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Ulr. 43.

raucn=
Adjtjehnter 3afjrgang.

©rgait für Bie ätoierefTett irr Jraurmurlf.

1896.

^bonnement.
23et granfo=3ufteßung per 5ßoft:

Sät)r(id) gr. 6. —
Öalbjiitnltcf) „ 3. —
SluSlattb franto per Satjr „ 8.30

®tati0=5eiln8EK:

„giir bie fteine SBclt"
Cerfcfjetitt am 1. Sonntag jeben SKonnt«),

„Sod)= it. §au§t)altung«)dntle"
(eritfjelnt am 3. Sonntag jebett tDtonatä).

ürkktioit unb y erlag:

grau @Hfe Igonegger,
SStetterbergftrafse

Ar. 7.

St ©allen

?itfertt0i!0iireis.

5fßer einfache 5petitgeile:
gür bie @d)toeij 20 ®t§.

„ baëStuSlnnb: 25 „
®ie Sfteflamegeile : 50 „

®ie „©djtoetjet grauen=3ethmg"
erfdieint auf feben Sonntag.

JmtotimniSfBie:

tgaafenftein & Sogler,
Atultergaffe 1,

unb beren Filialen.

SBotto: Smmer (trete iura ®an|en, unb fannft bu fetter tetn ®anje8
Sütrben, at8 btencnbeä ®ltcb id)ttej an ein ©anjes bien anJ Sonntag, 25.$fttofrer.

Unftalt: @ebtd)t: §erbftgefüt|I. — ®ie bäustidje
©etetiigfeit. — Aus ben Suaenbjatiren ber böbern SEöiiter«
fdjule 3üridj: Sungfer Sufanna ©oßtoeiler. (Schluß.)
— ©ie foetale §iilfe. — grauen in 3apan. — ©a?
Jönnr unb feine Pflege. — Staatlich beftetlte toeib=
Itcbe Acrjte. — 2ßeiblid)e gortbtlbunp. — 2Baë grauen
tbun. — ®ebid)t: fßiel beffer ift es lebig fein —
©preebfaat. — geuilleton: grau Kloton.

Beilage: ®ebid)t: gür bie Stab. — AeueS Born
S3üd)erumrft. — SBirffante §ütfe. — Abgerufene © ebanfen.
— fBrieffaften. — Aeflamen unb gnferate.

iîer. *rnr..*r«..*t*.*?eL afa.ate »1«,

^erbJJgetnfil.

ganje Schöpfung ftetjt in Trauer;
JM|pf Das Scrub 6er Bäume färbt fiep gelber,

£Ü t Hn6 aep, mir ift, als füplt' icp felber
* 3m f)erjen falte IDinterfcpauer.

IBie ringsum alles ftirbt unb enbet!
Bei biefem ÎBelfen unb Perberben

^lep' icp : „0 ©oft, lag miep niept fterben,
(£p' icp ein fepönes ÎDerf uollenbetl"

(jeinrtcf) Scuttjotb.

35ie f|änalitf|e ©efellirtfteit.

»n pau%, too man bie ©efeßigfeit pflegt, ift
toie ein erfrifdjenber Clueß, ju bem eS einen
jeben tjinsietjt, um baranS einen labenben

®runf ber greube ju tf)un. Unb baë madjt ben

eigenen §erb fo beneibenëtoert, baft er Siebt unb
SBärme auSftraplen unb anbere ju pauätic^er ®e=

fetligfeit um fiep berfammeln fann. tpäuSliche ®e«

fefligfeit fann ein jeber bieten, ber innert Bier
SBänben fein eigener SfJîeifter ift, ber ein wißiges
Dbr hat unb ein freunbticpeë SBort, um Siebe unb
©egenrebe ju taufdjen mit feinen ©äften, ber ftugen
©inn unb ein warmes |>erj befißt, um ber anberen
Senfen unb SBünfchen ju öerftepen, mit ibnen ju
empfinben. ©chte tjau^Itcpe ©efeßigfeit oerbreitet
SBoßtfein unb Sepagen nach beiben Seiten; eS

finben beibe ibre ®efriebigung — ber ©aftgeber
unb bie ©äfie. ®S gibt aber aueb noeb eine anbere
häusliche ©efeßigfeit, bie mebr gorm« als fîierjenë«
facbe ift, unb bie üielfaß) bominierf. ®er äußere
©pein unb bie ungefunbe £>aft, toetebe baS Seben
ber ©egenroart feitn^etdpnen, übten aueb ibren @in=

ftub auf bie bäuSlicpe ©efeßigfeit, benn fie tourbe
nur ju biet jur täftigen unb unwahren füepräfem
talionëpfticbt, jur toißfommenen unb gefueptert ©e=

tegenbeit, ber ©efeflfebaft ju imponieren, anbere in
ben ©djatten ju fteflen. ®iefe ungefunbe ©efeflig=
feit fteßt baë bâuëlicfje Sebagen auf ben ®opf, wirb
jur Ctueße pâuëticber Un^ufriebenpeit unb ©orge unb

entfrembet bie ïeitnebmer fiep, anftatt bab fie fidf
näher treten foflten. ^a, wenn man fi^ überaß
entfdßiefien fönnte, bon ben üblichen „Abfütterungen",
ju toetdfen bie bâuëïicpe ©efeßigfeit fid) üietfaep
berabgetoürbigt fiebt, bößig Abftanb ju nehmen,
um bafür bie ©aftfreunbfepaft, biefert ©runbpfeiter
ber SJlenfcpenfreutibticbfeit, im wahren, echten ©inne,
im weebfetooßen, aber anfprucbêtofen ©eben unb
Sîebmen, wie früher, ju üben, bann würbe jeber
freubig unb banfbar bie gebotene Abwechslung unb

©rbotung nach beë Aßtagä SD^üpe unb Arbeit be=

grüben, unb bie Sßiannigfaltigfeit oerfebiebener
©boraftere, Oerbunben burcb baS Sanb ber greunb-
febaft unb ber gegenfeitigen Harmonie, mürbe bann
biefe gefeßigen 3ufammenfünfte geßaltooß unb tob=

nenb, ju einer unoerfiegtidien Cueße reinen @es

nuffeë machen. ®ie ©aftfreunbfepaft fäme bann
toieber jur richtigen 58tüte unb trüge auf leichten
®uftweßen unfere ©ebanfen ben in gemeinfamer
Unterhaltung angeregten 3klnt jy. 2Ba§ foß aber
barauë werben, wenn bie moberne bäuSti^e ®e=

feßigfeit.nur ben ffmetf ^atf ffcb babei gegenfeitig
in Su jus ju überbieten SSom äufjern fßrunf, Oon
ber ber ©öfte unb bon ben mehr ober weniger
teuren ©elifateffen hängt bod) fieper nicht ber innere
unb äufjere grobgenufj einer ©efeßigfeit ab, fonbern
eë ift bie eepte Siebenswürbigfeit unb natürliche
greubigfeit, mit metdber man feine ©öfte empfängt
unb unterhält, unb bie Stücffi^t, mit welcher man
bie jufammenpaffenben ©lemente ju einem bar«
monifeben ©anjen bilbet, was ber gaftlicben SSer«

einigung eine fo wohlibuenbe, bleibenbe SBirfung
oerleibt. SBer alfo fein gaftfreieë |iauë jum ge=

mütlicben, anregenben SSerïepr ben greunben unb
S3efannten feiner gamitie öffnet, ber paare mit
feinem ©efiipl unb richtigem fferjenStaft nur
bie fiep gegenfeitig anjiebenben ©temente feines
greunbeëfreifeë ; er laffe baS Sebagen unb SSer«

gnügen feiner ©äfte feine Sticbtfdjnur bei feinen
Anotbnungen fein, ©r febenfe ben freubig @in=

gelabenen an feiner, ben SSerpältniffen angepaßten

ïafel jene gemütSerfrifcbenben ©tunben, wo baS

§exj fiep auftbut, wo ber ©eift jum ©eifte fpridpt,
wo ber gaufelnbe grobfinn unb bie feelenlabenbe
SOtunterfeit tänbelnb unb fdjerjenb bie galten beS

grauen, fo oft mühe« unb arbeitsreichen AßtagS«
lebenS Oon ber ©tirn wifepen, unb wo aus heiter
glänjenben Augen unb aus lacbenbem fßtunbe ihm,
auch ohne SBorte, ber befte Sohn für bie treu unb

freubig erfüßten, aus aufrichtigem fjerjen geleifteten
^ßflidpten ber ©afifreunbfcbaft bargebrad)t wirb. ®S

wäre ein wahrhaft gutes unb gemeinnü|igeS SBerï,
biefer e^ten, häuslichen ©efeßigfeit wieber bie

fferjen unb fpäufer ju öffnen.

®U0 ïlptt JfrgEjtfliaflWtt ÖBC IfÖfjBStt
®öiijfer|(J|uIe Jûrtdî :

Jungfer Suranna ©aßhteilrr.
(ScötuB.)

j^Per Unterricht ber gungfer ©oßmeiler War bor
aflem ben praftifipen SSebürfniffen angepaßt,

?• bie fie freilich niept auf ber unterften ©tufe
fuepte. ©ie begann etwa mit bem A6fdpreibert Oon

ïaufjetteln, ließ einen „AuSleihfcpetn für ein Streben«
ort" abfaffen, las bor unb oerlangte furje fRepro«
buftion be§ ©ehörten, bis fie bie Schülerinnen aß«

mählich jum felbftänbigen tperb orbringen geleitet
hatte. Arbeiten moralifeben ^uhalteS fcheinen faft
bie einjigen Aufgaben auf biefem ©ebiete geWefen

ju fein, ©erne bemißte fie ©reigniffe in ber lim«
gebung, um an biefelben anjufnüpfen. 3- S3- als
Seonharb Ufteri ©horherr würbe, batten ihm bie

Schülerinnen fcfjriftticb ju biefer ©hre ju gratu«
lieren. ®ie Severin fap namentlid) heim Schreiben
unb ffteebnen auf Drbnung, ßteinli^feit unb ©e=

nauigfeit ; hiebon legen bie fauberen ©cfjutreebnun«

gen, bie immer bon ©djülerimten gefchrieben wur«
ben, ein überaus günftigeS Bragniê ag

®aS perfönlidje SDSopl ber SJtäbchen lag ber

Sehrerin fepr am iierjen. Salb empfieplt fie freunb«
lieh unb wohlwoßenb ben ©Item, eine Xocßter ans
ber ©chule juriicfjujiepen, weil fie nicht bie An«

läge befiße, toirflieben ©ewinn au§ bem Unter«
rid)te babonjutragen, balb wiberfeßt fie fiep heftig
bem Anfinnen eines SaterS, ber feinem Sinbe bie
SSßohlthat ber ©chule nicht mehr angebeihen laffen
miß. Au^ bie fpäteren ©djidfale ihrer Schülerinnen
ßnben bie wärmfte Teilnahme hei ihr, unb wo man
eS wünfcfjt, fuept fie ihren ©influß geltenb ju
machen, felbft in §eiratSangelegenheiten.

Aber auch in ber fßerfönlicbfeit ber Sufanna
©oßweiler finben fid) wie in jebem 3Renfd)en einige
©cbattenfeiten. ^eroorragenbe ©haraftere befißen
immer auch gärten, unb bie erfte Sehrerin ber

höhern STödpterfcpule in Rurich jeigte biefelben fepr
grefl gegenüber ihrer Soßegin.

$ie ©d)u(e würbe mit 20 Schülerinnen eröff«
net, bie täglich jmei UnterrichtSfiunben (bon 10 bis
12 Ubr) empfingen. Saum ein galjr fpäter war
man beS großen ßubrangeS Wegen genötigt, ein

jtoeite Abteilung ju bilben, welche nai^mittagS
urtterrieptet würbe. 3wmer beutlicher jeigte fi^ baS

SebürfniS ber Anfteßung einer weitern Sehrerin.
Jungfer Anna äRatia &afner, eine ehemalige
Schülerin ber Jungfer ©oßtoeiler, würbe erft als
©epülftrt beigejogen, fpäter würbe ihr eine befon«
bere Slaffe eingerichtet, welche ihre ©djulftube ju«
erft in ber ©dfipfe, nachher auf ber @d)ü|e hatte.
Sungfer §afner befaß woßl niept bie reiben
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vamn-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1896.

Aluninement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
^erscheint am r. Sonntag jeden Monats),

„Koch- n. Haushaltungsschule"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und l> erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Inscrtionsiireis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25

Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein à Vogler.
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 25. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Herbstgefühl. — Die häusliche
Geselligkeit. — Aus den Jugendjahren der höhern TöetUer-
schule Zürich: Jungfer Susanna Goßweiler. (Schluß.)
— Die sociale Hülfe. — Frauen in Japan. — Das
Haar und seine Pflege. — Staatlich bestellte weibliche

Aerzte. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Gedicht: Viel besser ist es ledig sein —
Sprechsaal. — Feuilleton: Frau Clown.

Beilage: Gedicht: Für die Katz. — Neues vom
Büchermarkt. — Wirksame Hülfe. — Abgerissene Gedanken.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

gdtil. »r-â »ts. ät«.

Herbstgefühl.

ganze öchöpfung steht in Trauer;
Das Taub der Bäume färbt sich gelber,

ach, mir ist, als fühlt' ich selber
^ Im Herzen kalte Winterschauer.

Wie ringsum alles stirbt und endet!
Bei diesem Welken und Verderben

Fleh' ich: „O Gott, laß mich nicht sterben,

GH' ich ein schönes Werk vollendet I"
Heinrich Lcuthold.

Die häusliche Geselligkeit.
Min Haus, wo man die Geselligkeit pflegt, ist
à wie ein erfrischender Quell, zu dem es einen

jeden hinzieht, um daraus einen labenden
Trunk der Freude zu thun. Und das macht den

eigenen Herd so beneidenswert, daß er Licht und
Wärme ausstrahlen und andere zu häuslicher
Geselligkeit um sich versammeln kann. Häusliche
Geselligkeit kann ein jeder bieten, der innert vier
Wänden sein eigener Meister ist, der ein williges
Ohr hat und ein freundliches Wort, um Rede und
Gegenrede zu tauschen mit seinen Gästen, der klugen
Sinn und ein warmes Herz besitzt, um der anderen
Denken und Wünschen zu verstehen, mit ihnen zu
empfinden. Echte häusliche Geselligkeit verbreitet
Wohlsein und Behagen nach beiden Seiten; es

finden beide ihre Befriedigung — der Gastgeber
und die Gäste. Es gibt aber auch noch eine andere
häusliche Geselligkeit, die mehr Form- als Herzenssache

ist, und die vielfach dominiert. Der äußere
Schein und die ungesunde Hast, welche das Leben
der Gegenwart kennzeichnen, übten auch ihren Einfluß

auf die häusliche Geselligkeit, denn sie wurde
nur zu viel zur lästigen und unwahren Repräsen-
tationspflicht, zur willkommenen und gesuchten
Gelegenheit, der Gesellschaft zu imponieren, andere in
den Schatten zu stellen. Diese ungesunde Geselligkeit

stellt das häusliche Behagen auf den Kopf, wird
zur Quelle häuslicher Unzufriedenheit und Sorge und

entfremdet die Teilnehmer sich, anstatt daß sie sich

näher treten sollten. Ja, wenn man sich überall
entschließen könnte, von den üblichen „Abfütterungen",
zu welchen die häusliche Geselligkeit sich vielfach
herabgewürdigt sieht, völlig Abstand zu nehmen,
um dafür die Gastfreundschaft, diesen Grundpfeiler
der Menschenfreundlichkeit, im wahren, echten Sinne,
im wechselvollen, aber anspruchslosen Geben und
Nehmen, wie früher, zu üben, dann würde jeder
freudig und dankbar die gebotene Abwechslung und

Erholung nach des Alltags Mühe und Arbeit
begrüßen, und die Mannigfaltigkeit verschiedener
Charaktere, verbunden durch das Band der Freundschaft

und der gegenseitigen Harmonie, würde dann
diese geselligen Zusammenkünfte gehaltvoll und
lohnend, zu einer unversieglichen Quelle reinen
Genusses machen. Die Gastfreundschaft käme dann
wieder zur richtigen Blüte und trüge auf leichten
Duftwellen unsere Gedanken den in gemeinsamer
Unterhaltung angeregten Zielen zu. Was soll aber
daraus werden, wenn die moderne häusliche
Geselligkeit, nur den Zweck hat, sich dabei gegenseitig
in Luxus zu überbieten? Vom äußern Prunk, von
der Zahl der Gäste und von den mehr oder weniger
teuren Delikatessen hängt doch sicher nicht der innere
und äußere Frohgenuß einer Geselligkeit ab, sondern
es ist die echte Liebenswürdigkeit und natürliche
Freudigkeit, mit welcher man seine Gäste empfängt
und unterhält, und die Rücksicht, mit welcher man
die zusammenpassenden Elemente zu einem
harmonischen Ganzen bildet, was der gastlichen
Vereinigung eine so wohlthuende, bleibende Wirkung
verleiht. Wer also sein gastfreies Haus zum
gemütlichen, anregenden Verkehr den Freunden und
Bekannten seiner Familie öffnet, der Paare mit
feinem Gefühl und richtigem Herzenstakt nur
die sich gegenseitig anziehenden Elemente seines

Freundeskreises; er lasse das Behagen und
Vergnügen seiner Gäste seine Richtschnur bei seinen
Anordnungen sein. Er schenke den freudig
Eingeladenen an seiner, den Verhältnissen angepaßten
Tafel jene gemütserfrischenden Stunden, wo das
Herz sich aufthut, wo der Geist zum Geiste spricht,
wo der gaukelnde Frohsinn und die seelenlabende
Munterkeit tändelnd und scherzend die Falten des

grauen, so oft mühe- und arbeitsreichen Alltagslebens

von der Stirn wischen, und wo aus heiter
glänzenden Augen und aus lachendem Munde ihm,
auch ohne Worte, der beste Lohn für die treu und

freudig erfüllten, aus aufrichtigem Herzen geleisteten
Pflichten der Gastfreundschaft dargebracht wird. Es
wäre ein wahrhaft gutes und gemeinnütziges Werk,
dieser echten, häuslichen Geselligkeit wieder die

Herzen und Häuser zu öffnen.

Aus den Jugendjalzren der Hähern
Töchterschule Zürich:

Jungfer Susanns Gotzweiler.
(Schluß.)

Unterricht der Jungfer Goßweiler war vor
allem den Praktischen Bedürfnissen angepaßt,

^ die sie freilich nicht auf der untersten Stufe
suchte. Sie begann etwa mit dem Abschreiben von
Taufzetteln, ließ einen „Ausleihschein für ein Kirchenort"

abfassen, las vor und verlangte kurze
Reproduktion des Gehörten, bis sie die Schülerinnen
allmählich zum selbständigen Hervorbringen geleitet
hatte. Arbeiten moralischen Inhaltes scheinen fast
die einzigen Aufgaben auf diesem Gebiete gewesen

zu sein. Gerne benutzte sie Ereignisse in der
Umgebung, um an dieselben anzuknüpfen. Z. B. als
Leonhard Usteri Chorherr wurde, hatten ihm die

Schülerinnen schriftlich zu dieser Ehre zu
gratulieren. Die Lehrerin sah namentlich beim Schreiben
und Rechnen auf Ordnung, Reinlichkeit und
Genauigkeit ; hievon legen die sauberen Schulrechnungen,

die immer von Schülerinnen geschrieben wurden,

ein überaus günstiges Zeugnis ab.

Das persönliche Wohl der Mädchen lag der

Lehrerin sehr am Herzen. Bald empfiehlt sie freundlich

und wohlwollend den Eltern, eine Tochter aus
der Schule zurückzuziehen, weil sie nicht die
Anlage besitze, wirklichen Gewinn aus dem Unterrichte

davonzutragen, bald widersetzt sie sich heftig
dem Ansinnen eines Vaters, der seinem Kinde die
Wohlthat der Schule nicht mehr angedeihen lassen

will. Auch die späteren Schicksale ihrer Schülerinnen
finden die wärmste Teilnahme bei ihr, und wo man
es wünscht, sucht sie ihren Einfluß geltend zu
machen, selbst in Heiratsangelegenheiten.

Aber auch in der Persönlichkeit der Susanna
Goßweiler finden sich wie in jedem Menschen einige
Schattenseiten. Hervorragende Charaktere besitzen

immer auch Härten, und die erste Lehrerin der

höhern Töchterschule in Zürich zeigte dieselben sehr

grell gegenüber ihrer Kollegin.
Die Schule wurde mit 20 Schülerinnen eröffnet,

die täglich zwei Unterrichtsstunden (von 10 bis
12 Uhr) empfingen. Kaum ein Jahr später war
man des großen Zudranges wegen genötigt, ein
zweite Abteilung zu bilden, welche nachmittags
unterrichtet wurde. Immer deutlicher zeigte sich das

Bedürfnis der Anstellung einer weitern Lehrerin.
Jungfer Anna Maria Hafner, eine ehemalige
Schülerin der Jungfer Goßweiler, wurde erst als
Gehülfin beigezogen, später wurde ihr eine besondere

Klasse eingerichtet, welche ihre Schulstube
zuerst in der Schipfe, nachher auf der Schütze hatte.
Jungfer Hafner besaß wohl nicht die reichen
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®aben, nipt bie ©nergie, baê Seprtalent unb bie

fperjlipfeit ifjrer Sekretin, aber fie bemühte fieb,

ihre fßfliebt ju erfüßett. Anfangs fplol fie fidE)

enge an Sungfer ©ofjtteiler an, big non biefer bie

erfte Klage laut mirb : Jungfer §afner fei nap»
läfftg im ©preibunterript. Sie Soßeginnen ter»
febren faum mebr untereinanber. Seonbarb Ufteri
miß grieben unb ©inPerftänbniS berfteöen unb

nötigt bie beiben, fip gegenfeitig auSjufprepen.
Sn bem testen Vrtefpen, bag ©ufanna ©oßmeiler
an Ufteri fd^rieb, burfte er lefen, baß fie nun mit
ben ©cbülerinnen jufrieben fei, melpe Jungfer
fjafner pr borbereitet. Aber unmittelbar nap beg

©tifterg Sobe bricht ber ©treit ton neuem log,
unb fo fam eg sulejgt gu einer tößigen Trennung
ber beiben Abteilungen; jebe Severin führte nun
fetbftänbig ibre ©cbülerinnen bttrp ben Kurs —
nipt jum Ipeile ber meiblipen Jugenb güripS.
Jungfer ©oßmeiler unb Jungfer |>afner hätten fieb

febr fpön ergänjen tonnen : bag Salent ber erftern
lag auf fpracb) liebem ©ebiet, mäbrenb festere in
matbematifebem können ihre Sebrerin übertraf.

©egen fieb felber ift ©ufanna ©ofjtteiler un»
gemein ftreng. $mmer fupt fie nach neuen Auf»
gaben auf aßen ©ebieten, um ja rept frifcb unb

anregenb unterrichten ju tonnen ; niebtg ift ihr ter»
barter atg „mafpinenmäßigeä" Behren, mie fie eg

aßerbingg bei ihrer Koßegin, Jungfer Ipafner, oft
beobapten mußte.

Surp bie bäßlipen üäntereien mit ihrer Soi»
legin, bureb ben §infpeib i^reg greunbeS unb
©önnerg, beg ©b°r^erru, tiefleiebt audb bureb eigene

Kranfpeit, febeint ihr in ben legten Sohren ibreg
Sebeng ein guter Seil ber alten grifpe unb gröp»
liebteit abbanben getommen ju fein. Baplreipe ®er*
ebrerinnen butte fie immer noch ; bag geigte fieb am
beutlicbften, alg ihr ber Sob na<b nur breimödbent»
lipem Seiben bag ©pulfeepter aug ber fjanb nahm,
am 17. Auguft 1793. SSorgefe^te unb greunbe,
fomie befonberg bie gablreidben ©cbülerinnen em=

pfanben ben Verluft febmer, unb mit bem ©lange ber

böbern SöpterfpuieBürip mar eg für einmal gu ©nbe.
Sie Stammelt aber barf fieb ber madfern, ener»

gifpen, pfliptgetreuen Sebrerin freuen unb ihr
banfen für ihr fruebtbringenbeg SBirfen.

Ms Ettals ipifs.
<^^|eber bie fociale §ülfe läßt fip ßkofeffot Dr.
lÊÊt $iltb in ben fpauptpunften folgenbermaßen

ternebmen:
Sie fociale §ülfe ift nur möglip auf ber ©runb»

läge beg natürlichen Aufbaueg in ber gamilie. ©ine

miflfürlipe ©inteilung mürbe bie äRenfpen nicht
befriebigen. Unb ung, in ber ©ibgenoffenfebaft, tann
nur geholfen merben bureb eine DDn unten aufftei»
genbe Verbefferung ber gamilien, ber ©emeinben,
ber Korporationen, beg ©taateg. gängt man oben,
beim ©taat an, bann bat bie aflerfpönfte ©taatg»

terfaffung feinen SBert. Unten muß man anfangen.
3n einem anbern ©inne möchte ich aßerbingg

auch oben anfangen, unb ba müffen mir nun ung
felber ing©ebet nehmen. Unfere moberne, burger»
liebe, bornehme ©efeßfebaft muß, menn fie bie SBelt

terbeffern miß, bei fieb felbft beginnen, unb nicht
nur über bie gunepmenbe Verfplimmerung beg Vol»
feg flogen. Veifpielämeife fehlt ung, mie bem ge=

famten SSolfe, bie ©infappeit ber Sebenêpaltung.
3n aßen Staffen lebt man gang anberg atg ehe»

bem, nicht etma nur beffer, fonbern lupriöfer.
333er baebte g. 83. in unferer gugenbjeit baran, baß
jebermann, febon bie ©pulfinber, auf brei big tier
S33open im Sabre gängtieb augfpannen unb eine
Sur tornebmen müßte! Samaig hielt man ben

Sonntag nach bibtif<ber Vorfprift tiel ftrenger unb
bann ging'g bag gange Sabi bureb- ABer mußte
etmag ton ben gapllofen geften, bie ung förmlich
VebürfniS gemorben finb unb bie fieb no<b immer
mehren. Aßeg unb jebeg mirb gu einem bloßen
VergnügungSobjeft. SBie feben bie SRenfpen äußer»
lieb aug Sie reidbe Same ift nur bureb ibre ©in»

fappeit bon ber Sienerin gu unterfdbeiben. gür bie
SRanner ift bag SBirtSpauS ein täglipeS VebürfniS
gemorben, mag früher audb nicht ber gafl mar.

Sie greunbe ber mobernen Art haben bafür
einen befonbern Augbrucf, „©rböbung beg standard
of life", gefunben unb feben barin einen Verneté
ber ©itilifation. :gp miß eg babingefteflt fein laffen.
Scb fage nur, ein SUÎerfmat beg ©priftentumä ift
biefe ©rböbung nicht unb auch fein SRittel, um

benjenigen gu §ülfe gu fommen, melpe am Stetig»
ften SJtangel leiben. Somit müffen mir torangeben,
biefe bloßen Sujugbebürfntffe gu teradbten. Sag
ift nur möglich, menn man ben Sebenägenuß, auch
in fogenannt ebler ©eftalt, nicht alg Sebengprincip
betrachtet, fonbern bie Arbeit unb bag fReptpanbeln
afg recht anfiebt, unb menn man ben äRüßiggang,
auch in ber feinern gorm, terabfebeut. Sen ©prift--
lip=<Socialen erfennt man am SSergid^t auf folgen
Sebenggenul unb an ber aufrichtigen ©leipgültig»
feit gegen ben fReiptum, fonft ermeeft er fein Ver»
trauen bei ben enterbten Staffen. Siefe tooflen
energifcb ihr Sog terbeffern. ©ie merben eg mit
Siebe tpun, menn mir mit Siebe entgegenfommen,
fonft terfaflen fie bem ©ociatiemug. Stiebt höhere
Vilbung, Vermehrung ber Volfèrepte unb anbereg

helfen hier. Sag finb ohne Siebe nur SJtittel, bie
noch Ungufriebene machen, §ülfgmittel ber Steto»
lution. SBir arbeiten an Verbreitung ber Vilbung
unb hätten tiel mehr Vertiefung nötig.

Jrauett tn Japan.
©in japanifpes Atäbcpen mirb bei fetner ©eburt

faft ebenfo betoißfommnet mie ein Snabe, unb toenn es
beranmäcbft, bann barf e« ebenfo frei unb ungebunben
fpielen, mie feine männlichen Altersgenoffen. ©8 befipt
eine Atenge ©pielereien, unb e8 gibt für bie Atäbdjen
aßfährlich im Atai ein befonberes ffSuppenfeft; benn bie
Sapancr haben Sinber fehr gerne unb betjanbeln fie fo
nett, bah Sapan ba8 Varabtes ber Siuber genannt
mirb. Soch bes Atäbchens greipeit unb Vergnügen hat
nur furje Sauer; benn im Alter bon 16 gapren, gerabe
mettn fein Seben am fepönften ju fein febeint, mirb e8

oerheiratet, utib ba8 So8 einer japanifepen §au8frau
ift ein fept traurige8. Stocp jung au Sapren, mirb fie an
einen Atann berpeiratet, ben fie nur ein einziges Atai bor
iprer Verheiratung gefepen, mit bem fie faum ein paar
SBorte gefproepen pat, unb boep ermattet man bon ipr,
als etrnas ©elbftberftänblipes, bap fie ipm in pingebungS»
bolter Sreue biene, gerne geporpe unb fanftmütig er»

trage all fein ©pelten unb Volten, ntag eS nop fo
ungerecht fein, ©ie muh mafepen, näpen, ausbeffern
unb ipm beim Anjiepen bepülßicp fein, ©elbft menn fie
bie ffaiferin märe, fie mürbe bafür feinen Sanf be=

fommen; ja, biefe Sienfte merben als eine ©unft be=

traptet, bie bon ben Atännern ipren grauen gemäprt
mirb. Sie japanifdje §au8frau pat feine ißribilegien unb
fepr menig Stepte, nipt einmal ben Anfprup auf bie
ungeteilte 3uneigung ipres ©emapls. ©in berpeirateter
Alann in 3apan fann nur ein gefeplipes ©pemeib paben,
bas ift riptig, nebenbei fann er ftp aber aup eine ober
jjmei Atefafe (Sonfubinen) palten; bie muh bie ©attin
nipt nur im .fjaufe empfangen, fonbern fogar mil!»
fommen peijjen. SBepe ipr, menu fie eiferfüpiig ift, benn
©iferfupt ift einer ber fieben ©peibungsgrünbe ; bie
anberen finb : 1. llngeporfam ben ©pmiegereltern gegen»
über; 2. Sinberloflgfeit; 3. Untreue; 4 Uneprlipfeit;
5. unpeßbare ober anfteefenbe Sranfpeiten ; 6. ©efpmäpig»
feit. Sas pei|t auf Seutfp, bah ber ©atte, fobalb er
feiner grau überbrüffig gemorben ift, fie fortfpiefen
fann ; trop aller Anmut unb Siebensmürbigfeit bon feiten
ber grau enbet eine ©pe bon breien in ©peibung. Vis
bor furjem patte ber ©atte allein bas Slept, ftp fpeiben
ju laffen. Sie ©attin fonnte aup in gälten brutalfter
Vepanblung fein Slept finben. Sept aber ift ein ©efep
in Kraft getreten, bas aup ber grau bas Slept gibt,
fip fpeiben ju laffen. Aber in jebem gaß berliert fie
ipre Sinber, melpe bem Vater jugefpropen merben, fo
bah bas ©efep ein toter Vupftabe bleibt; benn bie
Stitber finb ipr einziger Sroft in iprem freubearmen
Seben. SBenn bie japanifpe grau 40 3apre alt gemorben
ift, ober menn fie felbft eine ©pmiegertopter pat, bann
erft beginnen ipre golbenen Sage; benn jept tput bie
©pmiegertopter atte Arbeit, unb fie fann iprem Ver»
gnügen napgepen. Aus bem ©runbe ertragen bie japa»
nifpen SBeiber ipr partes SoS in ber 3ugenb mit jiem»
lipem ©leipmut, benn es blüpt ipnen ein forgettfreies,
arbeitslofes Seben im Alter.

Aap unferm Atafjftab gemeffen, finb bie japanifpen
grauen nipt burp ©pönpeit ausgejeipnet. 3pre fleine,
formlofe ©eftalt, ipre gelbe fgautfarbe, ipre peroorftepen»
beri Vacfenfnopen, ipre manbelförmigen Augen fontra»
ftieren ftarf mit ben ©pönpeiten ©uropaS. Sennop ift
aber ipr 3auber unbejmeifelt. Aur muh man bie 3a=
panerin in iprer natürlipen Umgebung fepen. Sann be»

friebigt ipre Anmut unb malerifpe ©rfpeinung ben pöp»
ften Kunftfinn. Alan fepe bie fleine, luftige Same in
iprem munberbar fleibfamen Aationalfoftüm, bie breite
feibene ©pärpe füpn um ben Seib gefplungen, bas
fpmarje, leuptenbe §aar mit atterpanb fellfamem Qie=
rat gefpmücft, äierlict) in ipren fleinen §o!jfpupen ba»
pingleiten, in ben feltfamen fgänfern, ben Sempein unb
fßagoben, ben munberbaren, blumengefüttten, ju ©ee
unb 3nfd, gluh unb Verg im fleinen ausgelegten @är=
ten, bann erft mirb man ben Aeijen ber gapanerin ge=

rept merben. Sie gnpaner bemapren ftets ipren ©leip»
mut. Sas ift eine Aationaleigenfpaft. Sie 3apaner
fplagen fip nipt, fie ftreiten unb fpmören nipt, unb
menn je bie gapänetin ipre Aerfcen befommt, fo mapt
fie feine „©cenen". 3tt 3apan ift bie §eirat mepr eine
gamilien» als eine perfönlipe Angelegenheit. SBenn bie
japanifpe Sitteratur bie Siebe bepanbelt, fo ift es ftets
bie Siebe ber Kinber ju ben ©Item, niemals bie ge»

fpleptlipe Siebe. Sie gamilien ber beiben jungen Seute,
melpe fip peiraten jotten, orbnen bie Angelegenheit. Sie
jungen Seute felbft merben faum gefragt. SeSpalb finb
alte 3uttggefellen unb alte gungfern faft unbefannt.

AnberfeitS finb ©pefpeibungen aber etmaS ganj @e=

möpnlipes. Siefe fommen allerbiugs unter ben Aeipen
bebeutenb päufiger bor als unter ben Armen, ©obalb
ein Einb bas peiratsfäpige Alter erreipt pat, fupen bie
©Item ipm einen partner. Aap ber japanifpen ©itte
beforgt ein oerpeirateter greunb ber gamilie bas @e=

fpäft ber Vermittlung. Siefer bleibt bann nap Abfplufj
ber ©pe eine Art V>te für bas Spoar, folange bie ©pe
bauert. Gntftept ein ©treit jmifpen ben beiben, fo menbet
man fip an ipn ^ur ©pliptung. ©ine 3«t ber Ver»
lobtpeit gibt es in 3"pan faum. ©obalb fip bie beiben
gamilien einig gemorben finb, jiept bie junge grau jur
gamilie ipres Alannes. Sann geporpt fie ipm in aßen
©tücfen, bis Sob ober ©pefpeibung bas Vanb trennt.

$as f|aac uttïr jEtne PpEtiiE-
Alit ber Aeinlipfeit beS Kopfes ift es bei ben

meiften Alenfpen leiber fplept beftettt, ba Diele Seute
nipt ju miffeu fpeinen, mie nötig biefelbe für ben Saar»
mups ift. Sie Kopfpaut nimmt leipter nop als bie
übrige §aut ©taub unb ©pmup auf. Von Dielen grauen
mirb bas Kopfmafpen bireft als fpäblip angefepen unb
foil nap ipren Ausfagen Augen» unb Cprenentjünbung,
3apnreihen, ApeumatiSmus unb©pnupfen perbeifüpren.
Sas SBafpen felbft fann niemals ju bergleipett Seiben
Anlah geben, mopl aber bie unoernünftige Art unb
SBeife, mie baSfelbe gefpiept. 8Benn nerDöfe unb blut»
arme Seute plöplip fip ben Kopf fait mafpen, ober
menn fip jemanb mit utigenügenb abgetroefneten öaaren
bem 3ug ausfept, fo finb bie Dorper genannten ©r=
fältungen als eine ganj natürlipe golge ber eigenen
llnborfiptigfeit, aber nipt ber Kopfmäfpe anpfepen.
Sas Kämmen mit bem engen Kamm ift mpt im ftanbe,
allein als genügenbe Aeinigung p gelten, unb jeber
meih aup, mie ju ftarfes Kämmen bie Kopfpaut reijt.
unb mie leipt man berfelben blutige Streifen beibringt.
Ser ©ngfamm ift eben mpt pr Aeinpaltung ber §aut,
fonbern nur p ber ber §aare ba, mie bas aup fpon
fein Aame „©taubfamm" pr ©enüge ausbriieft.

Vei ber üblen Vepanblung bes §aarbobens unb
bei bem Ausfallen beS fpaareS fpielt bie mangelhafte
Vflege ber Kopfpaut nipt bie geringfte Aolle. 2ßetm fip
bie §aare lipten, greifen bte Seute nap ben ppttoS
gepriefenen fgaarmupspomaben unb Sinfturen, in ber
©rmartung, baburp bem Hebel p fteuern. ©ine Aein»
lipfeit, bie matt fpon Don früp an ber Kopfpaut an»
gebeipen läßt, üerpütet es, bie §aare Dor ber 3«t p
Derlieren unb in ber Aot nap ben erfolglofen §aar=
mittein greifen p müffen.

©8 ift am beften, menn grauen bie Kopfmafpungen
am Abenb Pornepmen. Aupe banap ift notmenbig, meil
burp bie Vemegung unb überhaupt burp jeben Suftpg
eine Verbunftungsfälte entftept, melpe leipt p @r=

fältung füpren fann. ©pe man mit ber SVafpung be»

ginnt, löft man bas §aar Pottfommen unb teilt es in
gmei gleipe Seile. Aun bürftet man bas Saar rein
unb blanf. Ahtfs man opne Veipülfe einer gmeiten
Verfon fip ben Kopf mafpen, fo oerfäprt man am beften
auf folgenbe SBeife: Alan ftetlt bas Söafpbecfen auf
einen popen ©tupl unb bürftet nun mit einer giemlip
langborfügen, nipt gu meipen Vürfte, jebesmal oben
mieber am Kopfe beginnenb, in ber Aiptung ber per»
abpängenben Saare auf ber Kopfpaut entlang, mobei
man für gute ©infeifung forgen muß. Öat man eine
gmeite Verfon gur §ülfe, fo mirb bas Saar auf ber
gerabe gu toafpenben ©teile auseinanbergefpeitelt unb
mit Vürfte ober einem ©tüP meipen glanett gemafpen;
gum ©pluh folgt eine orbentlipe Abfpülung mit faltem
SDBaffer. Alan fann bagu fepr gut einen grregator be»

nupen, mittels beffen man fip Don oben per meprere
Siter laues äBaffer über ben Kopf laufen läßt.

©8 laffen fip feine eigentlipen Vorfpriften über
bie fiäufigfeiten bes KopfmafpenS geben. Alan muß ben
Kopf mafpen, fobalb er fpmußig ijt. ABer ben Sag über
Diel in ftaubiger Atmofppäre gubringt ober biet Del
ober V°tnabe ins §aar fpmiert, ober mer eine fepr
fettige Kopfpaut pat, bebatf einer häufigen Kopfmäfpe.
Sänger als gmei SÖopen follte niemanb opne Kopf»
mafpung oorübergepen laffen. 3®ctmal in ber 2Bope,
ift jebop nipt Dom Uebel, fonbern eine gang befonbere
SBopItpat für ben §aarmups.

Sas ©igelb mirb gern beim Kopfmafpen angemanbt.
©S mirft milber als Seife unb ift aup fepr empfeplenS»
mert, ba es bei feiner fiebrigen Vefpaffenpeit gum grünb»
lipen SEBafpen gmingt. Veffer ift bas Kleienmaffer. Alan
fope fiep brei bis Dier ©ßlöffel Pott SBeigenfleie mit
einem Siter ABaffer eine Viertelftunbe unb gießt es als»
bann burp ein Seintup. ©päblip finb bie falten Soupen,
benn fie bemirfen ftatt ber ©tärfung bes §aarmupfes
nur ben §aarausfatt.

Sas Ausfämmen bes §aares muß ftets mit ber
größten ©orgfalt gefpepen. Alan beginnt an ber ©pipe,
inbem bie linfe Jganb ben 3°Pf tn ber Alitte ergreift,
fo baß bas gmifpen §anb unb 3opf befinblipe ©tüdf
Pottfommen fplaff ift, um alle gerrung bes öaares an
ber SBurgel gu oermeiben.

Vor allen Singen follte manbemüpt fein, ben Kamm
unb bie Vürfte in fauberm guftanbe gu erpalten unb
fip, menn nipt bringenb nötig, ber Jgülfe anberer Ver»
fönen niemals bebienen, benn man überträgt auf biefe
SQBeife fepr oft §aarfranfpeiten. ©o oft fip ©pmup
an ben Kämmen bemerfbar mapt, muß man ipn mit
©eifenmaffer unb Aagelbürfte ausmafpen. SSer an ©pinn
leibet, follte atte gmei Sage ben Kopf mit Seife mafpen,
unb ipn bann mit amerifanifpem Vafelin einreiben. 3U
ber ©eifenroafpung oermenbet man eine gute Seerfeife,
©eifenfpiritus aus ber Apotpefe ober aup gobfobafeife
unb meipes, marrnes äBaffer. Siefe Vepanblung Der»
minbert ben unausfteplipen Sutfreig unb beeinflußt bie
Kranfpeit felbft in borgefprittenen gälten unb fräftigt
ben IpaarmupS.
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Gaben, nicht die Energie, das Lehrtalent und die

Herzlichkeit ihrer Lehrerin, aber sie bemühte sich,

ihre Pflicht zu erfüllen. Anfangs fchloß sie sich

enge an Jungfer Goßweiler an, bis von dieser die

erste Klage laut wird: Jungfer Hafner sei
nachlässig im Schreibunterricht. Die Kolleginnen
Verkehren kaum mehr untereinander. Leonhard Usteri
will Frieden und Einverständnis herstellen und

nötigt die beiden, sich gegenseitig auszufprechen.

In dem letzten Briefchen, das Susanna Goßweiler
an Usteri schrieb, durfte er lesen, daß sie nun mit
den Schülerinnen zufrieden sei, welche Jungfer
Hafner ihr vorbereitet. Aber unmittelbar nach des

Stifters Tode bricht der Streit von neuem los,
und so kam es zuletzt zu einer völligen Trennung
der beiden Abteilungen; jede Lehrerin führte nun
selbständig ihre Schülerinnen durch den Kurs —
nicht zum Heile der weiblichen Jagend Zürichs.
Jungfer Goßweiler und Jungfer Hafner hätten sich

sehr schön ergänzen können: das Talent der erstern
lag auf sprachlichem Gebiet, während letztere in
mathematischem Können ihre Lehrerin übertraf.

Gegen sich selber ist Susanna Goßweiler
ungemein streng. Immer sucht sie nach neuen
Aufgaben auf allen Gebieten, um ja recht frisch und

anregend unterrichten zu können; nichts ist ihr
verhaßter als „maschinenmäßiges" Lehren, wie sie es

allerdings bei ihrer Kollegin, Jungfer Hafner, oft
beobachten mußte.

Durch die häßlichen Zänkereien mit ihrer
Kollegin, durch den Hinscheid ihres Freundes und
Gönners, des Chorherrn, vielleicht auch durch eigene

Krankheit, scheint ihr in den letzten Jahren ihres
Lebens ein guter Teil der alten Frische und
Fröhlichkeit abhanden gekommen zu sein. Zahlreiche
Verehrerinnen hatte sie immer noch; das zeigte sich am
deutlichsten, als ihr der Tod nach nur dreiwöchentlichem

Leiden das Schulscepter aus der Hand nahm,
am 17. August 1793. Vorgesetzte und Freunde,
sowie besonders die zahlreichen Schülerinnen
empfanden den Verlust schwer, und mit dem Glänze der

höhern Töchterschule Zürich war es für einmal zu Ende.
Die Nachwelt aber darf sich der wackern,

energischen, pflichtgetreuen Lehrerin freuen und ihr
danken für ihr fruchtbringendes Wirken.

Die sociale Hülfe.
die sociale Hülfe läßt sich Professor Dr.

Hilty in den Hauptpunkten folgendermaßen
-^4 vernehmen:

Die sociale Hülfe ist nur möglich auf der Grundlage

des natürlichen Ausbaues in der Familie. Eine
willkürliche Einteilung würde die Menschen nicht
befriedigen. Und uns, in der Eidgenossenschaft, kann

nur geholfen werden durch eine von unten aufsteigende

Verbesserung der Familien, der Gemeinden,
der Korporationen, des Staates. Fängt man oben,
beim Staat an, dann hat die allerschönste
Staatsverfassung keinen Wert. Unten muß man anfangen.

In einem andern Sinne möchte ich allerdings
auch oben anfangen, und da müssen wir nun uns
selber ins Gebet nehmen. Unsere moderne, bürgerliche,

vornehme Gesellschaft muß, wenn sie die Welt
verbessern will, bei sich selbst beginnen, und nicht
nur über die zunehmende Verschlimmerung des Volkes

klagen. Beispielsweise fehlt uns, wie dem

gesamten Volke, die Einfachheit der Lebenshaltung.

In allen Klassen lebt man ganz anders als
ehedem, nicht etwa nur besser, sondern luxuriöser.
Wer dachte z. B. in unserer Jugendzeit daran, daß
jedermann, schon die Schulkinder, auf drei bis vier
Wochen im Jahre gänzlich ausspannen und eine
Kur vornehmen müßte! Damals hielt man den

Sonntag nach biblischer Vorschrift viel strenger und
dann ging's das ganze Jahr durch. Wer wußte
etwas von den zahllosen Festen, die uns förmlich
Bedürfnis geworden sind und die sich noch immer
mehren. Alles und jedes wird zu einem bloßen
Vergnügungsobjekt. Wie sehen die Menschen äußerlich

aus? Die reiche Dame ist nur durch ihre
Einfachheit von der Dienerin zu unterscheiden. Für die
Männer ist das Wirtshaus ein tägliches Bedürfnis
geworden, was früher auch nicht der Fall war.

Die Freunde der modernen Art haben dafür
einen besondern Ausdruck, „Erhöhung des stavà-ci
ok like", gefunden und sehen darin einen Beweis
der Civilisation. Ich will es dahingestellt sein lassen.

Ich sage nur, ein Merkmal des Christentums ist
diese Erhöhung nicht und auch kein Mittel, um

denjenigen zu Hülfe zu kommen, welche am Nötigsten

Mangel leiden. Damit müssen wir vorangehen,
diese bloßen Luxusbedürfnisse zu verachten. Das
ist nur möglich, wenn man den Lebensgenuß, auch
in sogenannt edler Gestalt, nicht als Lebensprincip
betrachtet, sondern die Arbeit und das Rechthandeln
als recht ansieht, und wenn man den Müßiggang,
auch in der feinern Form, verabscheut. Den
Christlich-Socialen erkennt man am Verzicht auf solchen

Lebensgenuß und an der aufrichtigen Gleichgültigkeit

gegen den Reichtum, sonst erweckt er kein
Vertrauen bei den enterbten Klassen. Diese wollen
energisch ihr Los verbessern. Sie werden es mit
Liebe thun, wenn wir mit Liebe entgegenkommen,
sonst verfallen sie dem Socialismus. Nicht höhere
Bildung, Vermehrung der Volksrechte und anderes
helfen hier. Das sind ohne Liebe nur Mittel, die
noch Unzufriedene machen, Hülfsmittel der
Revolution. Wir arbeiten an Verbreitung der Bildung
und hätten viel mehr Vertiefung nötig.

Frauen in Japan.
Ein japanisches Mädchen wird bei seiner Geburt

fast ebenso bewillkommnet wie ein Knabe, und wenn es
heranwächst, dann darf es ebenso frei und ungebunden
spielen, wie seine männlichen Altersgenossen. Es besitzt
eine Menge Spielereien, und es gibt für die Mädchen
alljährlich im Mai ein besonderes Puppenfest; denn die
Japaner haben Kinder sehr gerne und behandeln sie so

nett, daß Japan das Paradies der Kmder genannt
wird. Doch des Mädchens Freiheit und Vergnügen hat
nur kurze Dauer; denn im Aller von 16 Jahren, gerade
wenn sein Leben am schönsten zu sein scheint, wird es

verheiratet, und das Los einer japanischen Hausfrau
ist ein sehr trauriges. Noch jung an Jahren, wird sie an
einen Mann verheiratet, den sie nur ein einziges Mal vor
ihrer Verheiratung gesehen, mit dem sie kaum ein paar
Worte gesprochen hat, und doch erwartet man von ihr,
als etwas Selbstverständliches, daß sie ihm in hingebungsvoller

Treue diene, gerne gehorche und sanftmütig
ertrage all sein Schelten und Poltern, mag es noch so

ungerecht sein. Sie muß waschen, nähen, ausbessern
und ihm beim Anziehen behülflich sein. Selbst wenn sie
die Kaiserin wäre, sie würde dafür keinen Dank
bekommen; ja, diese Dienste werden als eine Gunst
betrachtet, die von den Männern ihren Frauen gewährt
wird. Die japanische Hausfrau hat keine Privilegien und
sehr wenig Rechte, nicht einmal den Anspruch auf die
ungeteilte Zuneigung ihres Gemahls. Ein verheirateter
Mann in Japan kann nur ein gesetzliches Eheweib haben,
das ist richtig, nebenbei kann er sich aber auch eine oder
zwei Mekake (Konkubinen) halten; die muß die Gattin
nicht nur im Hause empfangen, sondern sogar
willkommen heißen. Wehe ihr, wenn sie eifersüchtig ist, denn
Eifersucht ist einer der sieben Scheidungsgründe; die
anderen sind: 1. Ungehorsam den Schwiegereltern gegenüber;

2. Kinderlosigkeit; 3. Untreue; 4 Unehrlichkeit;
ö. unheilbare oder ansteckende Krankheiten; 6. Geschwätzigkeit.

Das heißt auf Deutsch, daß der Gatte, sobald er
seiner Frau überdrüssig geworden ist, sie fortschicken
kann; trotz aller Anmut und Liebenswürdigkeit von feiten
der Frau endet eine Ehe von dreien in Scheidung. Bis
vor kurzem hatte der Gatte allein das Recht, sich scheiden

zu lassen. Die Gattin konnte auch in Fällen brutalster
Behandlung kein Recht finden. Jetzt aber ist ein Gesetz
in Kraft getreten, das auch der Frau das Recht gibt,
sich scheiden zu lassen. Aber in jedem Fall verliert sie

ihre Kinder, welche dem Vater zugesprochen werden, so

daß das Gesetz ein toter Buchstabe bleibt; denn die
Kinder sind ihr einziger Trost in ihrem freudearmen
Leben. Wenn die japanische Frau 40 Jahre alt geworden
ist, oder wenn sie selbst eine Schwiegertochter hat, dann
erst beginnen ihre goldenen Tage; denn jetzt thut die
Schwiegertochter alle Arbeit, und sie kann ihrem
Vergnügen nachgehen. Aus dem Grunde ertragen die
japanischen Weiber ihr hartes Los in der Jugend mit
ziemlichem Gleichmut, denn es blüht ihnen ein sorgenfreies,
arbeitsloses Leben im Alter.

Nach unserm Maßstab gemessen, sind die japanischen
Frauen nicht durch Schönheit ausgezeichnet. Ihre kleine,
formlose Gestalt, ihre gelbe Hautfarbe, ihre hervorstehenden

Backenknochen, ihre mandelförmigen Augen kontrastieren

stark mit den Schönheiten Europas. Dennoch ist
aber ihr Zauber unbezweifelt. Nur muß man die
Japanerin in ihrer natürlichen Umgebung sehen. Dann
befriedigt ihre Anmut und malerische Erscheinung den höchsten

Kunstsinn. Man sehe die kleine, lustige Dame in
ihrem wunderbar kleidsamen Nationalkostüm, die breite
seidene Schärpe kühn um den Leib geschlungen, das
schwarze, leuchtende Haar mit allerhand seltsamem Zierat

geschmückt, zierlich in ihren kleinen Holzschuhen
dahingleiten, in den seltsamen Häusern, den Tempeln und
Pagoden, den wunderbaren, blumengefüllten, zu See
und Insel, Fluß und Berg im kleinen ausgelegten Gärten,

dann erst wird man den Reizen der Japanerin
gerecht werden. Die Japaner bewahren stets ihren Gleichmut.

Das ist eine Nationaleigenschaft. Die Japaner
schlagen sich nicht, sie streiten und schwören nicht, und
wenn je die Japanerin ihre Nerven bekommt, so macht
sie keine „Scenen". In Japan ist die Heirat mehr eine
Familien- als eine persönliche Angelegenheit. Wenn die
japanische Litteratur die Liebe behandelt, so ist es stets
die Liebe der Kinder zu den Eltern, niemals die
geschlechtliche Liebe. Die Familien der beiden jungen Leute,
welche sich heiraten sollen, ordnen die Angelegenheit. Die
jungen Leute selbst werden kaum gefragt. Deshalb sind
alte Junggesellen und alte Jungfern fast unbekannt.

Anderseits sind Ehescheidungen aber etwas ganz
Gewöhnliches. Diese kommen allerdings unter den Reichen
bedeutend häufiger vor als unter den Armen. Sobald
ein Kind das heiratsfähige Alter erreicht hat, suchen die
Eltern ihm einen Partner. Nach der japanischen Sitte
besorgt ein verheirateter Freund der Familie das
Geschäft der Vermittlung. Dieser bleibt dann nach Abschluß
der Ehe eine Art Pate für das Paar, solange die Ehe
dauert. Entsteht ein Streit zwischen den beiden, so wendet
man sich an ihn zur Schlichtung. Eine Zeit der Ver-
lobtheit gibt es in Japan kaum. Sobald sich die beiden
Familien einig geworden sind, zieht die junge Frau zur
Familie ihres Mannes. Dann gehorcht sie ihm in allen
Stücken, bis Tod oder Ehescheidung das Band trennt.

Das Haar und seine Pflege.
Mit der Reinlichkeit des Kopfes ist es bei den

meisten Menschen leider schlecht bestellt, da viele Leute
nicht zu wissen scheinen, wie nötig dieselbe für den
Haarwuchs ist. Die Kopfhaut nimmt leichter noch als die
übrige Haut Staub und Schmuh auf. Von vielen Frauen
wird das Kopfwaschen direkt als schädlich angesehen und
soll nach ihren Aussagen Augen- und Ohrenentzündung,
Zahnreißen, Rheumatismus und Schnupfen herbeiführen.
Das Waschen selbst kann niemals zu dergleichen Leiden
Anlaß geben, wohl aber die unvernünftige Art und
Weise, wie dasselbe geschieht. Wenn nervöse und
blutarme Leute plötzlich sich den Kopf kalt waschen, oder
wenn sich jemand mit ungenügend abgetrockneten Haaren
dem Zug aussetzt, so sind die vorher genannten
Erkältungen als eine ganz natürliche Folge der eigenen
Unvorsichtigkeit, aber nicht der Kopfwäsche anzusehen.
Das Kämmen mit dem engen Kamm ist nicht im stände,
allein als genügende Reinigung zu gelten, und jeder
weiß auch, wie zu starkes Kämmen die Kopfhaut reizt,
und wie leicht man derselben blutige Streifen beibringt.
Der Engkamm ist eben nicht zur Reinhaltung der Haut,
sondern nur zu der der Haare da, wie das auch schon
sein Name „Staubkamm" zur Genüge ausdrückt.

Bei der üblen Behandlung des Haarbodens und
bei dem Ausfallen des Haares spielt die mangelhafte
Pflege der Kopfhaut nicht die geringste Rolle. Wenn sich
die Haare lichten, greifen die Leute nach den zahllos
gepriesenen Haarwuchspomaden und Tinkturen, in der
Erwartung, dadurch dem Uebel zu steuern. Eine
Reinlichkeit, die man schon von früh an der Kopfhaut an-
gebeihen läßt, verhütet es, die Haare vor der Zeit zu
verlieren und in der Not nach den erfolglosen
Haarmitteln greifen zu müssen.

Es ist am besten, wenn Frauen die Kopfwaschungen
am Abend vornehmen. Ruhe banach ist notwendig, weil
durch die Bewegung und überhaupt durch jeden Luftzug
eine Verdunstungskälte entsteht, welche leicht zu
Erkältung führen kann. Ehe man mit der Waschung
beginnt, löst man das Haar vollkommen und teilt es in
zwei gleiche Teile. Nun bürstet man das Haar rein
und blank. Muß man ohne Beihülfe einer zweiten
Person sich den Kopf waschen, so verfährt man am besten
auf folgende Weise: Man stellt das Waschbecken auf
einen hohen Stuhl und bürstet nun mit einer ziemlich
langborstigen, nicht zu weichen Bürste, jedesmal oben
wieder am Kopfe beginnend, in der Richtung der
herabhängenden Haare auf der Kopfhaut entlang, wobei
man für gute Einseifung sorgen mutz. Hat man eine
zweite Person zur Hülfe, so wird das Haar auf der
gerade zu waschenden Stelle auseinandergcscheitelt und
mit Bürste oder einem Stück weichen Flanell gewaschen;
zum Schluß folgt eine ordentliche Abspülung mit kaltem
Wasser. Man kann dazu sehr gut einen Jrregator
benutzen, mittels dessen man sich von oben her mehrere
Liter laues Wasser über den Kopf laufen läßt.

Es lassen sich keine eigentlichen Vorschriften über
die Häufigkeiten des KopfwaschenS geben. Man mutz den
Kopf waschen, sobald er schmutzig ist. Wer den Tag über
viel in staubiger Atmosphäre zubringt oder viel Oel
oder Pomade ins Haar schmiert, oder wer eine sehr
fettige Kopfhaut hat, bedarf einer häufigen Kopfwäsche.
Länger als zwei Wochen sollte niemand ohne
Kopfwaschung vorübergehen lassen. Zweimal in der Woche,
ist jedoch nicht vom Uebel, sondern eine ganz besondere
Wohlthat für den Haarwuchs.

Das Eigelb wird gern beim Kopfwaschen angewandt.
Es wirkt milder als Seife und ist auch sehr empfehlenswert,

da es bei seiner klebrigen Beschaffenheit zum gründlichen

Waschen zwingt. Besser ist das Kleienwasser. Man
koche sich drei bis vier Eßlöffel voll Wcizenkleie mit
einem Liter Waffer eine Viertelstunde und gießt es
alsdann durch ein Leintuch. Schädlich sind die kalten Douchen,
denn sie bewirken statt der Stärkung des Haarwuchses
nur den Haarausfall.

Das Auskämmen des Haares mutz stets mit der
größten Sorgfalt geschehen. Man beginnt an der Spitze,
indem die linke Hand den Zopf in der Mitte ergreift,
so daß das zwischen Hand und Zopf befindliche Stück
vollkommen schlaff ist, um alle Zerrung des Haares an
der Wurzel zu vermeiden.

Vor allen Dingen sollte man bemüht sein, den Kamm
und die Bürste in sauberm Zustande zu erhalten und
sich, wenn nicht dringend nötig, der Hülfe anderer
Personen niemals bedienen, denn man überträgt auf diese
Weise sehr oft Haarkrankheiten. So oft sich Schmutz
an den Kämmen bemerkbar macht, muß man ihn mit
Seifenwasser und Nagelbürste auswaschcn. Wer an Schinn
leidet, sollte alle zwei Tage den Kopf mit Seife waschen,
und ihn dann mit amerikanischem Vaselin einreihen. Zu
der Seifenwaschung verwendet man eine gute Teerseife,
Seifenspiritus aus der Apotheke oder auch Jodsodaseife
und weiches, warmes Wasser. Diese Behandlung
vermindert den unausstehlichen Juckreiz und beeinflußt die
Krankheit selbst in vorgeschrittenen Fällen und kräftigt
den Haarwuchs.
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Sïaatlitiî bedeute Beiiïp.
Sie Sanbesregierung bon Bosnien unb §erjego=

mina ßat feit einigen gaßrcn 0toei Aerjtinnen gegen
fipen @e£)alt unb Duartiergelb angeftellt. Sie Berau»

laffung baju gab bie ©rfaßrungstßatfacße, baß bie 37îo=

ßammebanerinnen fid) nut feßr feiten in bie Beßanb»
lung eines männlidjen 31r0tc§ begeben unb Wegen biefer
fcßeuen gurüdßaltung ber grauen ©efunbßeitsmaßregeln
in ben Käufern unb SBoßnungen ber Eanbftricße mit
moßammebanifdjet Bebölfenttig nur ießr fcßwierig bureß»

jufüßren finb. Sie beiben Slerjtinnen gaben aud) ein

reicßeS gelb für ißre Sßätigfeit gefunben. gaft bie Hälfte
ibter Patienten, in ber Bteßrjaßl grauen, gebore ber

moßammebanifcßen Sieligion an. Seßr häufig Würbe
bei ©ntbinbuitgen, SBocßenbettSerfranfungen unb grauen»
leiben Jgülfe berlangt. Sie Btoßammebanerinneu Wiber»

festen fiel) anfangs unter religiöfen Borwänben ber fac^=

gemäßen 33el)anblung ; jufeßenbs aber feßwinbet ißr
SBiberfprudj meßr, naeßbem fie fid) in jebem gatte juoor
bie ©inwittiguttg ißreS ©ßemanneS einholen. Sind) bei

ben gnfpeftionen ber SBoßnungen gaben bie Slerjtinnen
in legtet 3eit tooßlwottenbere Aufnaßme gefunben, als
juerft, unb in ben Bcjirfsftäbten, Wo es nur einen

männlidßen Slrjt gab, oft grauen mit Weit borgefeßrit»
teneu Seiben gefunben, bie nod) feinen ärjtlicßen Bat
eingeholt ßatten. gegt Wirb bie Slmtsärjtin bei ben

Btoßammebanern ßäufig aud) bei leisten KranEßeitS»

fällen fdjon im Beginn gerufen. Srei Uebclftänbe werben
in bem AmtSberidjt biefer Slerjtinnen befonberS ßerbor»
gehoben, bie fie beobachtet gaben: Sas bieljäßrige Stillen
ber Kinber bureß bie Btutter, Woburcß beibe Seile an
ber ©efunbßeit Scßaben leiben, bie falf'ge ©rnäßrung
ber Säuglinge, Welcße bie goge Sterbltcßteit berfelben
bebingt, unb bie fcgledite Bentilation ber SBognungen,
welcge bie gauptfäcßlicße Urfacge ber gäufigen Blut»
armut ber Btoßammebanerinnen ift. Sie genannten, botn
Staate angeftellten Weiblicgen Slerjte müffen bie Ods»
armen unentgeltlicg beganbeln, biefelben aueg in igren
SBognungen auffuegen, ferner in ben Spitälern beS

Steifes tgätig fein, bie ©efunbßeitsoerßältniffe ber SBe=

bölferung ftubieren unb barüber regelmäßige Bericßte
an bie Begieruttg fenben.

IDBiblixJlB Jortbilöuna.
§err §. Bunpler in Baben, ber als Sdjriftftetter

über ©arten», Dbft» unb ©emüfebau in Weiteften Streifen
befannt ift, ßat feit 4 gagren in feinen ©ärten ©emüfe
unb Dbftfortimente gerangejogen, bie dorjüglicß geeignet
finb, als SemonftrationSobjefte für fßftematifcßen Un»
terrtegt unb praftifege Surfe in ben genannten SiScipItnen
ju bienen. SBie Wir mit Bergnügen erfagren, gat fieg

§err Bungler bereit erflärt, folege Surfe für grauen
unb Xöcgter ju beranftalten. Set UnterricgtBplan würbe
fieg ungefägr folgenbetmaßen geftalten:

Dbft» unb ©emüfebaufurs.
1. 30 Stunben Betriebslegre,
2. 30 „ Bucßfüßrung unb S3erecgnung,
3. 20 „ 3ePnen unb Sßläne entwerfen,
4. 30 „ Boben» unb Süngerfutibe,
5. 200 „ BraftifcßeS Slrbeiten: graben, büngen,

rigolen, pflanjen, befeßneiben, formieren,
binben, bewäffern, begießen, beßaefen,
jäten, reeßen, pincieren, ßeften, ein»
ernten, einfeuern unb berpaefen.

©artenbaufur«.
Born 16. Btärj bis ©nbe DEtober.

1. 20 Stunben SSetriebSlegre,
2. 60 „ S3ucgfügrung unb ©rtragSberecßnung,
3. 30 „ ©nttoerfen nnb ffSlanjeicßnen,
4. 30 „ Boben» unb ®üngerfunbe,
5. 30 „ SlcfetbawSgemie,
6. 30 „ SJggßfalifcge ©runbfäge bei ©artenbau,
7. 30 „ Sranj» unb Straußbinberei,
8. 250 „ Braftifcßen Unterricgt unb ®emonftra»

tionen in : Bearbeiten ber gelber, fäen,
pflanjen, befeßneiben, binben, ßaefen,
jäten, begießen, brünieren, reeßen, rei»
nigen, ein» unb umtopfen, pincieren,
ernten unb einfellern.

linterricßtsjeit :

Blärj in 12 Sagen à 6 Stunben
Abril „ 20 „ „ 6 „
3M „ 12 „ „ 6 „
Sunt „ 12 „ „ 4
guli „ 8 „ „ 4 „
Auguft „ 8 „ „ 4 „
September „ 12 „ „ 6
Dftober „ 12 „ 6 „

Ueber alles weitere erteilt £>err Bungler felbft be=

reitwittig Slusfunft. (Scpweiäer greie spreffe.)

feßlt bei feiner größern llebitng. ®ie ben Btäbeßen»
feßußen entwaeßfene unb ßerantoaeßfen egeuerweßrjungfrau
trägt mit Stolj bie Strmbinbe. Sie weiblicße Slbteilung
ber geuerWeßr ftegt unter bem Sommanbo eines ältern
Drtsbürgers.

^räufeln 2tegufa ISrunner, getoefene panteu-
frfineiberin in 3ürtd), gat bem Slrmen» unb Scgulgut
tßrer fbeimatgemeinbe SBürenlos eine Summe bon
100,000 gr. bermaegt, mit ber Beftimmung, baß bie eine
föälfte ber jäßtlicßen 3wserträgniffe für bie Slrmen,
Scßwacßen unb §ülfsbebürftigen ber ©emeinbe unb bie
anbere §älfte namentlicß jur Unterftügung begabter
Scßüler inittellofer ©Item nerWenbet werben foil.

Wa» brauen tfjun.
gträufein Anna ^eßer unb ^frau tHeglerungs-

rat Sttanatfeßar tu ÇÇur gaben bem SSerein jur ©r»
rießtung einer öeilftätte für Sungenfranfe im Santon
©raubünben jum Slnbenfen an ißre ©Item, öertn unb
grau SUlajor SBeber, bie Summe oon 5000 gr. juge»
wenbet.

Pas ßatjrifdjc îffarrborf JSifcßßerg gat eine Weib»
liege geuerWegrabteilung. Sie jur 3«l 37 „fUfann"
ßoße SBafferträgerinnenrotte ift ftramm eineperjiert unb

Btel iff «s. fein

3toei junge Söcßter liebten fid),
SBeil beibe SBaifen, inniglicß.
Sie eine War bon eblem Sinn
Unb fcßön Wie eine Sönigin!
©in Scßloß befaß fie unb War reieß,
Slls ßätte fie ein gürftenreteß.
Sie anbre War nidgt fcßön, boeß gut,
Bon orbinärem Bürgerblut.
Sie War bei einer Sante — arm,
Unb fannte aud) bes SebenS §arm,
Slls eines SagS bie Dieicße fieß

©enaßet ißt fo inniglicß,
Unb feitbem oft jur Sante fam,
Sann enblicß beibe jrt fieß naßm.
Sie SJläbcßen waren für unb für
Beifammen unb bes Scßloffes 3wr,
Sie fcßwefterlicße §erjlicßfcit
Söarb greube, ©lücf unb Seligfeit!

©inft fam ein güngling ju bem Scßloß,
Jgielt an mit Sßferb unb feinem Sroß,
Unb feßaute an bem fcßönen Sinb
Sie Slugen fieß beinage blinb!
Unb als er fam unb wieber fam
Unb gar berliebt bann Stbfcßieb naßm,

glocßt eine SRofe Wunberbar
©r in bes SJtäbcgenS Eocfengaar.
Unb aueg bas fegöne ©rafenfinb
SBar für ben güngling gar nießt blinb!
Socß fam ißr oftmals immerßin
Sas Eos ber greunbin in ben Sinn.
„Sie gute Seele ift nießt reieß
llnb aeß, nießt fcßön," — fo fann fie Weicß.

„Srum fei, Was aueß gefeßeßen mag,
3ßr ©iücf bot meinem §ocßjeitstag!"

Unb wieber fam ber Bräutigam,
Sa frug bie Braut ißn wunberfam:
„SHeßt waßv, Su bift ein eeßter §elb
„Unb liebft mieß nießt nur um mein ©elb?
„Sie Siebe maeßt uns überreieß,
„Sir ift an Sutern feiner gleidß,

„Srum gab icß Scßloß unb §ab unb @ut
„Sem lieben armen ScßWefternblut!
„SBir finb ja bennoeß meßr als reieß, —
„Socß was ift Sir Su Wirft fo bletcß"...
Ser güngling fam jur Spracße nießt,
@8 War fo blaß fein Slngeficßt!
©r feßwang fieß Ieibenb auf fein SjSferb
Unb ritt bou bannen eßrenWert!
Sie Braut empfanb woßl tiefen Seßmerj,
SBie wenn ein Soleßfticß trifft ein §erj.
Socß baeßte fie beim ©artentßor,
911s fie noeß jitternb ftanb babor:
„Biel beffer ift es, lebig fein —
SUS um fein ©elb fieß laffen frei'n!"'

Sßttutine SPftftcr.
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Sprerflfaal.
Stögen.

girage 3817 : ftann mir eine Werte Seferin biefeS
Blattes aus ©rfaßrung ben ©ebraueß bon Boraj jur
©rßaltung bes SeintS empfeßlen Unb gibt mir jemanb
eine genaue ©ebraueßsanweifung bafür an Beften Sanf
jum ooraus. s. s. tn 6.

Srage 3818: SBäre bielleicßt eine werte SJlit»
abonnentin in ber Sage, mir Slbreffen anjugeben, Wo
ein ftrebfamer Sanbibat ber 3aßnßeilfunbe bei einem
erfahrenen 3aPfliöt als Slffiftent Slufnaßme fiuben
fönnte? gcß märe bafür ßerjlicßft banfbar. s. s. in ®.

^trage 3819 : SJÏein Bruber ßat fieß feßon ju wieber»
gölten SDlalen einen großen geßler ju fcßulben fommen
laffen, unb icß ßabe auf inftänbiges Bitten ber SJlutter
ben Scßaben immer gebeeft, worauf ber gunge ftets
Befferung angelobt ßat. Sem Bater gaben Wir bie Sacße
bis jeßt oerßeimlicßt, Weil er fieß über bie Unreblicßfeit
feines Soßnes fureßtbar würbe aufgeregt gaben, geßt
fteßen wir aber jum biertenmal bor bem gleicßen gaÜ,
unb id) ßabe bas ©efüßl, icß bürfe nun nießt länger
feßweigen, trop bem SBeinen unb Bitten ber SJiutter.
3cß bin bange bor ben golgen unb maeße mir feßwere
Borwürfe, bureß mein jebesmaliges ©utmaeßen unb Ber»
beefen bem Bruber meßr gefeßabet, als genügt ju gaben.

SBaS ift bie Slnficßt oon gutbenfenben ©rfaßrenen in
biefem gälte? Um gütigen Bat bittet

(Sine Betiimmerte ©djtoefter.

gfrage 3820: 3ft es nießt am ipiaße, baß ber Bater
ber unbermäßlt bleibenben Socßter ben Betrag ebenfalls
abgiebt, ben er ber jüngern, berßeirateten für bie Slus»
ftattung ausgegeben ßat? 3cß möcßte ein fleines ®e=
fdßäft einrießten unb Würbe bieS am liebften aus eigenen
SJlitteln tßun. SaS ©efcßäft Würbe mieß in ben Stanb
fteüen, ganj auf eigenen güßen ju fteßen.

girage 3821: gcß ßabe bor einem gaßrein junges
SJtäbcßen in B^fion genommen unb ßabe mieß Oer»

pfließtet, baSfelbe jur Scßule ju fcßiclen, es in ber §aus-
Wirtfcßaft nacßjuneßmen, feine greijiunben ju überWaißen,
überhaupt, ißm eine gute ©rjießung augebeißen ju laffen.
gcß ßabe bie Socßter nun naeß beftem SGBiffen unb Sonnen
gegolten unb beauffießtigt, Was leiber nid)t oerßinbern
tonnte, baß fie auf tßren jeweiligen ©ängen jum Unter»
rießte fieß hinter meinem Bücten in Betanntfdjaften ein»
ließ ober baß fie ben Unterricgt gar nießt befueßte, fon»
bem in ben bafür angefegten Stunben igren Sieb»
ßabereien nachging, gür bie gemaeßten Sluslagen bei
ben unnötigen ©infäufen Witt ber Bater bes Bläbcßens
nießt auffommen, Was mir ßöcßft unreeßt erfeßeint. gür
mieß gegt es aueg nießt an, bie Bejüge unbejaßlt ju
laffen, weil icß am Crte woßne unb mit ben Seuten
leben muß. Um freitnblicße Blitteilungen bittet

(Stnc Unfunbige.
gtrage 3822: ©in eifriger Sefer fueßt mit §ülfe

ber geeßrten „grauen=3eitung" eine Stelle für feine
ScßWefter. Siefelbe ßat naeß Befucß non jWei Setunbar»
fcßulflaffen bie Samenfdßneiberei grünbücß erlernt. 3wt
3eit ift fie in einer SBaifenanftalt tgätig, wo fie ben
3immerbienft oerrießtet unb bie ftleiber unb SBäfcße ber
3öglinge berWaltet unb beforgt. Slucß ßat fie bie Einher
bei ben ®anb» unb ^ausarbeiten ju beauffießtigen unb
anjuleiten. Sie ift arbeitfam. Wittig unb treu unb ge»
feßidt in §anbarbeiten. gür äßnlicße Stelle, eoentuett in
ein Bribatßau« jur ©rjießung bon Sinbern, ober in
einen Saben wäre feßr bantbar 3t... r, @t.©atten.

girage 3823: SBie fann fid) eine grau, bie bas
Becßt Witt unb ben grieben liebt, in nacßfolgenben
Sadjen am beften ßelfen? Unfere brei ffiinber im Sllter
bon 10—14 3aßren, bie infolge bon öfterm Somicil»
Wecßfel SJlüße gaben, in ber Scßule nacßjufommen, Werben
bon ißrem Bater baju angehalten, neben ber Scßuljeit
eine berufließe Slrbeit ju oerrießten, Welcße bie Sinbet
in ber Begel bis 12 ober 1 Ußr feftßält, oßne baß fie
in biefer 3eit eine anbere ©rfrifdßung befommen, als
ein Stücf troefenes Brot. Sabei tommt es oft bor, baß
eine Slrbeit am SJtorgen noeß beenbigt Werben muß. Sa
Wirb bann bas eine ober bas anbere ber ftinber bon
ber Scßule fern gegolten, unb als ©runb wirb llnwoßl»
fein ober fo etwas angegeben, unb biefe Unwaßrßeiten
müffen bie Sinber borbringen, Was mir als ein großes
Unreeßt erfeßeint. 3cß ßabe meinem SJlanne besßalb feßon
bie ernfteften Borftettungen gemaeßt, aber umfonft. Unb

ju ftrengen SKaßregeln ßabe icß fonft feinen ©runb. Ser
SJlann ift fleißig unb überaus fparfam unb beßanbelt
UnS fonft gut. fflefiimmenc SDtutter tn 2B.

gtrage 3824: 3cß erfueße bie bereßrlicßen 2Jlit»
abonnenten unb SJiitabonnentinnen um gefällige SJlit»

teilung in folgenber Angelegenheit. 3cß bin auf einem
Bureau tßätig unb beforge lebiglicß fcßriftließe Arbeiten.
Sas ©efdjäft befinbet fieß in einem, bor 3 gaßren neu
erftettten ©ebäube unb ift mit Sampfßeijung berfeßett;
ber Suftinßalt bes Sofales beträgt circa 300 m3. gm
nämlicßen Baume finb noeß jeßn öerren unb ein gräu»
lein befcßäftigt. SBenn nun bie Semperatur 14° R. er»
reießt ßat, Wirb bon ben öerren Schließung ber SBärme»

Ieitung bedangt, wäßrenb bas anbere gräulein unb icß

noeß an bie öänbe unb giiße frieren. 3cß möcßte nun
genau wiffen, wie biel SBärmegrabe ber ©efunbßeit beim
Arbeiten am juträglicßften finb, ba bie §erren behaupten,
es fei fcßäblicß, bei 16 °R. ju arbeiten, gür eine be»

jüglicße Antwort jum ooraus beften Sanf.

Enttanrlen.
Jluf §irage 3805 : Db 3«ßne gefüllt ober aus»

gejogen Werben follen ober oßne Bacßteil unbeßanbelt
bleiben fönnen, ßängt bon beren Befcßaffenßeit ab; ba»

gegen fteßt feft, baß ©elb jur ©rßaltung ber ©efunbßeit
ftets gut angelegt ift unb baß ju richtiger Berbauung
gute äauWetfjeuge notWenbig finb. %t. 2n. tn ».

puf ^irage 3806: SJlöglicß, baß man mit ber
3eit aueß fo Weit fommt; einftweilen bienen bie Bönt»
genfeßen Straßlen nur jur Auffinbung bon grembförpern
unb fönnten alfo etwa bas Befteßen eines folcßen im
Dßre ßerausfinben. 3n ben legten Sagten ßat bie
SBiffenfcßaft in ber Beßanblung oon Dßrleiben große
gortfeßritte gemacht. gr. sw. tn ».

Auf Jirage 3806 : Sie Surcßleucßtung bes menjeß-
licßen Körpers mit Böntgenftraßlen, um aueß bie
SBeicßteile fießtbar ju maeßen, erjielt, wie ber „Brome»
tßeuS" mitteilt, fortfeßteitenb größere ©rfolge. äßie
Sr. SeWß feßon bor einiger 3e't ber Berliner pßßflo»
Iogifd)en ©efettfeßaft berießtete, ift es injwifcßen möglich
geworben, ein boflftänbiges Bilb ber inneren Organe,
ißrer Sage, ©eftalt unb Bewegung auf ben fluorés»
cierenben Scßirm ju werfen. Sr. bu Bois=Beßmonb
unb Brofeffor ©runmaeß, welcße biefe Berfudje er»
Weiterten, berichteten ferner, baß es ißnen gelungen fei,
bie Organe bes Scßlunbes, fteblfopfes, ber gonge unb
bes Bingens ju feßen. Brofeffor ©runmaeß ftubierte
erfolgreich patßologifcße Beränberungen ber inneren Dr»
gane. ©r unterfueßte einen Blann, ber früßer an ScßWinb»
fueßt unb Sungenblutungen gelitten ßatte, unb bemerfte,
baß in bem Körperteile, Wo bie Sungen liegen — biefe
felbft finb für Böntgenftraßlen ju bureßfießtig, um
ftärfere Schatten ju werfen — eine Anjaßl oon bunflen
glecfen erfeßienen, bie bureß Berfalfungen früßer er»
franfter Sungenteile entftanben Waren, gn einem anbern
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Staatlich bestellte weibliche Aerzte.
Die Landesregierung von Bosnien und Herzegowina

hat seit einigen Jahren zwei Aerztinnen gegen
fixen Gehalt und Quartiergeld angestellt. Die Veranlassung

dazu gab die Erfahrungsthatsache, daß die

Mohammedanerinnen sich nur sehr selten in die Behandlung

eines männlichen Arztes begeben und wegen dieser

scheuen Zurückhaltung der Frauen Gesundheitsmaßregeln
in den Häusern und Wohnungen der Landstriche mit
mohammedanischer Bevölkerung nur sehr schwierig
durchzuführen sind. Die beiden Aerztinnen haben auch ein

reiches Feld für ihre Thätigkeit gefunden. Fast die Hälfte
ihrer Patienten, in der Mehrzahl Frauen, gehöre der

mohammedanischen Religion an. Sehr häufig wurde
bei Entbindungen, Wochenbettserkrankungen und Fraueuleiden

Hülfe verlangt. Die Mohammedanerinnen widersetzten

sich anfangs unter religiösen Vorwänden der
sachgemäßen Behandlung: zusehends aber schwindet ihr
Widerspruch mehr, nachdem sie sich in jedem Falle zuvor
die Einwilligung ihres Ehemannes einholen. Auch bei

den Inspektionen der Wohnungen haben die Aerztinnen
in letzter Zeit wohlwollendere Aufnahme gefunden, als
zuerst, und in den Bezirksstädten, wo es nur einen

männlichen Arzt gab, oft Frauen mit weit vorgeschrittenen

Leiden gefunden, die noch keinen ärztlichen Rat
eingeholt hatten. Jetzt wird die Amtsärztin bei den

Mohammedanern häufig auch bei leichten Krankheitsfällen

schon im Beginn gerufen. Drei Uebelstände werden
in dem Amtsbericht dieser Aerztinnen besonders
hervorgehoben, die sie beobachtet haben: Das vieljährige Stillen
der Kinder durch die Mutter, wodurch beide Teile an
der Gesundheit Schaden leiden, die falsche Ernährung
der Säuglinge, welche die hohe Sterblichkeit derselben

bedingt, und die schlechte Ventilation der Wohnungen,
welche die hauptsächliche Ursache der häufigen
Blutarmut der Mohammedanerinnen ist. Die genannten, vom
Staate angestellten weiblichen Aerzte müssen die

Ortsarmen unentgeltlich behandeln, dieselben auch in ihren
Wohnungen aufsuchen, ferner in den Spitälern des

Kreises thätig sein, die Gesundheitsverhältnisse der

Bevölkerung studieren und darüber regelmäßige Berichte
an die Regierung senden.

Weibliche Fortbildung.
Herr H. Runtzler in Baden, der als Schriftsteller

über Garten-, Obst- und Gemüsebau in weitesten Kreisen
bekannt ist, hat seit 4 Jahren in seinen Gärten Gemüse
und Obstsortimente herangezogen, die vorzüglich geeignet
find, als Demonstrationsobjekte für systematischen
Unterricht und praktische Kurse in den genannten Disciplinen
zu dienen. Wie wir mit Vergnügen erfahren, hat sich

Herr Runtzler bereit erklärt, solche Kurse für Frauen
und Töchter zu veranstalten. Der Unterrichtsplan würde
sich ungefähr folgendermaßen gestalten:

Obst- und Gemüsebaukurs.
1. 30 Stunden Betriebslehre,
2. 30 „ Buchführung und Berechnung,
3. 20 „ Zeichnen und Pläne entwerfen,
4. 30 „ Boden- und Düngerkunde,
5. 200 „ Praktisches Arbeiten: graben, düngen,

rigolen, pflanzen, beschneiden, formieren,
binden, bewässern, beziehen, behacken,
jäten, rechen, pincieren, heften,
einernten, einkellern und verpacken.

Gartenbaukurs.
Vom 16. März bis Ende Oktober.

1. 20 Stunden Betriebslehre,
2. 60 „ Buchführung und Ertragsberechnung,
3. 30 „ Entwerfen und Planzeichnen,
4. 30 „ Boden- und Düngerkunde,
5. 30 „ Ackerbau-Chemie,
6. 30 „ Physikalische Grundsätze bei Gartenbau,
7. 30 „ Kranz- und Straußbinderei,
8. 250 „ Praktischen Unterricht und Demonstra¬

tionen in: Bearbeiten der Felder, säen,
pflanzen, beschneiden, binden, hacken,
jäten, begießen, dränieren, rechen,
reinigen, ein- und umtopfen, pincieren,
ernten und einkellern.

Unterrichtszeit:
März in 12 Tagen à 6 Stunden
Avril 20 „ „ 5 „
Mai „ 12 „ „ 5 „
Juni „ 12 „ 4
Juli „ 8 „ 4
August „ 8 „ 4
September „ 12 „ 6
Oktober „ 12 6 „

Ueber alles weitere erteilt Herr Runtzler selbst
bereitwillig Auskunft. (Schweizer Frei- Presse.)

fehlt bei keiner größern Uebung. Die den Mädchenschuhen

entwachsene und heranwachsen eFeuerwehrjungfrau
trägt mit Stolz die Armbinde. Die weibliche Abteilung
der Feuerwehr steht unter dem Kommando eines ältern
Ortsbürgers.

Kränket« Aeguka Mrunuer, gewesene Aamen-
schneidert« in Zürich, hat dem Armen- und Schulgut
ihrer Heimatgemeinde Würcnlos eine Summe von
100,000 Fr. vermacht, mit der Bestimmung, daß die eine
Hälfte der jährlichen Zinserträgnisse für die Armen,
Schwachen und Hülfsbedürftigen der Gemeinde und die
andere Hälfte namentlich zur Unterstützung begabter
Schüler mittelloser Eltern verwendet werden soll.

Was Frauen thun.
Kränket» Anna Never und Kran Itegierungs-

rat Wanatschak i« Khnr haben dem Verein zur
Errichtung einer Heilstätte für Lungenkranke im Kanton
Graubünden zum Andenken an ihre Eltern, Herrn und
Frau Major Weber, die Summe von 5000 Fr.
zugewendet.

Aas bayrische Zkfarrdorf Aischverg hat eine weibliche

Feuerwehrabteilung. Die zur Zeit 37 „Mann"
Hohe Wasserträgerinnenrotte ist stramm einexerziert und

Viel besser ist es. ledig sein

Zwei junge Töchter liebten sich,
Weil beide Waisen, inniglich.
Die eine war von edlem Sinn
Und schön wie eine Königin!
Ein Schloß besaß sie und war reich,
Als hätte sie ein Fürstenrelch.
Die andre war nicht schön, doch gut,
Von ordinärem Bürgerblut.
Sie war bei einer Tante — arm,
Und kannte auch des Lebens Harm,
Als eines Tags die Reiche sich

Genahet ihr so inniglich,
Und seitdem oft zur Tante kam,
Dann endlich beide zu sich nahm.
Die Mädchen waren für und für
Beisammen und des Schlosses Zier,
Die schwesterliche Herzlichkeit
Ward Freude, Glück und Seligkeit!

Einst kam ein Jüngling zu dem Schloß,
Hielt an mit Pferd und seinem Troß,
Und schaute an dem schönen Kind
Die Augen sich beinahe blind!
Und als er kam und wieder kam
Und gar verliebt dann Abschied nahm,
Flocht eine Rose wunderbar
Er in des Mädchens Lockenhaar.
Und auch das schöne Grafenkind
War für den Jüngling gar nicht blind!
Doch kam ihr oftmals immerhin
Das Los der Freundin in den Sinn.
„Die gute Seele ist nicht reich
Und ach, nicht schön," — so sann ste weich.

„Drum sei, was auch geschehen mag,
Ihr Glück vor meinem Hochzeitstag!"

Und wieder kam der Bräutigam,
Da frug die Braut ihn wundersam:
„Nicht wahr. Du bist ein echter Held
„Und liebst mich nicht nur um mein Geld?
„Die Liebe macht uns überreich,
„Dir ist an Gütern keiner gleich,

„Drum gab ich Schloß und Hab und Gut
„Dem lieben armen Schwesternblut I

„Wir find ja dennoch mehr als reich, —
„Doch was ist Dir? Du wirst so bleich"...
Der Jüngling kam zur Sprache nicht.
Es war so blaß sein Angesicht!
Er schwang sich leidend auf sein Pferd
Und ritt von dannen ehrenwert!
Die Braut empfand wohl tiefen Schmerz,
Wie wenn ein Dolchstich trifft ein Herz.
Doch dachte ste beim Gartenthor,
Als sie noch zitternd stand davor:
„Viel besser ist es, ledig sein —
Als um sein Geld sich lassen frei'n!"

Pauline Pfister.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3817 : Kann mir eine werte Leserin dieses
Blattes aus Erfahrung den Gebrauch von Borax zur
Erhaltung des Teints empfehlen? Und gibt mir jemand
eine genaue Gebrauchsanweisung dafür an? Besten Dank
zum voraus. C. L. in C.

Krag« 3818: Wäre vielleicht eine werte Mit-
abonncntin in der Lage, mir Adressen anzugeben, wo
ein strebsamer Kandidat der Zahnheilkunde bei einem
erfahrenen Zahnarzt als Assistent Aufnahme finden
könnte? Ich wäre dafür herzlichst dankbar. C. L. in C.

Krag« 381» : Mein Bruder hat sich schon zu wiederholten

Malen einen großen Fehler zu schulden kommen
lassen, und ich habe auf inständiges Bitten der Mutter
den Schaden immer gedeckt, worauf der Junge stets
Besserung angelobt hat. Dem Vater haben wir die Sache
bis jetzt verheimlicht, weil er sich über die Unredlichkeit
seines Sohnes furchtbar würde aufgeregt haben. Jetzt
stehen wir aber zum viertenmal vor dem gleichen Fall,
und ich habe das Gefühl, ich dürfe nun nicht länger
schweigen, trotz dem Weinen und Bitten der Mutter.
Ich bin bange vor den Folgen und mache mir schwere
Vorwürfe, durch mein jedesmaliges Gutmachen und
Verdecken dem Bruder mehr geschadet, als genützt zu haben.

Was ist die Ansicht von gutdenkenden Erfahrenen in
diesem Falle? Um gütigen Rat bittet

Eine bekümmert- Schwester.

Krage 3820 : Ist es nicht am Platze, daß der Vater
der unvermählt bleibenden Tochter den Betrag ebenfalls
abgiebt, den er der jüngern, verheirateten für die
Ausstattung ausgegeben hat? Ich möchte ein kleines
Geschäft einrichten und würde dies am liebsten aus eigenen
Mitteln thun. Das Geschäft würde mich in den Stand
stellen, ganz auf eigenen Füßen zu stehen.

Krage 3821: Ich habe vor einem Jahr ein junges
Mädchen in Pension genommen und habe mich
verpflichtet, dasselbe zur Schule zu schicken, es in der
Hauswirtschaft nachzunehmen, seine Freistunden zu überwachen,
überhaupt, ihm eine gute Erziehung angedeihen zu lassen.
Ich habe die Tochter nun nach bestem Wissen und Können
gehalten und beaufsichtigt, was leider nicht verhindern
konnte, daß sie auf ihren jeweiligen Gängen zum Unterrichte

sich hinter meinem Rücken in Bekanntschaften einließ

oder daß ste den Unterricht gar nicht besuchte,
sondern in den dafür angesetzten Stunden ihren
Liebhabereien nachging. Für die gemachten Auslagen bei
den unnötigen Einkäufen will der Vater des Mädchens
nicht aufkommen, was mir höchst unrecht erscheint. Für
mich geht es auch nicht an, die Bezüge unbezahlt zu
lassen, weil ich am Orte wohne und mit den Leuten
leben muß. Um freundliche Mitteilungen bittet

Eine Unkundige.

Krage 3822: Ein eifriger Leser sucht mit Hülfe
der geehrten „Frauen-Zeitung" eine Stelle für seine

Schwester. Dieselbe hat nach Besuch von zwei Sekundar-
schulklassen die Damenschneiderei gründlich erlernt. Zur
Zeit ist sie in einer Waisenanstalt thätig, wo sie den
Zimmerdienst verrichtet und die Kleider und Wäsche der
Zöglinge verwaltet und besorgt. Auch hat sie die Kinder
bei den Hand- und Hausarbeiten zu beaufsichtigen und
anzuleiten. Sie ist arbeitsam, willig und treu und
geschickt in Handarbeiten. Für ähnliche Stelle, eventuell in
ein Privalhaus zur Erziehung von Kindern, oder in
einen Laden wäre sehr dankbar R... r, St. Gallen.

Krage 3823: Wie kann sich eine Frau, die das
Recht will und den Frieden liebt, in nachfolgenden
Sachen am besten helfen? Unsere drei Kinder im Alter
von 10—14 Jahren, die infolge von öfterm Domicil-
wechsel Mühe haben, in der Schule nachzukommen, werden
von ihrem Vater dazu angehalten, neben der Schulzeit
eine berufliche Arbeit zu verrichten, welche die Kinder
in der Regel bis 12 oder 1 Uhr festhält, ohne daß fie
in dieser Zeit eine andere Erfrischung bekommen, als
ein Stück trockenes Brot. Dabei kommt es oft vor, daß
eine Arbeit am Morgen noch beendigt werden muß. Da
wird dann das eine oder das andere der Kinder von
der Schule fern gehalten, und als Grund wird Unwohlsein

oder so etwas angegeben, und diese Unwahrheiten
müssen die Kinder vorbringen, was mir als ein großes
Unrecht erscheint. Ich habe meinem Manne deshalb schon
die ernstesten Vorstellungen gemacht, aber umsonst. Und

zu strengen Maßregeln habe ich sonst keinen Grund. Der
Mann ist fleißig und überaus sparsam und behandelt
uns sonst gut. Bekümmerte Mutter tu W.

Krag« 3824: Ich ersuche die verehrlichen
Mitabonnenten und Mitabonnentinnen um gefällige
Mitteilung in folgender Angelegenheit. Ich bin auf einem
Bureau thätig und besorge lediglich schriftliche Arbeiten.
Das Geschäft befindet sich in einem, vor 3 Jahren neu
erstellten Gebäude und ist mit Dampfheizung versehen;
der Luftinhalt des Lokales beträgt circa 300 m'. Im
nämlichen Raume sind noch zehn Herren und ein Fräulein

beschäftigt. Wenn nun die Temperatur 14° U.
erreicht hat, wird von den Herren Schließung der Wärmeleitung

verlangt, während das andere Fräulein und ich

noch an die Hände und Füße frieren. Ich möchte nun
genau wissen, wie viel Wärmegrade der Gesundheit beim
Arbeiten am zuträglichsten sind, da die Herren behaupten,
es sei schädlich, bei 16 °k. zu arbeiten. Für eine
bezügliche Antwort zum voraus besten Dank.

Antworten.
Auf Krage 3805 : Ob Zähne gefüllt oder

ausgezogen werden sollen oder ohne Nachteil unbehandelt
bleiben können, hängt von deren Beschaffenheit ab;
dagegen steht fest, daß Geld zur Erhaltung der Gesundheit
stets gut angelegt ist und daß zu richtiger Verdauung
gute Kauwerkzeuge notwendig sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 3806: Möglich, daß man mit der
Zeit auch so weit kommt; einstweilen dienen die Rönt-
genschen Strahlen nur zur Auffindung von Fremdkörpern
und könnten also etwa das Bestehen eines solchen im
Ohre herausfinden. In den letzten Jahren hat die
Wissenschaft in der Behandlung von Ohrleiden große
Fortschritte gemacht. Fr. M. in B.

Auf Krage 3806 : Die Durchleuchtung des mensch-
lichen Körpers mit Röntgenstrahlen, um auch die
Weichteile sichtbar zu machen, erzielt, wie der „Prometheus"

mitteilt, fortschreitend größere Erfolge. Wie
Dr. Lewy schon vor einiger Zeit der Berliner
physiologischen Gesellschaft berichtete, ist es inzwischen möglich
geworden, ein vollständiges Bild der inneren Organe,
ihrer Lage, Gestalt und Bewegung auf den fluores-
cierenden Schirm zu werfen. Dr. du Bois-Reymond
und Professor Grunmach, welche diese Versuche
erweiterten, berichteten ferner, daß es ihnen gelungen sei,
die Organe des Schlundes, Ketflkopfes, der Zunge und
des Magens zu sehen. Professor Grunmach studierte
erfolgreich pathologische Veränderungen der inneren
Organe. Er untersuchte einen Mann, der früher an Schwindsucht

und Lungenblutungen gelitten hatte, und bemerkte,
daß in dem Körperteile, wo die Lungen liegen — diese
selbst sind für Röntgenstrahlen zu durchsichtig, um
stärkere Schatten zu werfen — eine Anzahl von dunklen
Flecken erschienen, die durch Verkalkungen früher er-
krankter Lungenteile entstanden waren. In einem andern
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gaffe fat) er flehte, feptoarje ßintett im §erjen eines
Patienten gerabe bort, Wo bie §auptarterieit liegen.
$iefe bewtefen, bafe bie burd) fein anberes ÜJtittel ent*
beefbare Serfnödjerung beb §erjens begonnen £>atte. Sie
©enauigfeit biefer Seobadjtmtg tiefe ftd) bann buret) bie
Härte be§ Sßutje« am iganbgelent beftätigen, unb e«
tourben auebißerfnödjerungen am ©ttenbogen unb Sorbers
arm feftgeftefft.

Auf gfrage 3807: 2Benn ©ttern über ihre Einher
ftagen, fo ift bab geroife bebauerlid), aber einen nod) oiel
traurigem ©inbruef madjt es, wenn Einher mit il)rrn
©ttern nidit jufrieben finb; ift benn f)eut$utage bas @i

Wirflid) ftiiger als bie Henne? ©elbftrebenb fotten ©ttern
äffe Einher gleich lieben unb gleid) flatten, fo Weit bas
moglid) ift; aber liegt bie «Sache nicht oieffeidjt umgefefert
gerabe fo, bafe, weit für bie Stusbitbung ber älteren
Diele Eoften aurgewenbet morben finb, bie ÜRittct niept
meffr reichen, ober bie Umftänbe niept erlauben, fiir bte
jüngeren bas ©teiefee ju tfjun. ©ehordjen nieijt Dieffeidjt
bie ©ttern ber Slot mefer als bent eigenen SCttebe t?

St. tut. in ».
Auf gtrage 3808; @ut ausgereifte, troefen ge=

Dftüdtc Strauben (wo gibt es foteffe biefeS 3apr?) an
Schnüren in fühtem aber frofifreiem, trodenem Dtaum
aufgehängt, bie Schnittjtädje bes Stiles mit 2Bacf)S ober
Siegettact grigeftebt, hatten fid) Weit über SHkitmacfeten
hinaus. Sr. 3». in ».

Auf glrage 3809: SBringen Sie bas Eteib in bie
diemijche SBafdjerei, wo man für fotd)e Sachen mehr
©rfaprung hut; im eigenen Haufe wirb es fdjmerticf)
gelingen, bie gleden mieber herauS^ubringen.

Sr. 3)1. in 9JÎ.

A«f gtrage 3809: Dieiben Sie bie befeptnufete
SRodfante (Wabrfcfeeinlid) gufebobenluidffe — 2ßad)8ftecfe)
mit Sterfientinfpiritus, reinfter, farblofefter Sorte, Oers

mittelft eines reinen, Weichen föaumwotttäppchens aus,
bas Säppchen unb ber Spiritus mufe immer erneuert
Werben. ®urd) liebertidjes 2(ttftreid)en unb 3Bid)fen ber
fßarfettböoen entfteht manch berartiger Schaben unb p=
bem Wirb eine SJÎenge Don SBicpfe unnüfe Derfcpleubert.

Auf güragc 3810: gefet, wo es gegen ben 2Binter
geht, finb gtöpe halb weggefangen, wenn man fid) mit
(gifer bapinter macht; aber auch bas Streuen Don per=
fifdjem gnfeftenputDer in bie iftifeen ber ©retter 2c. bringt
(einerlei Schaben, auch nicht für fteine Einher, bie am
23oben fpieten; man fann benfetben ruhig bas IfJulDer
in bie Seiten jwifeben bie ßcintücher ftreuen. Slnbere
gnfeften finb jdjwerer p Dertreiben. gr. an. in ».

Auf gltage 3812: ®er ©ertrag fdj-iut auf ben
erften ©lief nicht fo recht günftig, ba ue6en bem Scforgen
ber Hausarbeit nicht attjuDiet Qeit. pm Semen übrig
bleiben wirb. Sinb Sie aber im übrigen gufrieben, fo
feilte eine Eteinigfeit, wie bie Seforgung ber 2Bäfd)e,
nid)t in bie SBagfdjate fatten. Saffen Sie bie Xocpter
ihre Stßäfche jeweils in einem Eiftdjen ober Korb pm
SBafchen heimfehiefen: bas fann hoch nicht Diel foften.

Sr. 3«. in ».
Auf gtrage 3813: geber fchweijerifche EottfuI im

StuStanbe wirb fid) ein S:rgnügen barauS machen, 3bnen
mit Informationen p bienen, unb 3bnen nötigenfaffs
feinen Schuh angebeihen p taffen, beibes fo Weit bie
SSer^ältniffe es ihm geftatten unb gratis, Wenn bie Sache
ihm nicht p Diele «Küpe macht. Serfäutnen Sie nicht,
Sprer Stnfrage bis Dtücfporto heiplegen, menn anberS
burdjaus unmöglich in fd)Weijerifd)en Sriefmarfen.

Sr. 2)1. in ».
Auf gfrage 3813 : greitid; haben Sie bas 3iecfjt,

bei bem betreffenben Eonfulate ©rfunbigungen einp=
gießen unb eoentuett beffen Schüfe anprufen. Seiber
haben gemiffe Eonfute fonberbate ©egriffe über ihre Ser=
pfttchtungen gegenüber ihren Sanbsleuten unb taffen bie

Wid)tigften Slnfragen 2Bod)en unb fütonate lang un=
beantwortet liegen. Etagen über bie geptbaren in Sern
haben feinen ©rfotg. Sieben Sie lieber bie benötigten
©rfunbigungen burd) SSermitttung ber glpen ant näcpfien
Wopnenben Stgentin bes ©erein« „L'Amie de la jeune
fille" ein. ®ie ®amen haben in her ganjen SÜBett pfticß=

getreue Eorrefponbentinnen. etn erfahrener.

Auf gfrage 3813 : ©ewife befifet eine junge Sd)Wei=
jerin bas ©echt, bei bem Eonfut ber ©ibgenoffenfdjaft
©rfunbigungen über bas Don ipm bewohnte Sanb em=

Pätepen. SBaS bie 5jßf(icßt bes Eonfuts, ber grageftetterin
feinen Sdjufe angebeipen p taffen, anbetrifft, fo fragt
es fiep pnädjft, was unter Scpufe Derftanben Wirb. 3n
ciDitifierten ßänbern geniefeen grembe ben Scpufe bes

©efefees fo gut Wie ©mpeimifepe unb fann es fiep um
bie gnterDention eines Eonfuts nur in ben fepr feltenen
gälten panbetn, wo eine offenbare ©efefeesoertefeung
einem gremben gegenüber Dorliegt. Scpufe im Sinne
Dott ©eiftanb mit ©at unb SEpat wirb ein Eonfut einer
jungen SanbSmännin in frembem Sanbe immer gerne
angebeipen taffen, wenn er bafiir in ber richtigen gorm
unb innerhalb Dernünftiger ©renjen angegangen wirb.

©etieralfotiful.

Auf gtrage 3814: Unredjt leiben, fagt man, ift
beffer, als Unrecht thun. 2ton einer SBirtin ober ber
HauSfmu einer ^enfion erwaitet man, bafe fie gegen
ipre ©äfte freunblid) ift, unb es mag manchmal fcpwierig
fein, aber boep wobt niept unmöglich, freunbtid) p bleiben,
opne ©runb p ©iferfuept p geben. 2ln ©nergie, bnS

fiept man, feplt es 3pnen nid)t ; füpren Sie bie ijSenfion
Weiter mit Statt unb opne attpgrofee ©mpfinblicpfeit,
unb Wenn 3pr ifitanu Sie ungerecht fcpmäpt, fo oer=

Weifen Sie ipnt bas rupig unb überjeugenb; er mufe
bann mopt felbft einfepen, wie fepr er niept nur 3pnen,
fonbern auep namentlich fiep felbft fepabet burd) feine
übel angebrachten ©efcpulbigungert. sr. sdi. in ».

Auf gftagc 3816: ©ine Herrfcpaft, Wetcpe ipr
junges ®ienftmäbcpen Derantafet, ben Wnprfcpeinlicp niept
fepr bebeutenben Sobn jur Slnfdjaffung ber nötigen Eteiber

p oerwenben, Derbient feinen iEabet, unb über ben Um*

fang bes DtotWenbigen mag man in ber Stabt anbere
Slnficpten paben als auf bem Sanbe. 3U Suju« unb
iffufe aber fott feine §errfcpaft bie ®ienftboten anpalten;
im ©egenteit p altem ©uten, alfo auep pr SpaTfamfeit.

Sr. m. il! ».

^cuiffclon.

3frait CIpUhu
te ïïîettge brättgt itt ben CirEuë. Hai, wie
ftraplt ba8 runbe 33rcttertjau§ Don ben
Hunberten bon ©agflantmen erleuchtet, wie
wilb unb Peraufcpenb umfängt bie aigeuner=

hafte 9Jtufif bie ©inne, wie angenepm lau ift bie
aus Qolp, ©tau» unb ©aëbuft pfammengefefete
Girfuêatmofppârel 3efet jauihsen pelt bie ©eigen,
Klarinetten, glöteit — bie roten ^Sortieren rauften
mit ©eflirr ber UJieffingringe auf — bie SBettläufe
ber Sßonieg beginnen! Ho^ fliegt ber weiepe Girfuês
fanb, feurig rafen bie fepönen Siiere, wiepernb unb
ftolj bie ÜJiäpnen fdjiittelnb. Sobenber Seifalt be=

gleitet bie oierfüfeigen Künftler auf iprem 3iüc!pg
über bie pope Saniere pinweg in ben ©tall. Sie
Sortieren gießen fi^ gu, öffnen fiep jebodp fogleicp
wieber, um unter erneutem Sïpplauê unb trium=
Opierenben Klängen bie ißferbe priief in ben Staunt
fprengen gu laffen. Slbermalë naep einer fleirtert
SBieberpolung S3eifaH, bo^ niept 31t lange, beim
ba§ tpuPIifum ift auf bie gtueite- $iece gefpannt!
glitterflirrenb unb fXirrenb, itt ppantaftif^präcptigen
Koftümen probusierett fid; bie Jongleure in ben
palëbrecperifcpften Kitnften.

diacpläffig, palP gelangweilt, ftimmt ©raf Slrtpur
ÏSaumberg, ber fcplanfe, bleicpe ®ragonerlieutenant,
mit bepanbfepupten Hänben ein in ba§ Klatftpen.
SBaS intereffieren ipn audj äße biefe Küttfie! 2tber
fiep, wie feine Stugen funfein, wie eifrig fid; feine
Hänbe regen bei ben großartigen Kraftprobuftionen
ber beiben fipönen ©i^weftern 6mmp uttb SJiarp
am Srapej! ®ie ältere, mit ben fdjönen, blonben,

p einem biden, langen Qopfe geflochtenen Haaren,
läßt fid; blifefepnefl — nur an ben gußfpifeen ein=

gepängt — perab ; bie anbere — fdjmarpugig unb
fcpwai-3paarig — flettert an bem geftredten, ftarfen
3)täbd;enförper perunter, ipre Hänbe palten fiep,
ein fräftiger ©eprnung — Peibe fifeen wieber oben,
mit ben Hänben über bie erpifeten unb geröteten
SBangen ftreicpelnb.

„2lp, braüo, Praoo, fuperP!" föpnarrt aße§
übertönenb ber flotte SePemann. ©in flüchtiger,
gleichgültiger 23Iicf nur wirb bem Dffijier oon ben

Künftlerinnen ju teil.
ßioep großartigere Seiftungen folgen.
2lm gefpannteften ift ©raf 2lrtpur auf bie

„©öttin ber greube". ©nblicp — auf gweiräbrigem
reicpoergolbeten unb gefepmüdten, römifdjenStiumpps
wagen ftept aufreept bie „©öttin", eine pope, fräftige
grauengeftalt, umflattert oon weißem ©apgemanbe,
unter bem bie fleifcpfarbenen SLricotë leuöpten.

©rajiôë unb ftolj füprt fie bie 3ügel, an benen
fidß gtoet golbgepumte ©cpimmel bäumen. 3n flug=
artiger ©cpneßigfeit fauft ber SBagen bapin —!

3n ber großen Btmfcpanpcmfe pflegen bie fßferbe=
liebpaber ben ©laß p Pefi^tigen. 2lud; ©raf
Slrtpur lenft feine Schritte bapin. ©leicpgültig, in
hochmütiger Haltung, ben Kneifer auf ber ÜJlafe,

fcplenbert er fäbelflirrenb burcp bie üieipen. ©in
teppiipoerpängter 2lu?gang reist feine Neugier. 2lpa,
ficperli^ bie SDamengarberoPe, benft er. Sorfiiptig
fiept er fiep um. Kein Sluffeper achtet feiner, iliafd;
feplägt er ben Seppicp jurüd. Heßa§ ßtaturbämmers
licht ftrömt ipm entgegen mit ber reinen Slbenbluft.
©r fiept in einen freien, ungebedten Staum. ®en
Hintergrunb Pilben bie dteiferoagen. ©ine ber ®rapes=
fünftlerinnen nnterweift einen fleinen Knaben im
©epreiben auf ber ©cpiefertafel, bie anbere, bie

fepmarje, wiegt lacpenb einen fepreienben ©äugling
in ben 2lrmen. ©anj pinten aber auf ber brei*
ftufigen ®reppe eine? SBagenê fifet ber ©lown in
opßem Koftüm, weißbefreibeten ©eficptd, mit fdjeuß=
liehen, ipn oerunftaltenben Kiepen auf ßiafe, «Stirn
unb 23aden, — bie weiße gilptüfee auf ber roten
iperitde, — umfdplottert Oün einem ropißuftrierten
©adanjug. ©r hält liebfofenb ein junges, fdjöneS
2Beib in ben 2trmen. SBaprlid; ein feltfamcS Söilbl
— 2lber fd;on pat ber ©lown ben ©päper entbedt.
©r fpringt auf. ®ic Hänbe tief in ben ®afcpen
unb fo baS ©ewanb feitlicp ausfpannenb, ftolpert
er tölpelhaft üor.

„©ignore, id bitte um ißerfeipung für 3pre
3rrtum — mais, ba braußen feinb bie tpferfce unb
bie 2lffen!"

©inen geringfepäfeigen, pod;miitigen 23lid läßt
ber Sieutenant über ben llnoerfcpämten gleiten unb
jiept fiep gurüd.

ßiaep ber $aufe Eommt baê Söaßett. Sauter
oerblüpte, unfepöne ©eftalten 00m ©perrfife aus
— bie iöefucper ber ©alerte jeboep finb entpdt
über bie rei^enben ©plppen!

ßnblidp läßt fiep auep ber langerfepnte SiePIing
be? Girfu§puhli£um§ — ber ©lown — filiden. ©in
pöpnifipeg Sacpen be? ©rafen empfängt ipn. S3reit
fteßt er fiep Oor ben langen ®ragonerlieutenant,
freep unb mit größter ©rünblitpfeit — jum aßge=
meinen ©aubium natürliep — beffen ©efiept ftu=
biereitb. ®ann wenbet er fiep um unb madjt feine
hoffen — ber ©raf epiftiert niept mepr für ipn.

©obalb eê nur gept, brüdt fiep ber ©ffijier in
bie Sieftauration. ®raptfeilläufer, Hengftbreffnr,
©alareiten, Sodeirennen — Pap wa§ Eümmert ipn
aß baë 3a«9-

ßkogrammnummer: „®er Kugeltanj oon DJliß
6ßa" — ber ©raf ift loieber auf feinem Sßlafe.

23eftricfenbe, lodenbe, eleftrifierenbe ßliufif —
e8 ift waë ©igeneë um bie Sirfuêweifen — leicht
uttb elaftifdp Eommt fie perauSgepitpft, bie Kugeis
tängerin, im golbroten ©eibenfoftüm, — eng'an=
liegenb unb mit ©olbtrobbeln Pefefet — bie weicpeit,
ooßen "Slrme bloß, aud; .Halê unb ein ©tiid ber
iöruft frei, bie langen, fdjwarjPraunen Haare ju
einem ftarfen 3opfe oerflocpten, gefdjmüdt mit 2lrm=
Pänbern unb Halbfette. Sie befteigt bie im Sid;t=
glattg ftraplenbe, Plaue unb mit ©olbfternen Pes

jäte Kugel unb brept ttnb roßt biefelPe mit ben
gußfpifeen, fiep frei Palanciereitb, gragiöS bie Hänbe
Petoegenb, übermütig lacpenb. ®ie langen, fetben=
weidjen SBimpern, bie fepwarjen, feurigen Singen,
ber ooße, lacpenb aufgeworfene unb palpgeöffnete
DJiunb, barittnen bie jdjönfte 9teipe üon Plenbenb
Weißen fjßerlgäpnen, bie oofle, gragiöfe ©eftalt mad;en
fie su einer Perüdenbcn ©cpönpeit.

©raf 2tripur ift fofort Pis über bie Dpren in
fie „oerfepoffen". ®od; — wo pat er fie fd;on ge=
fepen? 2ltterbing? nidpt fo ftraplenb, aber gefepen
pat er fie — richtig pinter bem ©taß in ben
2Irmen beë ©own! 2lp, ber ©raf fcpäumt oor
SBut unb ©iferfu^t auf ben Kerl!

®a8 oerfiiprerifcpe SBeiP fpielt mit Plifeenben
ÜJleffingPäßen, mit ®eßern unb ©täPen, julefet mit
meffingenen, entjünbeten ©enienfacfeln — immer=
fort auf ber Kugel taigenb! 2luf einer S9retter=
fcpaufel roßt fie pin unb per. 2Bie erfeproden
guden bie Sufcpauer jebeSmal jufammen, wenn
Peim Jptngleiten üPer ben ®reppun(t ba8 23rett nad;
ber betretenen Seite pinunterfepnappt, unb wie
luftig fdjießen 23lifee bann immer aus ben fd)a!£=
paften Singen, wäprenb fie mit EeinerSBimper gndt!

Seibenfcpaftlicpe SBünfcpe flammen im Herfen
beë ©rafen auf. ©eine Ungebulb erwartet faurn
bag ©nbe ber 23orftcßung — oor bem Girfuê haftet
er auf unb ab. ©ein 2lntlife gliipt — brüdenbe
S^wülc ringsum, ©nblicp, 0 SBonne, er fiept bie
herrlichen Slugen im ®unfeln Plifeen, er fiept ipren
roten, lacpenben Dllunb — in einen grauen 9Jiantel
gepüßt, tritt fie au§ bem fdpon buntlen unb oben
©ebäube. ©r eilt auf fie p. ©ie fiept ipn fommen.
3pr blifeenbeë 2luge ftreift jur «Seite. si«on bort
tritt ein DJiann peran, Päuerifcp gefleibet, einen
runben ©cplappput fed auf ber Seite fifeenb, —
fie pängt fiep an feinen 2lrm, übermütig Plidt fie
naep bem Dffijier prüd unb gept — mit bem
©lown! ©raf 2lrtpur pintenbrein PiS pm ©aftpof,
in bem fie oerfepwinben! ®er ©raf wartet, ber
Segleiter muß fie ja Palb oerlaffen — biefer benft
niept baran. Soß 3orn unb 2lerger entfernt fiep
ber ©raf.

2lm näcpjten ßßorgen üor 3^0 finbet fidp ber
Sieutenant im ©aftpof ein. ®ic SerfilPerung ber
fßförtnergpanb eröffnet ipm bie nötigen SÖUtteilungen.
Gr finbet ipr 3imater unb flopft. Stuf ba§ Hecdn
ftept er oor ipr, bie fiep in regenbem ïtegligé, bie
Haare aufgelöft, im 2lmerifaner wiegt, ©ie fennt
bie 2lrt biefer Kaoaliere unb achtet niept fonberlicp
auf feine fRebengarten. SDlit größter StePeng=

Würbigfeit unterpält fie fiep mit ipm. ©r oerftept
fid; auf feine ©alanterie; fie oerftept eg niept
minber, burd; ipre 91'rt p bezaubern. Gr wirb
gärtlich. ©ie bulbet eg in ben fcpidlicpen ©d;ran£en.
©r brängt fiep an fie, wiß fie umfaffen, waë fie
jebod; abweprt, — er ftiiftert ipr rafcp etwag ing
Dpr. ©te errötet unb lädpelnb fagt fie:

„©ntfd;ulbigen ©ie einen 2lugenPticf Hcïc ©raf !"
©ie erhebt fiep unb gept an bie ©eitentpür. Statt
aber biefelbe p fdjließen, wie ©raf 2lrtpur er=

wartet, öffnet fie biefelbe.
„Gparleg, bitte —!"
Heraug tritt Per Glorott.
„SRein ÎRann! — Hau ©raf Saumbcrg!"

fteßt „2Riß ©ßa" üor.
„Sitte, lieber Gparleg, begleite ben ©rafen pin=

unter!"
Seftürgt, freibebleid; wanft ber ©raf pinaitg.

— Slnbern ®agg war bie ®efeßfd;aft fort.
DP bte Sepre ber grau ©lown genüfet? gragt

ben ©rafen bireft, unb er wirb'g oeräcptlicp leugnen.
2lber, wag bewegt ipn benn, pifeig gu ftreiten, wenn
feine Kameraben „jene ©orte Seute" alg für jeber=
mann feil Pegetdjnen? m. estv.

Sudjbrucferei ÜRerfur, St. ©alten.
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Falle sah er kleine, schwarze Linien im Herzen eines
Patienten gerade dort, wo die Hauptarterien liegen.
Diese bewiesen, daß die durch kein anderes Mittel
entdeckbare Verknöchernng des Herzens begonnen hatte. Die
Genauigkeit dieser Beobachtung ließ sich dann durch die
Härte des Pulse« am Handgelenk bestätigen, und es
wurden auch Berknöcherungen am Ellenbogen und Vorderarm

festgestellt.

Auf Krage 3807 : Wenn Eltern über ihre Kinder
klagen, so ist das gewiß bedauerlich, aber einen noch viel
traurigern Eindruck macht es, wenn Kinder mit ihren
Eltern nicht zufrieden sind; ist denn heutzutage das Ei
wirklich klüger als die Henne? Selbstredend sollen Eltern
alle Kinder gleich lieben und gleich halten, so weit das
möglich ist; aber liegt die Sache nicht vielleicht umgekehrt
gerade so, daß, weil für die Ausbildung der älteren
viele Kosten aufgewendet worden sind, die Mittel nicht
mehr reichen, oder die Umstände nicht erlauben, für die
jüngeren das Gleiche zu thun. Gehorchen nicht vielleicht
die Eltern der Not mehr als dem eigenen Triebe?

Fr. M. ill B.

Auf Krage 3808; Gilt ausgereifte, trocken
gepflückte Trauben (wo gibt es solche dieses Jahr?) an
Schnüren in kühlem aber frostfreiem, trockenem Raum
aufgehängt, die Schnittfläche des Stiles mit Wachs oder
Siegellack zugeklebt, halten sich weit über Weihnachten
hinaus. Fr. M. in B.

Auf Krage 3809: Bringen Sie das Kleid in die
chemische Wascherei, wo man für solche Sachen mehr
Erfahrung hat; im eigenen Hause wird es schwerlich
gelingen, die Flecken wieder herauszubringen.

Fr. M. in M.

Auf Krage 3809: Reiben Sie die beschmutzte
Rockkante (wahrscheinlich Fußbodenwichse — Wachsflecke)
mit Terpentinspiritus, reinster, farblosester Sorte,
vermittelst eines reinen, weichen Baumwollläppchens aus,
das Läppchen und der Spiritus muß tmmer erneuert
werden. Durch liederliches Anstreichen und Wichsen der
Parkettböden entsteht manch derartiger Schaden und
zudem wird eine Menge von Wichse unnütz verschleudert.

Auf Krage 3819: Jetzt, wo es gegen den Winter
geht, sind Flöhe bald weggefangen, wenn man sich mit
Eifer dahinter macht; aber auch das Streuen von
persischem Insektenpulver in die Ritzen der Bretter ?c. bringt
keinerlei Schaden, auch nicht kür kleine Kinder, die am
Boden spielen; man kann denselben ruhig das Pulver
in die Betten zwischen die Leintücher streuen. Andere
Insekten sind schwerer zu vertreiben. Fr. M. w B.

Auf Krage 3812: Der Vertrag sch int auf den
ersten Blick nicht so recht günstig, da neben dem Besorgen
der Hausarbeit nicht allzuviel Zeit zum Lernen übrig
bleiben wird. Sind Sie aber im übrigen zufrieden, so

sollte eine Kleinigkeit, wie die Besorgung der Wäsche,
nicht in die Wagschale fallen. Lassen Sie die Tochter
ihre Wäsche jeweils in einem Kistchen oder Korb zum
Waschen heimschicken: das kann doch nicht viel kosten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 3813: Jeder schweizerische Konsul im
Auslande wird sich ein Vergnügen daraus machen. Ihnen
mit Informationen zu dienen, und Ihnen nötigenfalls
seinen Schutz angedeihen zu lassen, beides so weit die
Verhältnisse es ihm gestatten und gratis, wenn die Sache
ihm nicht zu viele Mühe macht. Versäumen Sie nicht,
Ihrer Anfrage d rs Rückporto beizulegen, wenn anders
durchaus unmöglich in schweizerischen Briefmarken.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3813 : Freilich haben Sie das Recht,
bei dem betreffenden Konsulale Erkundigungen
einzuziehen und eventuell dessen Schutz anzurufen. Leider
haben gewisse Konsule sonderbare Begriffe über ihre
Verpflichtungen gegenüber ihren Landslenten und lassen die

wichtigsten Anfragen Wochen und Monate lang
unbeantwortet liegen. Klagen über die Fehlbaren in Bern
haben keinen Erfolg. Ziehen Sie lieber die benötigten
Erkundigungen durch Vermittlung der Ihnen am nächsten

wohnenden Agentin des Vereins ,,1,'ámis às la. jouas
Ms" ein. Die Damen haben in der ganzen Well pflich-
getreue Korrespondentinnen. Ei» Erfahrener.

Auf Krage 3813 : Gewiß besitzt eine junge Schweizerin

das Recht, bei dem Konsul der Eidgenossenschaft
Erkundigungen über das von ihm bewohnie Land
einzuziehen. Was die Pflicht des Konsuls, der Fragestellerin
seinen Schutz angedeihen zu lassen, anbetrifft, so fragt
es sich zunächst, was unter Schutz verstanden wird. In
civilisiertcn Ländern genießen Fremde den Schutz des

Gesetzes so gut wie Einheimische und kann es sich um
die Intervention eines Konsuls nur in den sehr seltenen
Fällen handeln, wo eine offenbare Gesetzesverletzung
einem Fremden gegenüber vorliegt. Schutz im Sinne
von Beistand mit Rat und That wird ein Konsul einer
jungen Landsmännin in fremdem Lande immer gerne
angedeihen lassen, wenn er dafür in der richtigen Form
und innerhalb vernünftiger Grenzen angegangen wird.

Generalkonsul.

Auf Krage 3814; Unrecht leiden, sagt man, ist
besser, als Unrecht tbun. Von einer Wirtin oder der

Hausfrau einer Pension erwaitet man, daß sie gegen
ihre Gäste freundlich ist, und es mag manchmal schwierig
sein, aber doch wohl nicht unmöglich, freundlich zu bleiben,
ohne Grund zu Eifersucht zu geben. An Energie, das
sieht man, fehlt es Ihnen nichr; führen Sie die Pension
weiter mit Takt und ohne allzugroße Empfindlichkeit,
und wenn Ihr Mann Sie ungerecht schmäht, so

verweisen Sie ihm das ruhig und überzeugend; er muß
dann wohl selbst einsehen, wie sehr er nicht nur Ihnen,
sondern auch namentlich sich selbst schadet durch seine
übel angebrachten Beschuldigungen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3810: Eine Herrschaft, welche ihr
junges Dienstmädchen veranlaßt, den wahrscheinlich nicht
sehr bedeutenden Lobn zur Anschaffung der nötigen Kleider
zu verwenden, verdient keinen Tadel, und über den Um¬

fang des Notwendigen mag man in der Stadt andere
Ansichten haben als auf dem Lande. Zu Luxus und
Putz aber soll keine Herrschaft die Dienstboten anhalten;
im Gegenteil zu allem Guten, also auch zur Sparsamkeit.

Fr. M. in B.
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Frau Clown.

re Menge drängt in den Cirkus. Hei, wie
strahlt das runde Bretterhaus von den
Hunderten von Gasflammen erleuchtet, wie
wild und berauschend umfängt die zigeunerhafte

Musik die Sinne, wie angenehm lau ist die
aus Holz-, Stall- und Gasduft zusammengesetzte
Cirkusatmosphäre I Jetzt jauchzen hell die Geigen,
Klarinetten, Flöten — die roten Portieren rauschen
mit Geklirr der Messingringe auf — die Wettläuse
der Ponies beginnen! Hoch fliegt der weiche Cirkussand,

feurig rasen die schonen Tiere, wiehernd und
stolz die Mähnen schüttelnd. Tobender Beifall
begleitet die vierfüßigen Künstler auf ihrem Rückzug
über die hohe Barriere hinweg in den Stall. Die
Portieren ziehen sich zu, öffnen sich jedoch sogleich
wieder, um unter erneutem Applaus und
triumphierenden Klängen die Pferde zurück in den Raum
sprengen zu lassen. Abermals nach einer kleinen
Wiederholung Beifall, doch nicht zu lange, denn
das Publikum ist auf die zweite- Piece gespannt!
Flitterklirrend und flirrend, in phantastisch-prächtigen
Kostümen produzieren sich die Jongleure in den
halsbrecherischsten Künsten.

Nachlässig, halb gelangweilt, stimmt Graf Arthur
Baumberg, der schlanke, bleiche Dragonerlieutenant,
mit behandschuhten Händen ein in das Klatschen.
Was interessieren ihn auch alle diese Künste! Aber
sieh, wie seine Augen funkeln, wie eifrig sich seine
Hände regen bei den großartigen Kraftproduktionen
der beiden schönen Schwestern Emmp und Mary
am Trapez! Die ältere, mit den schönen, blonden,
zu einem dicken, langen Zopfe geflochtenen Haaren,
läßt sich blitzschnell — nur an den Fußspitzen
eingehängt — herab; die andere — schwarzäugig und
schwarzhaarig — klettert an dem gestreckten, starken
Mädchenkörper herunter, ihre Hände halten sich,
ein kräftiger Schwung — beide sitzen wieder oben,
mit den Händen über die erhitzten und geröteten
Wangen streichelnd.

„Ah, bravo, bravo, superb!" schnarrt alles
übertönend der flotte Lebemann. Ein flüchtiger,
gleichgültiger Blick nur wird dem Offizier von den
Künstlerinnen zu teil.

Noch großartigere Leistungen folgen.
Am gespanntesten ist Graf Arthur auf die

„Göttin der Freude". Endlich — auf zweirädrigem
reichvergoldeten und geschmückten, römischen Triumphwagen

steht aufrecht die „Göttin", eine hohe, kräftige
Frauengestalt, umflattert von weißem Gazegewande,
unter dem die fleischfarbenen Tricots leuchten.
Graziös und stolz führt sie die Zügel, an denen
sich zwei goldgezäumte Schimmel bäumen. In
flugartiger Schnelligkeit saust der Wagen dahin —!

In der großen Zwischenpause pflegen die
Pferdeliebhaber den Stall zu besichtigen. Auch Graf
Arthur lenkt seine Schritte dahin. Gleichgültig, in
hochmütiger Haltung, den Kneifer auf der Nase,
schlendert er säbelklirrend durch die Reihen. Ein
teppichverhängter Ausgang reizt seine Neugier. Aha,
sicherlich die Damengarderobe, denkt er. Vorsichtig
sieht er sich um. Kein Aufseher achtet seiner. Nasch
schlägt er den Teppich zurück. Helles Naturdämmerlicht

strömt ihm entgegen mit der reinen Abendluft.
Er sieht in einen freien, ungedeckten Raum. Den
Hintergrund bilden die Reisewagen. Eine der
Trapezkünstlerinnen unterweist einen kleinen Knaben im
Schreiben auf der Schiefertafel, die andere, die

schwarze, wiegt lachend einen schreienden Säugling
in den Armen. Ganz hinten aber aus der
dreistufigen Treppe eines Wagens sitzt der Clown in
vollem Kostüm, weißbekreideten Gesichts, mit scheußlichen,

ihn verunstaltenden Klexen auf Nase, Stirn
und Backen, — die weiße Filzmütze auf der roten
Perücke, — umschlottert von einem rohillustrierten
Sackanzug. Er hält liebkosend ein junges, schönes
Weib in den Armen. Wahrlich ein seltsames Bild!
— Aber schon hat der Clown den Späher entdeckt.

Er springt aus. Die Hände lief in den Taschen
und so das Gewand seitlich ausspannend, stolpert
er tölpelhaft vor.

„Signore, ick bitte um Verseihung für Ihre
Irrtum — mais, da draußen seind die Pferde und
die Affen!"

Einen geringschätzigen, hochmütigen Blick läßt
der Lieutenant über den Unverschämten gleiten und
zieht sich zurück.

Nach der Pause kommt das Ballett. Lauter
verblühte, unschöne Gestalten vom Sperrsitz aus
— die Besucher der Galerie jedoch sind entzückt
über die reizenden Sylphen!

Endlich läßt sich auch der langersehnte Liebling
des Cirkuspublikums — der Clown — blicken. Ein
höhnisches Lachen des Grasen empfängt ihn. Breit
stellt er sich vor den langen Dragonerlieutenant,
frech und mit größter Gründlichkeit — zum
allgemeinen Gaudium natürlich — dessen Gesicht
studierend. Dann wendet er sich um und macht seine
Possen — der Gras existiert nicht mehr für ihn.

Sobald es nur geht, drückt sich der Offizier in
die Restauration. Drahtseilläufer, Hengstdressur,
Galareiten, Jockeirennen — bah! was kümmert ihn
all das Zeug.

Programmnummer: „Der Kugeltanz von Miß
Ella" — der Graf ist wieder aus seinem Platz.

Bestrickende, lockende, elektrisierende Musik —
es ist was Eigenes um die Cirkusweisen — leicht
und elastisch kommt sie herausgehüpft, die
Kugeltänzerin, im goldroten Seidenkostüm, —
enganliegend und mit Goldtroddeln besetzt — die weichen,
vollen Arme bloß, auch Hals und ein Stück der
Brust frei, die laugen, schwarzbraunen Haare zu
einem starken Zopfe verflochten, geschmückt mit
Armbändern und Halskette. Sie besteigt die im Lichtglanz

strahlende, blaue und mit Goldsternen be-
fäte Kugel und dreht und rollt dieselbe mit den
Fußspitzen, sich frei balancierend, graziös die Hände
bewegend, übermütig lachend. Die langen,
seidenweichen Wimpern, die schwarzen, feurigen Augen,
der volle, lachend aufgeworfene und halbgeöffnete
Mund, darinnen die fchvnste Reihe von blendend
weißen Perlzähnen, die volle, graziöse Gestalt machen
sie zu einer berückenden Schönheit.

Graf Arthur ist sofort bis über die Ohren in
sie „verschossen". Doch — wo hat er sie schon
gesehen? Allerdings nicht so strahlend, aber gesehen
bat er sie — richtig! hinter dem Stall in den
Armen des Cown! Ah, der Graf schäumt vor
Wut und Eifersucht auf den Kerl!

Das verführerische Weib spielt mit blitzenden
Messingbällen, mit Tellern und Stäben, zuletzt mit
messingenen, entzündeten Genienfackeln — immerfort

auf der Kugel tanzend! Aus einer Bretter-
fchaukel rollt sie hin und her. Wie erschrocken
zucken die Zuschauer jedesmal zufammen, wenn
beim Hingleiten über den Drehpunkt das Brett nach
der betretenen Seite hinunterschnappt, und wie
lustig schießen Blitze dann immer aus den
schalkhaften Augen, während sie mit keiner Wimper zuckt!

Leidenschaftliche Wünsche flammen im Herzen
des Grafen aus. Seine Ungeduld erwartet kaum
das Ende der Vorstellung — vor dem Cirkus hastet
er auf und ab. Sein Antlitz glüht — drückende
Schwüle ringsum. Endlich, o Wonne, er sieht die
herrlichen Augen im Dunkeln blitzen, er sieht ihren
roten, lachenden Mund — in einen grauen Mantel
gehüllt, tritt sie aus dem schon dunklen und öden
Gebäude. Er eilt auf sie zu. Sie sieht ihn kommen.

Ihr blitzendes Auge streift zur Seite. Bon dort
tritt ein Mann heran, bäuerisch gekleidet, einen
runden Schlapphut keck auf der Seite sitzend, —
sie hängt sich an seinen Arm, übermütig blickt sie

nach dem Offizier zurück und geht — mit dem
Clown! Graf Arthur hintendrein bis zum Gasthof,
in dem sie verschwinden! Der Graf wartet, der
Begleiter muß sie ja bald verlassen — dieser denk;
nicht daran. Voll Zorn und Aerger entfernt sich

der Graf.
Am nächsten Mvrgen vor Zehn findet sich der

Lieutenant im Gasthof ein. Die Versilberung der
Pfvrtuershand eröffnet ihm die nötigen Mitteilungen.
Er findet ihr Zimmer und klopft. Auf das Herein
steht er vor ihr, die sich in reizendem Négligé, die
Haare aufgelöst, im Amerikaner wiegt. Sie kennt
die Art dieser Kavaliere und achtet nicht sonderlich
auf seine Redensarten. Mit größter
Liebenswürdigkeit unterhält sie sich mit ihm. Er versteht
sich auf feine Galanterie; sie versteht es nicht
minder, durch ihre Art zu bezaubern. Er wird
zärtlich. Sie duldet es in den schicklichen Schranken.
Er drängt sich an sie, will sie umfassen, was sie

jedoch abwehrt, — er flüstert ihr rasch etwas ins
Ohr. Sie errötet und lächelnd sagt sie:

„Entschuldigen Sie einen Augenblick HerrGraf!"
Sie erhebt sich und geht an die Seitenthür. Statt
aber dieselbe zu schließen, wie Graf Arthur
erwartet, öffnet sie dieselbe.

„Charles, bitte —!"
Heraus tritt der Clown.
„Mein Mann! — Herr Gras Baumberg!"

stellt „Miß Ella" vor.
„Bitte, lieber Charles, begleite den Grafen

hinunter!"

Bestürzt, kreidebleich wankt der Graf hinaus.
— Andern Tags war die Gesellschaft fort.

Ob die Lehre der Frau Clown genützt? Fragt
den Grafen direkt, und er wird's verächtlich leugnen.
Aber, was bewegt ihn denn, hitzig zu streiten, wenn
seine Kameraden „jene Sorte Leute" als für
jedermann feil bezeichnen? M. Gc>.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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TFitr bie
3llS id) tant 31t grüßen
©eftern bic^, mein Scßaß,
Sag ju beinen Süßen
i5aul bie meiße Sag,
Stßäi' fid) feßr etbofen,
fßfaueßte toie gefeßreeft,
Sil« icß bir bie ©ofen
Sin bie ©ruft gefteeft.

Sa, red^t ungebeten,
Srat bie ©lutter ein.
„§at er bid) getreten,
Siemes Stier, aufs Sein ?"
Küßl mie SBinb im ©lärjen
©ruß mar unb ©mpfang,
Unb mir marb im§erjen
Um mein ©Serben bang.

Hat?.
Später fam ber SSetter,
Unb er brachte fdjlau
©inen Kranemeiter
Sür bie Kaßenfrau.
©näbig faß bie ©lutter,
Sie am Renfler faß,
SBie bie Sag ißr gutter
©lit ©eßagen aß.

Stuf ben Sagenteller
Saß icß Dotter SBut,
Socß ein ©lief, ein fcßneller,
©ab mir mieber ©lut.
©leine ©ofen blüßen
Sir am ©ufenlag,
Unb bes anbern ©lüßen,
©elt, ift für bie Sag?

Mubolf Baumürttp.

Beiits hont Bürf|Btmackt.
©ine reieße güHe beffen, maS Sluge unb fgerj er»

freut, bringt bas beliebte gamitienblatt „Ueber ßanb
unb ©leer", bon bem uns in borneßmer Slusftattung
bas erfte Jjjeft bes neuen 3aßrganges borliegt. ©lit ber
©lenge feiner fünftlerifd) oollenbeten Slbbilbungen fteHt
fieß baS Jijeft als ein loaßrer fflracßtbanb bar, in bem
fieß p oielen §oläfcßnitten, unübertroffenen ©lufter»
leiftungen ber pßlograpßifcßen Sunft, nod) eine ftattlicße
©eiße nielfarbiger Slquarellbrude gefeilt, melcße bie Sedß=
nif biefer ©erbielfältigungsart in bisßer unerreichter
Igöße geigt. 2Bir empfeßlen allen unfern oereßrlicßen
ßefern, fid) bas erfte §eft non ber näcßften ©ucßßanblung
fommen p laffen, bannt fie fieß felbft bureß ben Slugen»
feßein überzeugen, maS biefes treffließe llnterßaltungs»
journal für feinen bittiqen Stbonnementspreis (3 ©larf
50 ©fg. oierteljäßrltcß, 60 ©fg. für bie in oieräeßntägigen
3mifeßenräurneu erfeßeinenben §efte) alles bietet.

Bnrfcjame lülfe.
Sie ©ermittlung foliber Setmtniffe ift bie jmecf»

mäßigfte unb ebelfte Jöülfe, bie man ben ©ebürftigen
fann angebeißen laffen. So ift bas ruffifeße „©ote Kreuz"
auf ben gliiefließen ©cbanfen gefommen, jungen OfjtjierS»
mitmen, bic feinen Slnjprud) auf ©enfioit ßaben, babureß
eine gefid)erte ©jrifteng p feßaffen, baß es biefelben p
ßaßnäräten auSbilben läßt. ©8 toerben beSßalb fdjon
im fommenben Jçerbft in ber gaßnärgtlid&en Scßule p
SBarfcßait seßn CffUiersmitmen greipläge pr ©erfügung
geftellt. Siefe Schülerinnen ßaben einen smeijäßrigen
Surfus bureßpmaeßen.

Mbgßxiffmt (©eîrankett.
Slur biejenigen, bie leer ausgeben, fönnen in Sßaßr»

ßeit beurteilen, roas es ßeißt, im ©efig p fein. ßießt,
©lanj unb gefte finb für ben ©etiler, ber an ber Straße
einen ©tief ßineinmirft, meßr mert, als für ben, tnelcßer
felbft beim ©laßle figt. Ser ©aefenbe unb ber hungrige
fönnen eueß am heften ben Sert bon SIeibung uttb
Speife funb tßun. So leben mir in einem paraboj-en
3uftanb, mir begeßren am lebßafteften bie greubè, p
ber mir boeß niemals gelangen p fönnen meinen.

StisUtaftett öbe Retraktion.
infamer fJSelfjbortt. Sie ßaben fieß in einer fo

frifeßen unb urfprüngließen SBeife eingeführt, baß mir
gßrem näcßften ©efueße mit lebßafter Spannung ent»

gegenfeßen. ©in fießeres ©erfteef ift gßnen felbftoerftänb=
ließ gemäßrleiftet. @8 gemäßrt einen eigentümlichen ©eij,
eine ganz befonbere innere ©efrtebigung, in fo böllig
unperfönließer Sßeife fein geiftiges gcß pr Sarftetlung
unb pr ©eltung p bringen. Sin ßefern bes „ftarfen
©efcßlecßtes" feßlt es nießt, unb bie „Seßmei^er grauen»
3eitung" meiß biefe erfreuliche Sßatfacße aueß gebiißrenb

p fcßägen. SBir ßaben gßre Slbreffe, unb mas für bie
©Epebition bamit pfammenßängt, mit ©ergnügen notiert.

Jtftes ^Bftttereijen. 3ßr fcßriftlicßes Sicßausfprecßen
ßat uns feßr gefreut, ©s ift reißt feßabe, baß fo biele
tüchtige grauen, bie fid) bem gemanbten, fcßriftlicßen
SluSbrucf nießt gemaeßfen füßlen, bie aber felbftänbig
benfen unb im ftanbe finb, bas fieben unb bie barin
fieß bilbenben unb entmicfelnben ©erßältniffe flar unb
ueßtig anpfeßen unb p beurteilen, ißr ©funb ber»
graben unb ißre guten ©ebanfen unausgefproeßen laffen.
©S genügen furze Slnbeutungen, um uns 3ßren ©e=

banfengang nadj biefer ober jener ©ießtung flar bor
Slugen p füßren, unb Sie biirfen fießer fein, im ©er»
laufe ber 3eit 3fff ©ebacßteS reprobujiert unb bearbeitet

p finben. ©lit 3&rer Slnregung, es möcßte bon feiten
ber ©ibilftanbsämter eine geraume 3eit bor bem ©ße=

fdßluß ben ©erlobten eine gebrucfie ©ecßtsbeleßrung über
bie bureß bie ©ereßelicßung eintretenben ©eeßte unb
©fließten beßänbigt merben pm Stubium unb pr ©rü=
fung, bamit ber mießtige Schritt nießt blinblingS unb
ahnungslos müffe getßan me: ben, fteßen Sie nidßt ber»
elngelt. Saß bie gebrueften, naeß einer beftimmten Scßab»
lone gefertigten ©lietoerträge in erfter ßinie, unb par
ausfchließlicß, bie ©eeßte bes ©ermieterS maßren, ift
leießt begreifließ, menn beren Slbfaffung unb Slufftellung
eben Sacße ber ©ermieter ift. 3eber erfahrene ©lieter,
aueß berjenige tneiblicßen ©efdilecßts, ber feines guten
Slamens unb feiner Sojllbbgsfäßigfeit fieß bemußt ift,
mirb bafür p forgen miffen, baß aueß feine berechtigten
SBünfdje berücffießtigt merben. ©inem jeben gebruiften
©ertrag fönnen Slacßtragsbeftimmungen angefügt merben.
3m gaHe Slicßtentfprecßeus mirb man fid) beffer anberS»
mo umfeßen. SBaS übrigens bie jjjausfcßlüffelfrage an»
betrifft, fo berfteßt eS fid) bon felbft, baß einem jeben
©lieter ein foleßer eingeßänbigt merben muß. 3m übrigen
märe bas ©rfteHen eines eigenen ioausfcßlüffels moßl
bas einfaeßfte ©littet, um ©erbruß au berßüten unb
©ßifanen abzufeßneiben. Slucß baß ben ©lüttem in Scßut»
angelegenßeiten eine Stimme eingeräumt merben follte,
ift gemiß; benn es ift, roie Ste fagen: ©ine ©lutter
fennt bie ftinber unb beren ©ebürfniffe beffer als ber
©ater, ber fieß um fein ©efcßäft unb um bie öffentlichen
gragen, um bie ©rjießung unb ©ntmidlung fe ner ftinber
aber fieß nießt fümmert. Sie (Segenmart läßt ja auf
allen ©ebieten p münfeßen übrig, unb in bem ©eftreben,
bie liebelftänbe p ßeben unb beffere 3uftänbe ßerbei»
pfüßren, finb ja alle ©utbenfenben einig, menn aueß
bie bon ben einzelnen gemäblten ©littet unb SBege pr
©rreießung bes guten 3toecfe8 nießt bon allen gut ge=
ßeißen merben. Sie £auptfacße ift, baß überhaupt naeß
bem ©efferu geftrebt mirb. SBir hoffen, meitereS bon
3ßnen p ßören unb ermibern 3ßre freunblicßen @rüße
beftenS.

iVliottncnfin feit 15 3»ßren. Slucß pr ©rlangung
ber ©leifterfeßaft auf bem gelbe bes gemeinnügigen

Hautunreinigkeiten
10] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem \uns-
üchalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

=- Muster sofort _
iOettingerä Co., Zürichi

Bestassortiertes^
Modehaus

Schwarze und fariii-e
_

in Damenkleiderst.
—— heile und meiangicrte _ Herrenkleiderstoffen

_erbst- 1111(1 Wlllterstone Damen- und Kinder-

in grösst. u. geschmackv. Auswahlen. Konfektion u. Blusen

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

J^^^Schwarze^Seidenstoffe^^J
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle fur Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [560
Seidenstoff- 7"M' L

Union, luricnAdolf Grieder & Cie., Â
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Siek« in den Annoncen: „Les grands
magasins dn Printemps de Paris."

| Madeira Stickereien |
für Damen-, Kinder-Bettwäsche und Ausstattungen.

Gestickte Damen- und Kinder-Itoben. (718

BV Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.
Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

2BtifenS ift eine grünblicße unb oft nießts tuentger als
angeneßm fteß geftaltenbe Seßre etforberlid), bas mirb
etn jeber ©inffeßtige pgeßen müffen, unb es mirb aueß

feinem foteßen einfaÜen, um eines erften ©Itßerfolges
mitten bie (Schlechtberatenen p berurteilen, unb ißnen
babureß meitereS SBirfen oerletben p maeßen. 3lber
ebenfo menlg fann es gut geßeißen merben, menn foleße
mißlungene ©rftlingsoerfucße als große Sßaten öffent»
ließ bemeißräueßert merben. ©in offenes ©efennen, es

feien ©lißgriffe gemacht morben, bie fünftig berßeffert
merben, mürbe naeß jeber (Seite bin meßr nügen. 2)er
gute SÉille, etmas ©eeßtes unb @utes p tßun, bliebe
ja aueß bei einer beleßrenben ober tabelnben StritiE un»
gefcßmälert anerfannt. ©acßträglicße Sieflama tionen
mären faum bon gutem, boeß mirb es an faeßließen
©rörterungen nießt feßlen, menn fünftig äßnlicße ©er»
anftaltungen getroffen merben fotten. Vitt ©elegenßeü

pr ©ereießerung feiner ©rfaßrungen feßlte es für ben

aufmerffamen ©eobaeßter jebenfatts nießt. gür meitere
©litteilungen im Sntereffe ber guten Sacße finb mir
3ßnen ßerjlicß banfßar.

fperrn J. %. in 3. ©S mirb Oiel gefeßlt aus falfcß
berftanbener ßiebe, noeß biel meßr gefeßießt es aber aus
UnfenntniS unb ©leicßgiiltigfeit. ©ießt alle ©lütter finb
geborene ©räteßerinnen ; aber, entfcßulbigen (Sie, es gibt
aueß ©äter, bie ßietin ber unberftänbigften unb fcßmäcß»
ften ©lutter nießt naeßfteßen.

2äeforgle ?Sl«tfer in §5. ©ießt bie Stärfe ein»

jelner Organe (alfo nießt bloß große ©luSfelfraft) be=

grünbet bie ©efunbßeit, fonbern bas ©leicßgemicßt, bie
Harmonie in ben fämtlicßen Organen; @ie fönnen baßer
muSfelftarfe ©lenfeßen immer fränfeln unb früh fierben
feßen, mäßrenbbem anfdjeinenb Scßmäcßlidje fidß fort»
gefegt ber beften ©efunbßeit erfreuen unb ßoßeS Silier
erreichen fönnen. Sie fog. ©liteffer finb nießts anbereS,
als berftopfte froren (oberSluSfüßrungSpunfte ber@d)meiß=
fanäleßen). Sie befeitigen biefelben bureß rationette §aut=
pflege, ©laffage, magere Siät unb ausgiebtge ©emegung
im greien, melcß legteres ben ©toffmecßfel beförbert.

grl. §. in 1Î. SBenn 3ßnen über einen greunb
ober guten ©efannten, bon benen fie nur bas ©efie er»
matteten, Ungünftiges pgetragen mirb, fo baß Sie fieß
immer mieber fagen müffen: bas ift nießt möglid), bas
ßätte icß nießt ermattet, bann ift ein 3toeifel am Sßlage.
Steßmen Sie ben 3utràger unb beffen ©ilbungsgrab
unb ©ßarafter unter bie ßupe. Seßr maßrfeßeinlicß Oer»

hält fieß bie Sacße ganj anberS; es mürben bie SLßat»
faeßen entftettt ober bas Unglaubliche, bas Sie fo feßr
berlegt, löft fieß in ein ©lißöerftänbnis auf. ©erurteilen
Sie baßer nießt oßne Slot unb laffen Sie bie ©eireffen»
ben 3ß" ©lißflimmung nießt füßlen; Sie fönnten es

fonft bitter bereuen müffen.

giftiger Jefer in fl. ©in poerläffiges ©littel
gegen bie Selbfiüberße6ung unb Selbftberßerrlicßung ift
bie Selbfterfenntnis. Sie Selbfterfenntnis ift aber eine
SBiffenfcßaft, beren Stubium möglicßft früß beginnen
muß. Sie ergießungsfunbige ©lutter bringt bem fttnbe
beren ©lemeniatbegriffe bei, fobalb bas Kleine felb»
ftänbigen Senfens fäßig ift. Sie gibt ißm bamit ein
Kapital auf ben ßebensmeg, bas taufenbfaeßen 3mS
tragen mirb. Sie ©rpßung bon Kinbern, bie pr ©elbft»
ertenntnis ßerangebilbet mürben, gibt oerßältnismäßig
menig Slrbeit, unb fie ift balb bottenbet, metl fie beßarr»
ließ unb aus eigenem Stieb an fieß felber arbeiten. 2Bo
Kinbern frühzeitig bie Slugen für bie Selbfterfenntnis
geöffnet mürben, ba bebarf es in ber ©rjießung feiner
Strafen, benn bie ©rfenntnis, baS ©emußtfein bes be»

gangenen geßlenS ift an unb für fieß fdjon bie peinlicßfte
unb mirffamfte Strafe. Sie ©rpßung 3ßrer ßieblinge
feßeint uns in ber beften §anb zu liegen. 3ßre rußige
©eobaeßtung mirb Sie zu berfelßen lleberzeugung füßren.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
Herr Oberstabsarzt Dr. Rull' in Möhringen

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, dass ich Ihr Präparat unter allen
tonischen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten
Erscheinungen ganz herabgekommeuen 58jährigenManne,
der jetzt nach vier Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam." [336

C°(S)360 6

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, i^dkräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5,50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Vu kg. Fr. 3.—

TTckT^îllû erste Qualität, 17 cm^ lang. 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkänfer und grössere

Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterthur.

In einer gewerbreichen Stadt der
Ostschweiz ist wegen Familienverhältnissen

ein kleineres fréquentes

Mercerie- u. Wollengeschäft
sofort zu verkaufen. — Gefl. Offerten
unter Chiffre Z c 28011 G an H aasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [759

Ein Professor in Lausanne,
welcher eine zwei Minuten vom Bahnhofe
entfernte hübsche Villa bewohnt, würde
einen jungen Studenten als [751

Pensionär
aufnehmen. Familienlehen. Französische
Konversation. Adresse : Mr. Hercod,
La Glycine, Lausanne. (Hc 13317 L)

591] Pension (H703IN)

Vaiielici-, Lehrer, Ven-ières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Günstig.
Eine achtbare Tochter hätte Gelegenheit,

das Bügeln gründlich zu erlernen,
nebst dem Kochen und cler französischen

Sprache bei [746
Frau Marie Zurbrugg, Pruntrut.

Referenzen : Herrn Pfr. Kiener, Frau
Prof. Jaquet in Pruntrnt.

ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

QTTFT/Piiflinpr ^ kalten,irr. immuner Fipsenbergslr. IAA

iV Zum Aufpolieren v. Gold-
uud Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, Poliseuse

Linsebllhlstrasse 39, St. Gallen.

TXTer in der Central-
» V Schweiz inserieren

will, wähle in erster Linie das

„Vaterland" in Luzern *
das bekanntlich nicht nur dort überall
gelesen wird, sondern überhaupt zu den
verbreitetsten Zeitungen der Schweiz
zählt.

St. Gallen Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Oktober 1896

Für die
Als ich kam zu grüßen
Gestern dich, mein Schatz.
Lag zu deinen Füßen
Faul die Weiße Katz.
That' sich sehr erbosen.
Pfauchte wie geschreckt.
Als ich dir die Rosen
An die Brust gesteckt.

Da, recht ungebeten,
Trat die Mutter ein.
„Hat er dich getreten.
Armes Tier, aufs Bein?"
Kühl wie Wind im Märzen
Gruß war und Empfang,
Und mir ward im Herzen
Um mein Werben bang.

Ratz.
Später kam der Vetter.
Und er brachte schlau
Einen Kranewettcr
Für die Katzenfrau.
Gnädig sah die Mutter,
Die am Fenster saß,
Wie die Katz ihr Futter
Mit Behagen aß.

Auf den Katzenteller
Sah ich voller Wut,
Doch ein Blick, ein schneller,
Gab mir wieder Mut.
Meine Rosen blühen
Dir am Busenlatz.
Und des andern Mühen,
Gelt, ist für die Katz?

Rudolf Baumbach.

Neues vom Büchermarkt.
Eine reiche Fülle dessen, was Auge und Herz

erfreut. bringt das beliebte Familienblatt „Ueber Land
und Meer", von dem uns in vornehmer Ausstattung
das erste Heft des neuen Jahrganges vorliegt. Mit der
Menge seiner künstlerisch vollendeten Abbildungen stellt
sich das Heft als ein wahrer Prachtband dar. in dem
sich zu vielen Holzschnitten, unübertroffenen Mustcr-
leistungen der xylographischen Kunst, noch eine stattliche
Reihe vielfarbiger Aquarelldrucke gesellt, welche die Technik

dieser Vervielfältigungsart in bisher unerreichter
Höhe zeigt. Wir empfehlen allen unsern verehrlichcn
Lesern, sich das erste Heft von der nächsten Buchhandlung
kommen zu lassen, damit sie sich selbst durch den Augenschein

überzeugen, was dieses treffliche Unterhaltungsjournal

für seinen billiqen Abonnementspreis (3 Mark
50 Pfg. vierteljährlich, 60 Pfg. für die in oierzehntägigen
Zwischenräumen erscheinenden Hefte) alles bietet.

Wirksame Hülfe.
Die Vermittlung solider Kenntnisse ist die

zweckmäßigste und edelste Hülfe, die man den Bedürftigen
kann angedeihen lassen. So ist das russische „Rote Kreuz"
auf den glücklichen Gedanken gekommen, jungen Offizierswitwen,

die keinen Anspruch auf Pension haben, dadurch
eine gesicherte Existenz zu schaffen, daß es dieselben zu
Zahnärzten ausbilden läßt. Es werden deshalb schon
im kommenden Herbst in der zahnärztlichen Schule zu
Warschau zehn Offizierswitwen Freiplätze zur Verfügung
gestellt. Diese Schülerinnen haben einen zweijährigen
Kursus durchzumachen.

Abgerissene Gedanken.
Nur diejenigen, die leer ausgehen, können in Wahrheit

beurteilen, was es heißt, im Besitz zu sein. Licht,
Glanz und Feste sind für den Bettler, der an der Straße
einen Blick hineinwirft, mehr wert, als für den, welcher
selbst beim Mahle sitzt. Der Nackende und der Hungrige
können euch am besten den Wert von Kleidung und
Speise kund thun. So leben wir in einem paradoxen
Zustand, wir begehren am lebhaftesten die Freude, zu
der wir doch niemals gelangen zu können meinen.

Brietkassen der Redaktion.
Einsamer Weißdorn. Sie haben sich in einer so

frischen und ursprünglichen Weise eingeführt, daß wir
Ihrem nächsten Besuche mit lebhafter Spannung
entgegensehen. Ein sicheres Versteck ist Ihnen selbstverständlich

gewährleistet. Es gewährt einen eigentümlichen Reiz,
eine ganz besondere innere Befriedigung, in so völlig
unpersönlicher Weise sein geistiges Ich zur Darstellung
und zur Geltung zu bringen. An Lesern des „starken
Geschlechtes" fehlt es nicht, und die „Schweizer Frauen-
Zeitung" weiß diele erfreuliche Thatsache auch gebührend
zu schätzen. Wir haben Ihre Adresse, und was für die
Expedition damit zusammenhängt, mit Vergnügen notiert.

Altes Mütterchen. Ihr schriftliches Sichaussprcchen
hat uns sehr gefreut. Es ist recht schade, daß so viele
tüchtige Frauen, die sich dem gewandten, schriftlichen
Ausdruck nicht gewachsen fühlen, die aber selbständig
denken und im stände sind, das Leben und die darin
sich bildenden und entwickelnden Verhältnisse klar und
nchtig anzusehen und zu beurteilen, ihr Pfund
vergraben und ihre guten Gedanken unausgesprochen lassen.
Es genügen kurze Andeutungen, um uns Ihren
Gedankengang nach dieser oder jener Richtung klar vor
Augen zu führen, und Sie dürfen sicher sein, im
Verlaufe der Zeit Ihr Gedachtes reproduziert und bearbeitet
zu finden. Mit Ihrer Anregung, es möchte von feiten
der Civilstandsämter eine geraume Zeit vor dem
Eheschluß den Verlobten eine gedruckte Rechtsbelehrung über
die durch die Verehelichung eintretenden Rechte und
Pflichten behändigt werden zum Studium und zur
Prüfung, damit der wichtige Schritt nicht blindlings und
ahnungslos müsse getkan wenden, stehen Sie nicht
vereinzelt. Daß die gedruckten, nach einer bestimmten Schablone

gefertigten Mietverträge in erster Linie, und zwar
ausschließlich, die Rechte des Vermieters wahren, ist
leicht begreiflich, wenn deren Abfassung und Aufstellung
eben Sache der Vermieter ist. Jeder erfahrene Mieter,
auch derjenige weiblichen Geschlechts, der seines guten
Namens und seiner Zahlungsfähigkeit sich bewußt ist,
wird dafür zu sorgen wissen, daß auch seine berechtigten
Wünsche berücksichtigt werden. Einem jeden gedruckten
Vertrag können Nachtragsbestimmungen angefügt werden.
Im Falle Nichtentsprechens wird man sich besser anderswo

umsehen. Was übrigens die Hausschlüsselfrage
anbetrifft, so versteht es sich von selbst, daß einem jeden
Mieter ein solcher eingehändigt werden muß. Im übrigen
wäre das Erstellen eines eigenen Hausschlüssels wohl
das einfachste Mittel, um Verdruß im verhüten und
Chikanen abzuschneiden. Auch daß den Müttern in
Schulangelegenheiten eine Stimme eingeräumt werden sollte,
ist gewiß; denn es ist, wie Sie sagen: Eine Mutter
kennt die Kinder und deren Bedürfnisse besser als der
Vater, der sich um sein Geschäft und um die öffentlichen
Fragen, um die Erziehung und Entwicklung se ner Kinder
aber sich nicht kümmert. Die Gegenwart läßt ja auf
allen Gebieten zu wünschen übrig, und in dem Bestreben,
die Ucbelstände zu heben und bessere Zustände
herbeizuführen, sind ja alle Gutdenkenden einig, wenn auch
die von den einzelnen gewählten Mittel und Wege zur
Erreichung des guten Zweckes nicht von allen gut
geheißen werden. Die Hauptsache ist, daß überhaupt nach
dem Bessern gestrebt wird. Wir hoffen, weiteres von
Ihnen zu hören und erwidern Ihre freundlichen Grüße
bestens.

Aöonnentin seit IS Jahren. Auch zur Erlangung
der Meisterschaft auf dem Felde des gemeinnützigen

HauwnràîSksiìsn
10j fleckten, Drüsen, àusseklâgs etc. vsrsckrvilläen
äurek sine Xur mit tlaNl«?' ej?.eiikitltige>i> ?ka»»»
»vt»»I«anlrap. àgsnekmes klutrsinigungsmittsl
unä viel wirksamer als äer Lsbertkran. Nan
verlange ank jeäsr Vlascke clie Narke äer „2 Dalmsn"
unck weiss jecks Ilackakmung Zurück. Lreis ?r. 3.—
unä Xr. 5.50 in äsn ltpotkeksn.
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N. 8ckoek, NiMààni, 8t. Lallen.

Wirkens ist eine gründliche und oft nichts weniger als
angenehm sich gestaltende Lehre erforderlich, das wird
ein jeder Einsichtige zugeben müssen, und es wird auch
keinem solchen einfallen, um eines ersten Mißerfolges
willen die Schlechtberatenen zu verurteilen, und ihnen
dadurch weiteres Wirken verleiden zu machen. Aber
ebenso wenig kann es gut geheißen werden, wenn solche

mißlungene Erstlingsversuche als große Thaten öffentlich

beweihräuchert werden. Ein offenes Bekennen, es
seien Mißgriffe gemacht worden, die künftig verbessert
werden, würde nach jeder Seite hin mehr nützen. Der
gute Wille, etwas Rechtes und Gutes zu thun, bliebe
ja auch bei einer belehrenden oder tadelnden Kritik
ungeschmälert anerkannt. Nachträgliche Reklamationen
wären kaum von gutem, doch wird es an sachlichen
Erörterungen nicht fehlen, wenn künftig ähnliche
Veranstaltungen getroffen werden sollen. An Gelegenheit
zur Bereicherung seiner Erfahrungen fehlte es für den

aufmerksamen Beobachter jedenfalls nicht. Für weitere
Mitteilungen im Interesse der guten Sache find wir
Ihnen herzlich dankbar.

Herrn Z. H. in I. Es wird viel gefehlt aus falsch
verstandener Liebe, noch viel mehr geschieht es aber aus
Unkenntnis und Gleichgültigkeit. Nicht alle Mütter sind
geborene Erzieherinnen; aber, entschuldigen Sie, es gibt
auch Väter, die hierin der unverständigsten und schwächsten

Mutter nicht nachstehen.

Besorgte Mutter in W. Nicht die Stärke
einzelner Organe (also nicht bloß große Muskelkraft!
begründet die Gesundheit, sondern das Gleichgewicht, die
Harmonie in den sämtlichen Organen; Sie können daher
muskelstarke Menschen immer kränkeln und früh sterben
sehen, währenddem anscheinend Schwächliche sich

fortgesetzt der besten Gesundheit erfreuen und hohes Alter
erreichen können. Die sog. Mitesser sind nichts anderes,
als verstopfte Poren (oder Ausführungspunkte der Schweiß-
kanälchen). Sie beseitigen dieselben durch rationelle
Hautpflege, Massage, magere Diät und ausgiebige Bewegung
im Freien, welch letzteres den Stoffwechsel befördert.

Frl. S. W. in M. Wenn Ihnen über einen Freund
oder guten Bekannten, von denen sie nur das Beste
erwarteten, Ungünstiges zugetragen wird, so daß Sie sich

immer wieder sagen müssen: das ist nicht möglich, das
hätte ich nicht erwartet, dann ist ein Zweifel am Platze.
Nehmen Sie den Zuträger und dessen Bildungsgrad
und Charakter unter die Lupe. Sehr wahrscheinlich
verhält sich die Sache ganz anders; es wurden die
Thatsachen entstellt oder da« Unglaubliche, das Sie so sehr
verletzt, löst sich in ein Mißverständnis auf. Verurteilen
Sie daher nicht ohne Not und lassen Sie die Betreffenden

Ihre Mißstimmung nicht fühlen; Sie könnten es
sonst bitter bereuen müssen.

Eifriger Leser in Zt. Ein zuverlässiges Mittel
gegen die Selbstüberhebung und Selbstverherrlichung ist
die Selbsterkenntnis. Die Selbsterkenntnis ist aber eine
Wissenschaft, deren Studium möglichst früh beginnen
muß. Die erziehungskundige Mutter bringt dem Kinde
deren Elementarbegriffe bei, sobald das Kleine
selbständigen Denkens fähig ist. Sie gibt ihm damit ein
Kapital auf den Lebensweg, das tausendfachen Zins
tragen wird. Die Erziehung von Kindern, die zur
Selbsterkenntnis herangebildet wurden, gibt verhältnismäßig
wenig Arbeit, und sie ist bald vollendet, weil sie beharrlich

und aus eigenem Trieb an sich selber arbeiten. Wo
Kindern frühzeitig die Augen für die Selbsterkenntnis
geöffnet wurden, da bedarf es in der Erziehung keiner
Strafen, denn die Erkenntnis, das Bewußtsein des

begangenen Fehlens ist an und für sich schon die peinlichste
und wirksamste Strafe. Die Erziehung Ihrer Lieblinge
scheint uns in der besten Hand zu liegen. Ihre ruhige
Beobachtung wird Sie zu derselben Ueberzeugung führen.

KiÂiigungàlî bei l.ungenle>clkn.
Herr Oberstabsarzt I»r. Itull in Itlttkrliig«n

sckrsibt: „ll'rotü äer kurzen ^sit, väbrenä äer ick
Dr. Uommel's Uämatogsn in seiner IVirkung beob-
acktet, bade ick so aukkalligs Ueilresultate rvakr-
genommen, i« I> Itir i.ri.t ant«? »II«a
t«ai«và«a la Ät« «?nt« lîeike «t«II«. Ick
kanä besonäsrs eklatante Xrtolgs bei einem infolge
ebroniscken Lronckialkatarrks mit soklimmsten Lr-
sokeinnngen gan? keradgskommeuen 58)äkrigsoNanne,
äer jàt nack vier Woeksn kast nickt mskr knstet unä
rvisäer kriscks (lssicktskards bekam." s336
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In einer gervsrbrsieken Ltaät äer Ost-
1 sckvvem ist rvegen Xamilienverkält-
nissen ein kleineres kreguentesàà u. WlengWjM
sokort 2N verkaufen. — Oeil. Offerten
unter Lkikkrs / v 280» 0 an Hassen-
stein à Vogler, 8t. (lallen. s759

Ilia l"?ar«»«a? in Lausanne, rvel»
cksr eins 2vsi Ninutsn vom Laknkoks
entfernte kübscke Villa bervoknt, rvüräo
einen gangen 8tnäenten als (751

Pensionär
aukasbmsa. Vamilienleben. Vrarmösiscks
Xonversation. Itäresse: ?lr ll«?v«a,
I-a Olycins, I.»a»»aa«. (Uc 13317 U)
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Vrsn Zlarie Anrdrngg, 1'runtrnt.
Ueksrsrmen: Herrn Lkr. Xiensr, Xrau

?rok. .laguet in Lrnntrnt.

ist einzig in ikrer àrt 2ur augsoblick-
licken Verbesserung von Luppen.
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Hotel-Pension (H 4953 M)

des Bains

Montreux.
neben dem Kursaal.

Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten

und Terrasse. Gute Küche. Pension
inklusive Zimmer von 5 Fr. an. Cen-
tralheizung. Alle Arten Bäder und zu
ermässigtem Preise für die Pensionäre.
713] Besitzer: Cli. Weber.

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über:

Henreka-Artikel
Torf-Woll-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H5554Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation W

R. A. Fritzsche §•
Neuhausen-Sohaffhausen. Ä

u
M)

X
&

s
60

Xe
'S)

•X
X
X
5
6

45 Sorten Frauen-Taghemden
12 > • -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 > > -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Peiner leichtlöslich^

überall zu h

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Cigarren
200 Vei-Courts
200 Rio Grande, 10er
200 Ia Habana
200 Brésiliens, echte
200 Viktoria-Kneipp
100 Ia Brissago
100 Maduro, 5er
100 Amarillo, 7er
100 Palma-Havanna

50 Sumatra-Manilla
755] J. Winiger,

Fr. 1.60

„ 2.40

„ 2.90

„ 2.95

„ 3.10

„ 2.40

„ 2.30

„ 2.70

„ 3.50

„ 2.40
(Aargau).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

RATE

fortifiante

J. Klaus
in Locle

^ Schweiz.
LjpolhaUeü^

«

I, liaalllll
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wasche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Biplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

In einem feinen Modengeschäft könnte
eine gesittete Tochter den Beruf und
die französische Sprache gründlich
erlernen.

Gefl. Offerten unter C 748 F an Haa-
senstein & Vogler, St. Gallen.

l-M&st-QeMgel
Gänse, Enten, Poularden, Poulets,
Truthühner, Brat- und Backhändel versendet
in 5 Kilo Postcolli für Fr. 7 50 franko
gegen Nachnahme [745

Erste Ujvarer Geflügelzucht- und
Mastanstalt Ujvar.

Torontaler Komitat Ungarn.

Besonderer Verhältnisse
wegen ist ein best einge-

" " ' " " lesGe-1Ï richtete», sehr rentables
schäft mit Ia Kundsame
(speciell für Frauenzimmer
geeignet) günstig zu
verkaufen. — Gefl. Offerten

erbeten unter Chiffre M M 760 an Haa-
sensteiu & Vogler, St. Gallen.

9
«, 8ämtätliches Schreibmaterial gen.

[1 Papeterie L 2 Fr.

I InhaltI Inhalt
| In einer schönen sol. Schachtel

Äen schönesiFrtJ»
1100 f. Couverts in 2 Postg
112 gute Stahlfedern •

|l Federhalter

11 feiner Radirgnmmi. • -

11 Stange Siegellack •

I 3 Bogen Löschpapier
I T .n rl

Ladenpreis I
fnl.40 |

2.-
1-

—30 I
—.10 I

—.20 1

—.30 1

—101
—.201

1 Stange Siegen*^ - - ^ 1Q1
- 1—tpier • ï-Srtl

Ladenpreis Fr. 4.70 I

gen statt Fr. 4.70 niwrr. i
%r g —. 10 Stuck lr. io. • I

franco, "'""'ll^^wieö'erverk'dnfer. 1

ä=5S-Orenchen (Solothurn).

Pension Mir junge Leute.

Prospekt zur Verfügung. Rue du Verger

13, Colombier (Neuchâtel). (732
Pensionspreis Fr. 45. (H9656N)

jAiisfe^eicliiietesKiTidenialimittet |

r lg Bill imiiiljilllïilhlll'iii
J Ii Cts. per

v _Diici"[se

'Vorrätig in aller; |
i/\potï]el}exi^- I

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Hätz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [682

September nnd Oktober Tranbenknr. ""Oft

"VICTORIA"
ft Müh m o eNähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waaronzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

i Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,

1 ein Muster der

Eleganz,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die

Fabrikmarke "

Mundlos & Co., Magdeburg-N.

für die

er-Samt
Velvet [i

Mäntel-Pliisehe
[668

Amerikankli« Scbwemitong
- new york

besorgen prompt und billigst die Vertreter für die Schweiz

I Ttgto
Annoncen-Expedition A.-G.

aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Mohairivolle und Seide, Möbel-
pliische, Leinenplüsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu
Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmann, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

Muster bereitwilligst franko gegen franko.

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschuften, welche sich mit dem
Verltaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen tinter Chiffre O
017 an das Annoncenbureau d. Bl.

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62

»» Zürich. «<;

I
Die Eltern

welche ihre Kinder in den Post-,
Telegraphen-, Eisenbahndienst zu
placieren wünschen, können dieselben
erfolgreich im Pensionat Coruamusaz
in Trey (Waadt) vorbereiten lassen.

Zahlreiche Aufnahmen
hei den letzten Examen.

I ^ifcl»jJiàààJbÀâââààj»^ I

rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Slück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Zaber, Herrenhof, Oberuzwil, Kt.
St. Gallen. [724

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNGLI
- leicht löslicher» reiner '

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

(L4953 M)

lie8 kains

Voàeox.
neben àein Xnrsaal.

Lcböne, sonnige und rubigs Lage, Kar»
ten und Terrasse, Knie Kücbs, Pension
inklusive Zimmer von 5 Pr. an. ken-
lralkeüung, 4Iis àrtsn Lader und au
ermässigtem preise kür die Pensionärs,
713) Lesitasr: KIl. lieber.

VeàvMu
geil. unsers Prospekts über:

tlenrelra-krtikel
3k«rk IVoll »krtllr«! (neu)
lietorni-trlllkel
»«ttckvelieii — Iteise»I«>liei>

sowie über:
I>«»r<Ii>»-til»,><n (16
It«torn>»Iii»den
ItetorniSioblen L 5554 Z)

». öi'upbseliei' à 8o>,n, àià
Krstes scbweiaer, Lamsnwäseks-

Vsrsaudkaus und pabrikatiou
k. t>it28<îtiv Z-

I^6àau86lì-Ls'.àa.kkàauL6ii. ^

«
do

s
do

«

«
Z
«

45 Sorten prauen-pagkemden
12 » » -Hacktbsmdsn
18 » » -Losen
12 » > -àektjacksn
24 » » -Lcküraen
24 » Lsib-uKostümunterröoks
sowie alle Lausbaitungsgegsnst,

leb bitt« genau anzugeben,
ob killige, mittelgute oder koste
(Zualitätsn und ob kein» oder grob-
kädig bemustert werden soll.

stgjnekleiàlicllp^

?u k

Itlnl. n. gold. Medaille Venedig 18S4.
Leidens Medaille Wien 1894.

OiNärrsn?
230 Voi-Kourts
200 Lio Lrands, l0er
200 la Labana
200 Brésiliens, eckte
200 Viktoria-Kueipp
150 la örissago
100 Maduro, 5sr
100 4marillo, 7sr
100 Paima-Lavanua

50 Lumatra-Manilla
755) ^iilixer,

pr, 1,60

» 240

„ 2,30

„ 2,95

„ 3,10
2,40

„ 2,30

„ 2,70

„ 3,50

„ 2,40

(^arZau).

kür 6 kranken
versenden kranko gegen àckuabms

btto. S Ko. st. IoiIà-àII-8oi!en
(ca, 60— 70 leiekt dssekädigte Ltücks der
koinsten Poilstts-Leiksn), (L6232) (70

vsrgmann ck ko., V/isdikou-Zürick,

korlikisnto

^.XIsu»
in I-oeio

^ Sckweir.

«

à Wm-UMW
2. AUtkN Quells (577

I-öiliSil- iiiià Lüliiutvolwarsil
^Ü8til>0-tnkriIiittÌ0ll

Lrs.uì-^.ussks.ttiuiASli
in keinstsr und solidester lluskübrung.

llorreo- lliiâ Vämoll-I»mß«

Damen- uucl Xindersckilr^en
Dipt«»»« I. III»»«,«.

Katalog und Muster umgebend kranko.

In einem keinen Modengesckäkt könnte
eins gesittete pocktsr den öeruk und
die krauaäsiscbe Lp racks gründlick er-
lernen.

Kell, Olksrtsn unter k 748 p an Ilaa-
sensteiu Vogler, 8t. Lallen.

Z-MU^t-GlMUUÄ
Läuse, Lnten, Poularden, poulets, prut-
kükner, örat- und öackkändel versendet
in 5 Kilo posteolli kür pr, 7 50 kranko
gegen lVacknabmö (745

Lrsto pljvarvr Lellügvlauckt- und
Mastanstalt ll)var.

porontalsr Kvmitat Ungarn.

Lesonderer Verkältniss«
wegen ist ein best eings-' ' lesks»

M
rivktvtes, sekr rentables
sckäkt mit la Knodsamv
(speciell kür praugnaimmer
geeignet) günstig au ver-
kauksn — Keil, Okkerten er»

beten unter Lkikkrs M M 760 an Ilaa-
senstein ck Vogler, 8t. Lallen.

à
» àwàìu-° godreidll.-,wri-,I sell.

lMMik^kr.
I Il1UL.Iì
I III ÄllSi sodöllsll sol. Keàedtet

H 100 k. vouvorts iQ 2 ?osîss
112 Auìs Lìaìllkeàsrn '
>1 l'eàsrbàlter

i I fewer «â^wruk - -

11 Swvsss Sis^eUaok «

s g VoASQ I^ösodxs.pier

D.s.àevpreis I
.40 s

2.-
1-

—30 I
-.10 I

—.20 1

—.301
—101
—.201

1 8t»v?s .»isxeiii^ - - ^ 101

Ullâsllpreis ?r, 4.10 I

slâtt iì t r,
T.. 8 1V Kwek I r, lo. >

Nllllco, wisâervsrlàrsr. I

?eûà tiik junM liSllte,
Prospekt sur Vsrkügung, lìue dn Verger

1.3, kolombier <Ilsucbâtsl>, l?32
Pensionspreis Pr. 45. (L9656I4)

ISMM >

il psp

V ^6öci)Le
VoplÄiZ in ài) I

^ì)iotï(sl;en^ I

Aottàà.
Im badisckon Lckwarawald, Ltationsn preiburg und Oeiudingen. Liri-

gierender klr^t Olierslalisiìr^t ». >». Itr. K»I^. ^rrneilosv Ilellweiss«.
Si»ti»rgv»»àlsv Idiîìt. Idas g»n,e 4»br. 8><»i»»>«r »„«I ttiiiter ge-
btknet. Prospekte krei dureb dis Sadeverwsltung. (L 81705) (682

OIrtnker rr»nl»«»iililir

"l/ievopii/k "

» d - l«» sl^âiimascliinsn
^ingà Sckukmarks.

Zlu baden in last
allen 8tSliten

bei den
itllsinvsrtrstern.

vsf-tkstsrl, giebt ciis

s-sbl-ik ciis liâebsts

sinci aus
bestem IVlateriat»

W ein Uàk à
biegen!,

vsiiàftîglieit!
b/lit patsntirten

Verbesserungen I

Man aeiito sui dis
kabrikmarks!

IV>unälo8 K Lo., ^ggàrg K.

kür die

ek-Zgllii
Velvet

: Màl-plgseke
(668

tliiMillià ààM»z
VOKK

bssorgsu prorupt und billigst cils Vertreter kür dis Soü-nrsis

ZWRNAà ê ?HZW
ri ir <>ir cl t? rr - Ik X p?«z tl 1 t i <> rr

aller àrt (glatt, Krimmer ete,) in
Aobairwolle und 8eide, Möbel»
plìisede, Leinenpliisvdv, Lecken
in reicbstsr àswsbl kekert 2U
pabrikpreison direkt an private

k!. àZiMim, kkkkvìà
pliisekweborsi u. pârberei.

lllliter dereitvillixzt kà xexe» lraili».

â/VS/kâ5à
k?«rneu iu î>er/re/t»vs/'ciâeu Ork-

sâu/ksu, ruekâe ,sêc/r ru»/ r/e»>ì 17sr-
/r«»t/vou 1Vo»',se//eu, k?«»»r/,<>c/» u/»«u,
^/ekrkers/oF'eu, pîes/eu, or/er «ou-
«/»gou p>«»ueuur/îkce/u be/««««u,
/cöuueu /ederseit >»»»/ eîueru s/»«/
» e>»o»»»»»»»sr/cu, iu/âuâ«âou />u-
rueu io««r/te » p'tt/,»»/ru/»on«x/s«cbr7//
»u porbLir/»«»»»//» e/eu, rc«/».M»««/s»>
/»«»' r/eu /cou»»u/««/ou«»eei'«eu l e» -
à»r/ er/»«t/eu. (617

t/e/k. l »»/,',»»/«»» »rn/er <?/»//)>e t)
L/7 «u r/rr« tuuo»»ee»»bu» errit r/, pi/.

ZpiewUkv
Lrosse ltuswabl,
Lteìs I^euboiten, (673

l'ran^ Oîlì'I >Vktlvp
KZ liliti!, llàliolslt. KZ

»» Gürtet». ««

I
vis Mern

welcks ibre Kinder in den Post», lkele»
grapkv»-. pisenbaiindivnst su pla-
eieren wüusckeu, können dieselben er»
kolgreick im Pensionat kvruuiuri«»«
in lkrez^ (IVaadt) vorbereiten lassen,

/îìllli'pitiip liiliiîlliilipii
àen làwi» Examen.

I ^êààààââààààààâà«^ I

rkeumat, ?abn- und Kopisckmeraen etc.
beseitigt man Zuverlässig, rasob uad
billig durcb prägen des derübinten

IVisAnsts-Liiit.
preis 70 Lp, per Llück samt àweisung,

Xacbnabme - Versand durek F. »4.

l/u>»er, Lerrenbok, <N»er»owlI, Kt,
Lt. Lallen, (724

lkks Weoksi'ukl'sn liir. 2 unci 3
bringen in getl. Krinnerung

dsdriläsp LottSpraus
700( illitiilscliet ». ölllllsclimlell, St. Nâllîli,

06000141
in l'àtn unâ in Plilvepl

8?NlIU1I
leiM loslioliel' peinep '

04040
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der "Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 "/o übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht, zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZ0T&Cie, Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

1%

iMi

St Galler

Stickereien
und

Rideaux.

Bestickte Festons, Bandes und Einsätze in allen Preislagen,

Roben für Damen und Kinder in verschiedenen Stötten.

Scliiirzen In geschmackvollen Façons. 1722

Solideste Ausführung bei billigsten Preisen.
Beste Bezugsquelle für Weissnäherinnen und Bräute.

Depot-Abgabe an gutgehende Ladengeschäfte.

H. Schätti, Broderie-llersand, St. Gallen.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218Z) [298

Bergmanns Lilienmilch-Seife

Dresden
von Bergmann & Co.,

Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

/
Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Brognerien und

Parfünierlehandlangen.
Man achte genau auf die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

Hausfrauen
Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H 3814Q) [707
XK.

für Damen- und Kinder-Konfektioa. — Billige Preise. — Meterweise Abgabe.
Muster auf Verlangen sofort, „Schatzmann «Sc. Co. In Zofingen.

Sterilisierte Alpenmitch.
Berneralpen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori- I

täten als beater und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [981
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen. (H 180 Y) I

_ Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.

Empfehlenswerte Werke.
Jeremias Gottheit, sehr schöner Lesestoff, 400 Seiten, Wie Uli, der Knecht,

glücklich wird, Fr. 1 50, lein gebunden Fr. 2.—.
Schweizerisches Deklamatorinm, 260 Oktavseiten, Sammlung der neuesten, be¬

liebtesten, lastigsten u. ernstesten Deklamat. in schriftdeul scher u. Schweizer-
Mundart, nebst Turnerschwank, Pantomime, brosch. Fr. 1 50, solid gebunden.

Der Danienkomiker, beste Deklamationen u. Couplets, 96 S eleg. brosch. 70 Cts.
Perlen oder 500 Sinnspiüche heiterer und interessanter Natur, 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose, einfache Methode, in kurzer

Zeit französisch zu lernen, Fr. 1.—. [758
Neuer Universalbriefsteller, Briefe, Empfehlungen, Vorträge, 256 Oktavseiten,

gebunden Fr. 1.50.
Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 SeiteD, 80 Cts.
Der unternehmende Geschäftsmann oder der Weg zum Reichtum, 80S., Fr. 1 —.
Die Schreckenstage von Mönchenstein, 48 Seiten mit Illustrationen, 50 Cts.

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme.
48 Seiten haltender Preiscourant gratis.
A. Siederbäusers Buchhandlung, Grenchen (Solothnrn).

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Tannerin
Wichse der Zukunft

Beste Wichse der Welt.
Man probiere das

TANNERIN
Zu beziehen in jeder Droguerie-, Spezerei-

und Schuhhandlung.

Erfinder und alleinige Fabrikanten

F. Tanner &Cie.
728] (F 2926 z) Frauenfeld (Schweiz).

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände, Gesichts-
röte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merlu, Brennen und Jucken der liant
nnd überhaupt jegliche Hantunreinig-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coilfeurgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Hotel Richelieu-Territet
Ruhige, den See beherrschende Lage, grosser Terrassen-Garten. Einrichtung

ersten Ranges. Elektrische Beleuchtung. Trambahn. Eisenbahn- nnd
Schiffstation Territet. Den Schweizer Familien empfohlen. Massige Preise.
752] (H5414M) Dttvoisin-Moll, Besitzer.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

à»!

^ovv^ui'às
Celsgsntlieb der Wiederkerstsllung des

llandslsvsrlrages xviselisn der Lellveix u.
krankreiob, bringen vir xur gskl. Kennt-
niss, dass vii' vis vorlmr, dieZkollkrs!«
Versendung der Lestelluneen mit einem preis-
xuseklags vc>i> S "/„ übernebmen.

vis gselirten Damen, denen unser neuer
Wintsr-Lstalog nielit xugegangsn sein
sollte, vollen ibre dlesbexüglielien àlragsn
gskl. an

àUMâe-.i'à
riebìsn. vie Zusendung desselben srlolgt
alsdann vollständig lltostvnkrsi.

eignes Zpsililioiiztisiis kiir die Zàeii,
in 81811. N. lezclisligràn. 14.

L'/Zà^s/s/?

klltià ?v8t«li8, kiìli«I«8 liill! Linz'à« in àll l'keisiZPn.

Ilobeii w vîliiisii liml Xìiillei' in Mîeiiiànen 8tàn.
8e!>iiri«n In gescllinàlien IsWS. )722

Lolidsste àuskûkrung bei billigsten preisen.
Leste Lsxuesciuells kür Weissnäberinnsn und kräute.

Depot-ildgads an gutgebsnds Dadengssebäkte.

II. 8edàM, ki'oiIei'ie'Vei'zsnll, 8t. (dillen.

sied àinAl
mit Lsrgmanns Dilienmilcb-Lsiks

MîAseden dà
ver sieb von äen Vorzügen dieser Lsiks, von itirer Lsinbsit, ibrsr
Nilde, ibrem angsnsbmsn àoma, lbrer àsgisdigkeit üdsrxeugt Lat,
der wird (L1218 21) )298

Klîi-Wiliiiiz I>ilieiiiiijlc!i-8à

Vrvsàvu
VOrr Ssrgrnsrrrr â Lc>.,

2ûrioìi Ivtsedvn iì/û.
allen anderen loilstte-Lsiksn vorxiebsn.

/
krbältlicb à 75 Cts. in allen Vpotlivit«», Ilrnguerl«» und

l'iti-tiiinei-letinixlliiiigen.
Nan aebts genau auk dis

Lcbutxmarks i

?wvi Kvi'gmännki'
denn es existieren miserable klaebabmungen.

Haiiski'LiviSii!
Las praktisebte, Wärmste und Kekälligste kür Herbst und Winter ist der in

allen warben vvasokeebts (L3814(Z) )7L7

kür Damen- und kindsr-konksktion. — Billige kreise. — lilvterveisv Abgabe.
Nüster auk Verlangen sokort.

5-x-Iiîlt ^xxrxir < <». in ^«ting«».

Ztskilizikste KIpenNilvk.
kernerälpenAileliZezeldeliskt.

Von den böcbsten vissensebaktlicksn àutori- I

täten als d««t«r nixl «t»L»«I»»t«r ür«»t»I
tttr Hlatt«ri«IIeI» varm empkoklsn. )L8I

In llpotbeken, oder direkt von Ltalden, km I

mentbal, xu bsxisken. (L 189 V) I

krprvdtvstv und destbeväbrte

Lmpketilsnswsi'ts Werke.
.lervmias Cottbelk, sebr seböoer Dessstokk, ILL Leiten, Wie Ilii, der Xoeelit,

xlilekliek vird, ?r. 1 5L, kein zedunden ?r. 2.—.
Lvbveiaeriseiies Iteklamatorinm, 26L Oktavseiteo, Sammlung der neuesten, bs-

liediestsn, lastigsten u. ernstesten Osklamat. in sodriktdsulseksr u. Lobveixsr-
Nundart, nebst lurnsrsebvank, Lantomims, brosek^ ?r. 1 5L, solid gebunden,

ver Vainevkoniiker, beste Deklamationen u, Couplets, 96 8 eleg. broscb, 7L Cts.
kerlen oder 5(lL Linnspiüebv bsiterer und interessanter àtur, 5L Cts.
ver kleine voimetsoker oder der beredte lkrsnövss, einkacbs Nstkode, in kurzer

2eit kravxösiscb 2U lernen, ?r. 1.—. i?53
Xeuvr Dnivvrsalbrivksteller, Lrieke, Lmpkeblungsn, Vorlräxe, 253 Cktavseiten,

gebunden kr. 1.5L.
Vollständiger I.iebesbriekstvller, 8V Seiten, 8V Cts.
ver unternebniende Cvseiiättsmann oder der Weg xum Leiobtum, 8L L., Vr. 1 —.
VIv Svdreekenstagv von Nönviienstein, 18 Leiten mit Illustrationen, 5L Cts.

Lei kliossndung des Letrages krsnko, sonst blaebnakms.
Leiten ballender Lreiscourant gratis,

ì ?lteÂ«ràà»»er« !t>ielili»»»<lliii>g, <^ren«Ixn sLolotbiirn).

llss flkisvk-pepton
clsr Lompassviv lisbiss

ist vegsn seiner anssvrordsntlivk leivbtvn VerdanIIviikeit und seines
Koben Häbrvortes ein

vorxüglivkes Vslirungs» und Kräftigungsmittel kür Lviivaekv und
Xranke, namentlieb aucb kür Nagenleidvnde.

kZergsstellt naeb Lrok. vr. kenimerieb's Nstbods unter steter Kontrolle
der Lerren krot. vr. N. v. kettenkoker u. krok. vr. N. v. Veit, Nüneben.

käullleb In Vvsvn von ILL und 2VL Lruniin.

2u baben in ilpotbeksn, Lrogusnbandlungsn und feineren kolonial-
waren- und Delikatoss-Cescbäkten. W4

laiuisà ZK^ '
^VioliLö àer Aukuntt

keste ^ioli86 clei' Welt.
Nan probiere das

^u bexisken in )eder Droguerie-, Spexerei-
und Lebubbandlung.

krkiader und alleinige kabrikanten

k^. I'sniisr'tZcOiS.
728) (k 2926 2) ^îlUàltl MlVM).

rknlfgvspriiiig«»«, r!»!«Ig«
»nck «!«r Hàndl«, <Zvn1vdtn-

rÄtv.8viu»»«r«z»r<»«»«i>, tl itesiser,
ixerln, »trenne« »»<> ^uetre» >»er I»nn>
nixl i> t>er I>nn z»t d»gl telie llnntnnretnl«
k«»t »»<> »II« »an««In versebwiodsn
«ntnrt bei Cebrauck der absolut unsebädlicben

Lràms Iris.
Der leint wird bei regelmässigem Csbrauek

I»Ien«I«n<I vvt«». Die Wirkung ist sine
aukkallend rasebs und virklieb krappsnts.

lrèin« Iris in Verbindung mit

dröme Iris Ssitv
sind die anerkannt v«IIK«n,n»«o«t«n Lrä-
parate sur leint- »n<I II»n«i»ttege und
sollten dsi jedermann, der Wert auk sein Heus-
seres legt, auk dem loilettstisck xu linden sein.

preis p. lopk (auekLeisetude), enorm ausgisd.,
vrSnli« «ckvr per Carton (à 3 Ltüek), 5i«!I«
kr 2, erliitltlielr tu »II«» Vzx»tt>«Ii«u,
I»«»»«r«n t nit>eurge»«eI>ntV«n oder direkt
von der II»ni»tnl«<IerI»g« kür ^It. <Z»II«»
n»<1 V>»g«I»ui,x: tl. kr. H»»«n>»nn,
Ilsektapotbeke, St. <Z»II«». )263

I-!otsI ^iodsüsu-l'Si'i'itst
Lukige, den Lee bekerrsokeuds Lage, grosser lerrasssn-Carten. kinrieb-

tung ersten Langes, klektiiscbs Leleuoktung. lrambabn. kiseobabn- und
Lebilkslation lerrust. Den Lebvsixsr kamilien empkoblen. Nässigs preise.
752) (L5114N) Dxvoi>»iix-i>V<>II, Lgsitxer.



Sdtïtrefjer 3Trauen-3ettune — Blätter für Iren Jjaualirfjen Brei»

Hausverdienst
ftlr Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb''-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. BalMê
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehreniels"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbescnläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Sohmieaeisen werden aufs feinstein

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bromes
(zur Zimmerdekoration) sind in schonèter Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Kinderhafermehle
Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd Gerstenschleimmehle

Dürrgemüse
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
IUI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zttrichsee. [615

and K/e

Patentierte

oscliirre

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitssehnle

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

für
V,

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei

J. Debrunner-Hnchreutiner,
St. Gallen nnd Leinfelden.

<?A

Töchterpensionat Lindengarten
Oberaster. [687

Vorsteherin: Frl. L. H of mann.
Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeit, Buchführung, Haushalt. Patentierte
Lehrkräfte. — Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

Chem. Waschanstalt, Kleiderfärberei
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt

Sprenger-Bernet, St. Gallea.
Sorgfältige, schnelle Bedienung. (719— Telephon Nr. 87. ——

r Damen und Mädchen

Blonsen, Taillen, Unterröcke.

Stets das Neueste der Saison
in grösstmöglicher Auswahl äusserst billig |

empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
iltergasse 1 St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

Grösste Auswahl

4>

Genève. Villa Clairmont
33 Champel.

Pensionnat (le Demoiselles
— Mmes Borçk —
Education et Instruction soignées. Français.

Anglais Musique. Peinture. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salubre, à proximité de la
ville. Prospectus et références à disposition. »[529

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Master franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franke.

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfeklions und Kostumes unter

Garantie.

'Voider innert ^

m
und

INSTRUMENTEN
PIANOS

von Fr. 650.— bis 3000.
Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.
526 a] PIANOLAMPEN
KLAVIERSTÜHLE-ETAGÈREN

(Schweizerin), junge, tüchtige gesucht
zu sofortigem Eintritt in eine
herrschaftliche Familie in derStadtZUrich.
Hoher Lohn nnd gute Behandlung.
Anmeldungen zu adressieren : Brieffach

991, Hauptpost Zürich. [731

ine kräftige, treue und reinliche Person,

welche im Waschen und PutzenE
tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrinann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

Möbelfabrik Zehnle, Bassinger A Cie.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel.
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise,
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H2486Q) [528

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.
Herbst- nnd Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaitungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen

731] beginnt den 15. Januar.
Nach Berliner akademischer Methode

erteile in Zürich 3monatliche Kurse im

Weissnähen und Kleidermachen.
4wöchentliche theoretische Kurse

für Schneiderinnen.
Anmeldungen nimmt entgegen [533

Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate

Man sucht
in eine kleine Beamtenfamilie nach
Lausanne ein junges, williges Mädchen.
Pensionspreis 30 Fr. pro Monat, im
Falle man sich ein wenig als Mithelferin
im Hauswesen beschäftigen wollte.
Französische Stunden würden gerne erteüt,
auch ein gutes Klavier steht zur
Verfügung. Nähere Auskunft erteilt Mme.
P. Imhof, Route de la Caroline Nr. 11,
Lausanne. [758

Suisse française.
i

On demande dans un petit pensionnat

une jenne mie désireuse
d'apprendre le français. [739

Elle serait reçue avec réduction de
prix moyennant quelques services dans
le ménage. — Vie de famille. — S'adresser

sous chiffres K 12949 L à l'agence
de publicité Haasenstein & Vogler,
Lausanne.

Çhaumont- Jîeuohâtel.
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rongemont, Dombresson (Val de Ruz),
Ecklin à Bâle, St. Martin. (H 9222 N)

Prima Feigenkaffee i
Oiclior-ienIi tt ilee l

Zucker-Essenz
(àresuncllieitsliafïee

X*«toXi&gsgMratob.
Bei einem tüchtigen Ban- nnd

Möbelschreiner kann ein ordentlicher,

kräftiger Junge ohne Lehrgeld
sofort eintreten. Näheres durch
Haasenstein & Vogler, Mnltergasse 1.
St. Gallen. [721

Gesucht zur Pflege
einer Kranken eine gesunde, willige
Wärterin, die auch in der Haushaltung

bewandert ist. [757
Offerten sab E 2457 Lz an Haasenstein

& Vogler, Luzern.

NB. Zeugnisse von ersten Schweizerfamilien im In- nnd
Anstände, sowie von Kantonschemiktrn beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

---- HausvVrâisusî
t ii »- ^ rnix « » ix n â ü « Ixî « ir.

pmxkskle wein vsxot der neuesten, bswäkrten
amerikaniseken Original »Iiamd^-Ltrlvkmasvdlnvu.
kskrtöckter erkalten gründliekvn Ontsrriekt.
532j Die Vertreterin: (U21992)

Pr. Lekildkneokt-Pisenring, 2suxkausstr. 17,
äussersikl-Türiek.

á.
^Vlödel- urtâ Lrou^ewareukadrilc
<N2Zvo q> 29 ?re!e3tr»s»e 29

„l^txxxx Illlxi7«»xl «I«"
^vmplvtiis RmrioìlìUIlSSQ V0Q ^otmUQSVQ in SSSOdmavK-

vollLtvr ^uskimruns visvnvr X^ompoLitiori.
Sol»- »»à kvIstorwSdvl, Sklllvtursll, »»llardettvll (l^tvr und
Dvokvn), Iivllvdter, Nödeldesoaläe« is »Uo» Sot»Uou, Lalkoll»,
?av1U«lls, kortolo «to. tu 8o!»illtoaotsell ^oràvlì auks ksimztv in

meinen Werkstätten onseterti^t.
I'spetvn in allen (Genres (l'vntnrvn, Tapisserie» artistiques),
?ortiàrvn, Vorkänss aller ^rt, l^eppiede, V's'ienves, Bronllvs
(»ur Lümmvrlivkorstion) sind in svtiönStsr ^usvadl in meinen

klas»2inen vorr'cktis. (524
Grosses lessor à prsoktvolivn orisntalisvtivo Stiokvroivn nnci

vokten, alten persisodvn ^vppiotisn.
^rsisvoransotilÄss sratis. — 2siotinunssn stehen 2uDiensten.

kinâerkái-welile
lläkerSocken

krk»-, keis- mill Ker8teii8ckleiiilmklllv
VSrrZ«i»ü8v

sind von unübertroffener Oüts.
liederall verlangen.

lll. »ei»-, kràervevkàik tàen
». Zittrle!,»««. (615

Mli K/«

?atsntisrts

lledirre

ì

l'öotilsi'pSiisioriat
liuii^txvlverb« »i>,I krâiieii-àrdeit^elillle

^ttrled-Vng«, kavatsrstr. 7b.
Prospekte und Rekerenssn durok die Vor-

stskerîn (N 2659 2) 1531) Schreiber.

kür

bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer
»nssernraentllelxen vauerkakligkeit und öilligksit
wessntlicks Vorteile; es erkoràern soloke keine Vsr-
xinnung unü rosten niemals. — Osneral-Oepot bei

«l. Vedrunuer-Iloolirvutiuer,
8t. tiilllen lux! MiiMà.

6>

^ôvàt«rpe«8ivll»t Iiillâ«oK»rtvll
Okeraster. (687

ülivm. iVki8eIiÄii8tsIt, Xleiâeàberei
IWSW-, llsliZtiik- Mil lmptàMlstàll

r->,>i-«ii-^<i-Iî<x>x-t, 8t. kalten.
Sor^fältixs, soduolls LeàisiuiiiF. (719

lolepdou kr. 87.

^ llsmsn lilil! Wekkn
kloimii, Isille«, llllterröckk.

Lists das Usussts der Laison
in Arösstlllö^Iivitkr àswàdl äusserst billig!

emxllsklt àas Lpeeialgssekàkt von

F«ios?oUaK
àgszzg I 8t. (Million M I-àlIIS

Lsdrüäer Kux à Lo.
Nâssl.

KröLLtk àLtva.d1

VIII» tlnirniont
33 Okampsi.

I^x„>»!i<»i>,>z>t »I« t<!»i
— iVlrnss SorOl^ —
pducation st Instruetion soignées. pranyais.

Anglais Ausiizue. peinture. Vaste jardin ombragé.
Lituation élevés et très salnbre, à proximité às la
ville, prospectus st références à disposition. »(529

Vvk'iisnAstvffs
eigenes unà englisekes padrikat, creme unà weiss,
in grösster àswakl, liefert dilligst àas lìiàeaux-
Ossvkäkt ^446

iî. Fek, /. àài', llerisau.

I.subsâss
-HtSllSllieil, Werkzeugs, -Hol? ill ^ULLdauiQ, ^dorv, I^inàs, t^lada-
^oill, -Vorlagen auk?apisr uuà auk Uol^ littloxrapkiort, erapLodlt

- ^Uilltkrßilssk 8t. 0allsv.
Preislisten »nk Wnuseli kranke.

prompte Anfertigung nacb klass von
Xonksktions unà Ilostumes unter

^
karantis.

iiiiisrl Ä

âunà

I^8I»UIVI^7e^
VIVS?««

von I'r. 65V.— dis 3000.

526 »l k-i/ki^Ot./kivik-e:>i
^ ^

X t. V l T » s 1-o tt t. U -6-r O à kî 61»

(Svkwei^erin), junge, tlivktigv gesuekt
üu sofortigem klintritt in eine kerr»
sekaktlivb« pamilie in àerStaàtifiirleli.
Höker Kokn unà gute Lekanâiung.
Anmeldungen /u adressieren: lZrivk-
kavk 991, llauptpost iîiîriek. ^73t

ms kräftige, treue unà rsinlieke ?sr-
son, wsleks im lVaseben unà putzenL

tücktig ist, /ur s717

Kksoi'gung kinki' Kallkanstali.
3eU)8tàaàix. ^akresstelle. ^reuuälieke

öetiaacilonA. Liotritt sofort.
erkraxea dei k'ran llorrmaua-Vol-

mar, Drä2uxstra.886 53, Lasol.

â <?tv.
Ka8vl kanoiionxags« U kasvl

oSvrivrt au5 das solidvsto svarkvitvts stilvolls klökol eisenS?
V'adrik. ILomplotts idätiser- und ^Vodnunxsansstattungvn kUr
?rivà und Hotels, (grösstes klasaTiinIassr in ^immoroin-
rioìitunssn und Dinsolmöboln vorn ^inkaotistsn dis 2um
Roiodàn in allvn 3ti1on und Holsarton. ?0lstvrmödol.
Vordän^o oto. I^sins Lauardsit, ^irnmortäkor, ?1akond. Do-
korations-, Lkulptur- und ^viodnen-^tolior. Lillissto?rviso,
^oiodnun^sn u. Xostonvoransodläss lsu Divnstvn. Dauornds
Oaranà (H2486()) (528

Xlàllî kllliiön, »IM, lmà
llvrbiit- im«! IViiiteràtioii für tllkllunMdeMi-ktiz«.

Xoek- u. Hau8ka1tunss8kur86.
lier nàednt« Hurn von 8

731^ I»«gli»i»t «ton IS. ^»»»»r.

lià Kkrliver âkàimà Ràoâk

>Vei88näk6n und Xleideriuêuzden.

kür Lezünsidsrinnsii.
Lertka lVeinmann, lluterdork-ilerrlikerg.

probiert unà verwendet 2um öobnsokakfse die beliebten

I-àw^Iep KaisvsLUl'i'ogà

in eine kleine Leamtenkamilis oack Kau-
sänne ein junges, williges Alidvken.
Pensionspreis 39 Pr. pro Vloual, im
palls man sieb sin wenig als Nitkslksrin
im Hauswesen besckättigen wollte, pran-
sösiseks Ltunden würden gerne ertsdt,
auck sin gutes lllavir r stskt xur Vsr-
kügung. Mbsrs Auskunft erteilt Ame.
p. Imkok, Route de la Laroline à 11,
Kausannv. ^7ös

8àse kr-liieà«.
On demande dans un petit pension-

nat uns ^«nne SII« désireuse d'ap-
prendre le kranyais. ^739

plis serait rs?ue avec rédaction de
prix moyennant cjusllzues services dans
le ménage. — Vie de famille. — L'adres-
ser sous ekikkres A 12949 K à l'agsneo
de publicité llaaseustein ck Vogler,
Kausanne.

t volv pen«i«»ii. Ass demoiselles
scsurs Keuba reçoivent en pension des
jeunes tilles désireuses d'apprendre le
kraoyais. Vis de famille. — prix de la
pension par an Pr. 759. — keyons de
piano st dlanckissage à part. — Rèkè-
rences Messieurs les pasteurs p. de
kougemvut, vomkresson (Val de lìux),
Lvkiin à Râle, Lt. Aartin. (R 9222 II)

^r irirîr t
< i«1ror i «;rrU L» tl «z i < ^rrrv l l trv;it l^llv» U ì;

AâMQWIZKWà
Lei einem tücktigen «»»> »»g

RIökeltxl,reiner kann ein ordent-
lieber, kräftiger lungs okne kekrgeld
sofort eintreten. Iläkerss durek Ilaa-
»enstein tc Vogler, Aultergass« 1
Lt. Oaiien. (721

kvMllt M MM
einer Kranken eins gesunde, willige
HVttrterln, die auck in der Rauskal-
tung bewandert ist. (757

Offerten sud p 2457 k? an Hassen-
stein ck Vogler, Küfern.

M Keugnisss von erste» Let>weirert»i»i!Ie» In, z». n»«l Vns>
I»n«I«, sowie von Kantonseksmikern beweisen die vorxüglicks Oüte dieser
gesunden und dilligen pabrrkate. (794
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